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den Helden von Langemarck.
Weihe des Raumburger Denkmals der Skahlhelm-Studenken.

Wieder einmal Naumburg! Nachdem der
StahlhelmStudentenring „Langemarck“ erſt
Pfingſten zu ſeiner alljährlichen Reichs
führertagung in der alten Domſtadt ſich zu-
ſammengefunden hatte, verſammelten ſich die
grauen Formationen am geſtrigen Mittwoch
von neuem dort. Diesmal, um das Lange-
marckDenkmal, das die Sta.-Studenten in
freiwilliger Arbeit und aus eigenen Mitteln

zum Gedenken und demde unvergeßlichenDankesgefühl den todesmutigen jungen frei-
willigen Kämpfern von Langemarck errichtet
hatten, zu weihen. Aus allen Teilen Deutſch
lands waren wiederum Hunderte von „Lange-
marck“ Studenten herbeigeeilt.

Naumburg ſelbſt hatte ſein feſtlichſtes
Gewand angelegt. Kaum ein Haus, von dem
nicht Fahnen, ſchwarz-weiß-rote, Haken-
kreuz- und Stahlhelmfahnen, die Ankommen-
den begrüßten. Mit begeiſterten nicht enden-
wollenden Heilrufen wurden die eintreffen-
den Formationen der Stahlhelm- Studenten
und des Kernſta. aus dem Gau Naumburg
empfangen: die grauen Studentenbataillone
ſind den Naumburgern ſchon längſt lieb und
vertraut geworden. Bereits am Vorabend
war die Begeiſterung groß, als die Teil-
nehmer an der Bayernſtreife eintrafen.
Bei der Begrüßung im Rathaus führte der
ſtellvertretende bevollmächtigte Führer des
Stahlhelm-Studentenringes Langemarck, Dr.
die kebuſch, u. a. aus, daß Langemarck
Symbol ſei für die kämpferiſche Jugend.
Der Name Langemarck ſei es geweſen, der
uns, als in den ſchweren Kampfjahren die
Kräfte zu erlahmen drohten, wieder empor-
riß, die Kraft, die aus den Gräbern von
Langemarck und Dixmuiden erwuchs, hat erſt
den Sieg vom 30. Januar möglich gemacht.
Anſchließend fand ein Manöverball
ſtatt.

Die eigentlichen Feierlichkeiten begannen
dann am geſtrigen Vormittag mit einer
Führer-Zuſammenkunft, auf der Dr. Kieke-
buſch zunächſt den Sinn der Veranſtaltung
umriß und dann eingehend auf die Stellung
des Stahlhelm-Studentenringes innerhalb
der SA. und über das Verhältnis zum
NSDStB. und der Deutſchen Studenten-
ſchaft umriß:

Der Stahlhelm ſei heute ein Teil der
SA. und mit ihr ſelbſtverſtändlich gleich-
berechtigt. Zur Eingliederung des Stahl
helm-Studentenringes in den NSDStB.,
wurden organiſatoriſche Einzelheiten bekannt-
gegeben, wie z. B. die Erwerbung der Mit-
gliedſchaft des NSDStB. für die Führer
des Langemarck-Studentenringes. Der Kon-
flikt zwiſchen Deutſcher Studentenſchaft und
NSDSt! B. ſtehe vor der enögültigen Be-
reinigung. Eine Beteiligung der Stahlhelm-
Studenten an der Neuorganiſation der
Jugendarbeit ſei ſelbſtverſtänd lich. Jm kom-
menden Winterſemeſter würde an allen
Hochſchulen die Errichtung von Kame-
raöſchaftshäuſern in Angriff genom-

macht, ein Kameraoöſchaftshaus einzurichten.
Nur diejenigen Korporationen werden in
Zukunſt beſtehen bleiben, die eine gute
nationalſozialiſtiſche Erziehungsarbeit ge-
währleiſten. Nachdem Dr. Kiekebuſch noch
betont hatte, daß es in Zukunft wohl nur
noch zwei ſtudentiſche Gruppen geben würde,
erſtens Waffenring und zweitens katholiſche
Studenten. Er gab dann noch bekannt, daß

Anfang Dezember in Mitteldeutſchland ein
großer Aufmarſch der SA. und der Sta.
Studenten ſtattfinde.
Fahnenweihe auf dem Marktplatz

Um vier Uhr hallten dann die Straßen
zum erſten Male von dem Marſchtritt größe
rer Sta.-Formationen wider. Auf dem
ſchönen Marktplatz der mit unzähligen
Fahnenmaſten beſonders ringsum geſchmückt
war, waren die Bataillone des Studenten
ringes und des Naumburger Stahlhelms
aufmarſchiert, um die jüngſte Fahne der
Stahlhelm-Studenten, die der Hochſchul
gruppe Leipzig, zu weihen. Dr. Kiekebuſch
weihte die Fahne mit den Worten: „Heilige
Fahne, wehe den Deinen voran, wehe den
Deinen zum Sieg.“ Und der Hochſchulgruppe
Leipzig rief er zu: „Deine Fahne ſei deine
Ehre, und deine Ehre deine Treue!“ Ein
Vorbeimarſch vor den Führern, unter dene
ſich auch Prinz Wilhelm, der älteſte Sohn
des Kronprinzen außer einer Reihe hoher
Stahlhelmführer befand, beendete die kurze
Feier.

Kaum war die Begeiſterung über den
ſchneidigen Parademarſch der Stahlhelm-
Studenten etwas abgeebbt, da ging ſchon
wieder neuer Jubel durch die Menge: das
Auto des Kronprinzen war von Berlin
gekommen, irgendwo durch die Straßen ge-
ſauſt, und hatte ſich dann einſtweilen wieder
den Blicken der Naumburger entzogen. Jn-
zwiſchen hatten ſich die Kraftfahrſtaffeln nach
Weißenfels aufgemacht, von wo ſie den Ar-
beitsminiſter Franz Seldte einholten. Der
Bundesführer traf kurz nach dem Kronprin-
zen gegen 6 Uhr, ebenfalls von Heilrufen
ſtürmiſch begrüßt, in Naumburg ein.

eEmpfang der Ehrengäſte im Rathaus.

Vor den Ehrengäſten hielt ſodann im
Rahmen eines Empfanges Dr. Kiekebuſch
eine Anſprache, in der er den Begriff des
Wehrſtudenten kennzeichnete. Anſchließend be
grüßte Reichsarbeitsminiſter Seldte die
Gäſte des Stahlhelm-Studentenringes, vor
allem als Vertreter des Kaiſerhauſes den
Kronprinzen und Prinz Wilhelm von Preu-
ßen, einen der älteſten Stahlhelmſtudenten.
Bürgermeiſter Roloff erinnerte hierauf
kurz an das große Ereignis der national-
ſozialiſtiſchen Reichstagung zu Nürnberg.
Unter den Gäſten bemerkte man neben vielen

men; dort ſolle eine akademiſche Eliteſchicht anderen Vertretern hoher Behörden, den
herangebildet werden. Außerdem werden Merſeburger Regierungspräſidenten Dr.
Wohnkameradſchaften eingerichtet. Jeder Sommer, ſowie die Rektoren der Univerſie

Hartmann, den Kommandeur des Leipziger
Reichwehrbataillons. Selbſtverſtändlich war
die mitteldeutſche Stahlhelmführung mit
Landesführer Hauptmann Jüttner an der
Spitze beſonders zahlreich vertreten; auch SA,
SS und Amtswalterſchaft hatten Vertreter
entſandt. Nach dem Empfang fand im alt-
ehrwürdigen Dom eine liturgiſche Abend-
feier ſtatt, in der Domprediger Meretzky
die Gedenkrede für die Gefallenen von Lan-
gemarck hielt.

Heldte hält die Weiherede.
Gegen Abend marſchierten dann die Ko-

lonnen der Stahlhelmſtudenten und des
Kernſtahlhelms, lohdernde Fackeln tragend,
hinauf zum Naumburger Bürgergarten,
das neue Denkmal zu weihen. Es iſt ein
ſchlichter mächtiger Block von Beton, auf dem
allein die große goldene Jnſchrift ſteht: „Lan-
gemarck“. Vor dieſem Steinblock, der den an
der Flandernfront üblichen Betonbunkern
gleicht, ragen auf ſchlichtem Sockel rechts und
links hohe ſchwarze Holzkreuze; ihre Sockel
ſind mit einem Stahlhelmrelief geſchmückt,
hinter dem ſich zwei Schläger kreuzen. Als
die Tauſende der grauen und braunen Front
und die Ehrengäſte ſich am Denkmal im
weiten Rund verſammelt hatten, rückte im
ſchneidigen Parademarſch die Ehren-
kompagnie der Reichswehr ein, die
5. Kompagnie 11. Jnfanterie- Regiments aus
Leipzig.

Chorgeſang leitete dann die Feier ein,
worauf Kamerad Nußbaum vom Stahl-
helm-Studentenring die Ereigniſſe im No-
vember 1914 vor Langemarck ſchilderte. Dar-
auf ergriff wiederum Reichsarbeitsminiſter
Seldte das Wort, um zunächſt den ehe-
maligen Langemarckkämpfern und den Ange
hörigen der in der Ypernſchlacht Gefallenen
ſeinen Gruß zu entbieten. Das Denkmal hier
ſei ſymboliſch für das ganze Kriegsſtudenten
tum, das ſeine Lebensmenſur an den Fron
ten in Weſt und Oſt beſtand. Lange Jahre
waren nötig, den Durchbruch durch die
Schlammfelder der Nachkriegszeit zu errinu-
gen. Feld marſchall v. Hindenburg und Adolf
Hitler, der unbekannte Soldat des Welt
krieges, gingen uns voraus, die wir all die
Jahre hindurch die Farben hoch hielten, für
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die unſere Kameraden bei Langemarck fieken.
Frontheil und Siegheil. ihr toten Kameraden
Während die Tauſende der Kämpfer des
neuen Deutſchlands im „Stillgeſtanden“ er-
ſtarrten, präſentierte die Reichswehr das Ge-
wehr und erklang von der Muſik gedämpft
die Weiſe vom guten Kameraden.

Anſchließend nahm mit herzlichen Worten
des Dankes Bürgermeiſter Roloff das
herrliche Denkmal namens der Stadt Naum-
burg in Schutz und Pflege. Kränze und
immer neue Kränze wurden niedergelegt, das

Der Kronprinz nimmt den Parademarſch ab.

Deutſchlandlied ſang man, das die Lange-
marck-Soldaten-Frewilligen ſterbend ſangen,
und auch das Horſt-Weſſel-Lied, das
Stahlhelm-Lied. Der Leiter des Kreiſes IV
der National ſozialiſtiſchen Deutſchen Studen-
tenſchaft, Friedrich, Leipzig, gelobte durch
Handſchlag dem Führer des Stahlhelm-Stu-
dentenringes treue Kameradſchaft im Sinne
der im Freiheitskampf gebliebenen Kame-
raden. Eine kurze begeiſternde Anſprache
hielt dann noch Gauleiter Löwe, Naumburg.

Zapfenſtreich und Vorbeimarſch.
Die Kolonnen des Stahlhelm und der SA

rückten nun in die Stadt zurück, wo gegen
Mitternacht auf dem Marktplatz ein Zapfen-
ſtreich ſtattfand, zu dem ſich die Ehrengäſte
in den Empfangsräumen des Rathauſes ein-
gefunden hatten. Ein prächtiges Bild bot ſich
den Augen dar: unten auf dem Markt Kopf
an Kopf die Kompagnien und Stürme von

Wird Kuba ein Sowjelſtagt?
Ruſſiſche Agenten waren ſeit langem an der Arbeil.

Die Urſache der Revolution in Kuba wird
auf ruſſiſch -bolſchewiſtiſche Ein-
flüſſe zurückgeführt. Obwohl die Mitglie-
der der neuen Junta in Kuba erklären, daß
ſie keine kommuniſtiſchen, ſondern nur rabdi-
kale Arbeiterziele verfolgten, ſcheine doch feſt-
zuſtehen, daß ruſſiſche Agenten wäh-
rend der letzten Wochen fieberhaft daran ge-
arbeitet haben, in Kuba der bolſchewiſtiſchen
Revolution zum Siege zu verhelfen. Große
Teile der kommuniſtiſchen Jugend hätten ſich
jetzt in den Beſitz von Waffen geſetzt. Viele
Nahrungsmittelläden ſeien von hungern-
den Einwohnern geplündert worden.
Die Regierung habe erklärt, daß ſie in der
ganzen Republik Feldküchen aufſtellen werde,
um die Hungernden zu verpflegen.

UsA.Flotte vor Kubg.
Präſident Rooſevelt hatte mit den Bot-

ſchaftern von Mexiko, Argentinien, Braſilien
und Chile eine Beſprechung über die Lage in
Kuba. Jn Re gierungskreiſen wird ernent ver
ſichert, daß ein amerikaniſches Eingreifen in
Kuba nur im alleräußerſten Notfall geplant
ſei.

Präſident Rooſevelt gab ferner bekannt,
daß als vorbeugende Maßnahme mehrere
weitere amerikaniſche Kriegsſchiffe nach Kuba
entſandt werden würden; es wird angenom-
men, daß es ſich hierbei um Zerſtörer handelt.
Uebrigens befinden ſich auch das Schlachtſchiff

An An halte d als erledigt betrachte.

dianapolis“ in den kubaniſchen Gewäſſern.
Der Kreuzer „IJndianapolis“ hat am Mitt-
woch den Marinehafen Annapolis (Mary-
land) verlaſſen. An Bord befindet ſich Staats-
ſekretär Swanſon, der, wie angegeben wird,
eine Jnſpektionsfahrt nach der pazifiſchen
Küſte unternehmen will.

Das amerikaniſche Marineminiſterium hat
die Marſchbereitſchaft des 7. Marineregi-
ments, das in dem Flottenſtützpunkt Quan-
tico (Maryland) in Garniſon liegt, ange-
ordnet; das Regiment ſoll im Falle des Aus-
bruches von größeren Unruhen nach Havanna
entſandt werden.

Pole von Danziger S.
in der Notwehr erſchoſſen.

Nach dem Danziger Polizeibericht haben
Dienstagabend in Guettland die polniſchen
Melker Thomas Zielinſki und Wardyn die
Bevölkerung mit einer Forke und einer
Senſe bedroht. Ein Oberlandjäger Schmidt
nahm zunächſt Zielinſki feſt und beauftragte
zwei SA-Männer, nach Wardöyn zu fahnden.
Die beiden SA-Männer trafen Wardyn auf
der Dorfſtraße an. Waröyn drang mit einem
Meſſer auf ſie ein und wurde in der Notwel
erſchoſſen. Bei dem Verſtorbenen handelt e
ſich um einen übel beleumundeten Menſchen.
Der Polizeipräſident und der SA-Brigade-
führer haben mit dem polniſchen Vertreter
den Zwiſchenfall beſprochen. Der polniſche
Vertreter hat bei dieſer Gelegenheit erklärt,
daß er das Vorkommnis für geringfügig
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StahlhelmStudenten, Kernſtahlhelm, SA
und SS, am rechten Flügel die Reichswehr.
Dies alles im Fackelſchein, ringsum an den
Fenſtern der alten ſchönen Häuſer aber
Kerzenreihe an Kerzenreihe. Die Reichswehr-
kapelle begann mit dem Locken zum „Großen
Zapfenſtreich“, dann ſchmetterten die Hörner,
und ſchließlich klang es auf, zart und rein,
„Jch bete an die Macht der Liebe“, um in das
alte Kampflied „O Deutſchland hoch in
Ehren“ auszuklingen. Es folgte ein Vorbei-
marſch vor dem Rathaus, den Kronprinz Wil-
helm in Huſarenuniform mit Reichsarbeits-
miniſter Seldte und dem Bataillonskomman-
deur der Reichswehr abnahm. Bis gegen
1 Uhr währte der Marſch der Tauſende und
rief, wie die ganze Tagung, begeiſterten Jubel
bei der geſamten Bevölkerung hervor. Der
Tag der Langemarckdenkmalsweihe in Naum-
burg wird allen Teilnehmern unvergeßlich
bleiben.

Skabschef Röhm beſucht

die St(hlhelm Reichsführertagung.

Die neueſte Nummer des „Stahlhelm“
veröffentlicht einen Bundesbefehl des Stahl-

t ReichsarbeitsminiſterFranz Seldte über die Ausgeſtaltung der
auf den 23. und 24. September angefetzten
e ffihrertagnna in Hannover, in dem es

1. Wie mit Bundesbefehl bekanntgegeben,
findet die Reichsführertagung auf Wunſch des
Führers am 28. und 24. September in Han
nover ſtatt. Auch der Stabschef Röhm hat ſein
Erſcheinen zugeſagt.

2. Es nehmen teil: a) alle Führer der
Bundesorganiſation bis zum ſelbſtändigen
Kameradſchaftsführer einſchließlich mit ihren
Stäben; b) die Führer des Wehrſtahlhelm bis
zum Gruppenführer herab; alle Fahnen
des Bundes mit je einem Träger und zwei
Begleitern; d) die Wehrſportorganiſationen
des Landesverbandes Hannover.

t

Ueber den vorausſichtlichen Tagungs-
verlauf verlautet folgendes: Die Tagung
beginnt am Sonnabend, dem 23. Sep-
tember, vormittags mit einem Preſſeempfang.
Der frühe Nachmittag bringt die eigentliche
Führertagung. Dieſe findet in der Stadthalle
und für die dort nicht unterzubringenden
Teilnehmer als Parallelveranſtaltung mit
Lautſprecherübertragung im Stadion ſtatt.
Jm Anſchluß daran erfolgt Befehlsausgabe
an die Stahlhelmführer durch den Bundes-
führer. Am Abend des erſten Tages iſt ein
feierlicher Empfang der Ehrengäſte im neuen
Rathaus der Stadt Hannover vorgeſehen.
Auf dem Rathausvorplatz wird ein großer
Zapfenſtreich, ausgeführt von ſechs Muſik
korps, den Tag beſchließen. Der Sonntag
bringt einen Aufmarſch der Fahnen mit Be
gleitern und der geſamten Führerſchaft des
Bundes auf den Maſchwieſen, der zu einem
feierlich-repräſentativen Akt des Treugelöb-
niſſes für den nationalſozialiſtiſchen Staat
und ſeinen Führer Adolf Hitler geſtaltet wer-
den ſoll. Mit einem Vorbeimarſch der auf-
marſchierten Stahlhelmformationen wird die
geh ſührertagung am Nachmittag zu Ende

Göring und ,uſt an Seldke.

Zur Weihe des Langemarck-Ehrenmals in
Naumburg hat der preußiſche Miniſterpräſi
dent Göring an den Reichsarbeitsminiſter
Seldte folgendes Telegramm gerichtet:
„Der in Naumburg verſammelten Studenten-
ſchaft bitte ich, anläßlich der heutigen Weihe
des Langemarck-Ehrenmales meine Grüße
und beſten Wünſche für einen würdigen Ver-
lauf der Gedächtnisfeier zu übermitteln. Jch
bin in treuem Gedenken an unſere jungen

Halles Philharmoniſche Konzerte

in der kommenden Spielzeit.

Dr. Georg Gö hler, der elf Jahre lang
die Konzerte der Philharmonie geleitet hat,
hat in einem freundſchaftlich gehaltenen
Schreiben dem Vorſtand der Philharmonie
ſein Amt zur Verfügung geſtellt, damit der
Philharmonie die Möglichheit gegeben wird,
enger als bisher mit der Leitung des Stadt-
theaters zuſammenzuarbeiten. Dr. Göhler
ſchreibt u. a.: „Jch komme auf das zurück,
was ich in früheren Jahren ſchon immer
wieder betont habe und bitte Sie, bei der
künftigen Geſtaltung der Philharmonie und
des halliſchen Muſiklebens nicht auf meine
Ilangjährige Tätigkeit als in Halle nicht an-
ſäſſigem, aber mit Jhnen freundſchaftlich ver-
bundenen Dirigenten Rückſicht zu nehmen,
ſondern die Maßnahmen zu ergreifen, die ſich
als notwendig ergeben. Jch ſtelle Jhnen des-
halb mein Amt zur Verfügung und
wünſche, daß die Philharmonie für alle Zeiten
im halliſchen Muſikleben die Stellung ein-
nehmen möchte, die Sie ihr bei der Gründung
zugedacht, und die Sie im Laufe der Jahre
immer mehr ausgebaut haben.“ Der Vor-
ſtand der Philharmonie bedauert außer-
ordentlich, daß es nicht möglich iſt, eine ſo
aufrechte und charaktervolle deutſche Künſt-
lerperſönlichkeit, wie Dr. Georg Göhler,
dem halliſchen Muſikleben zu erhalten. Der
Vorſtand der Philharmonie iſt ſich bewußt,
daß die Leiſtungen der. Philharmonie in dem
vergangenen Jahrzehnt zum größten Teil
der Perſönlichkeit Göhlers zu verdanken
ſind.

Zu den acht Konzerten des kommenden
Winters wird in erſter Linie das verſtärkte
Stadttheater Orcheſter herange-zogen werden. Bruno Vondenhoff,
der neue erſte Kapellmeiſter des Stadt-
theaters und bisheriger Königsberger
Operndirektor, der ſchon in Königsberg die
weithin bekannten großen Königsberger

Dollfuß weiß nicht weiter.
Immer neue Terrormaßnahmen. Flugzeuge für den Grenzſchutz.

Napoleon-Dollfuß, ſo ſchreibt der „Daily
Expreß“ (wie wir für einen Teil unſerer
Auflage wiederholen), nähere ſich ſchnell
ſeinem Belle-Alliance, und der Blücher müſſe
bald kommen, ihn vom Rücktritt zurückzu-
halten. Der öſterreichiſche Bundeskanzler ſer
nachgerade der fortgeſetzten Reibungen im
Kabinett mit Rückſicht auf die ſtändig an-
wachſende nationalſozialiſtiſche Bewegung
überdrüſſig. Ferner blieben die ausländi-
ſchen Kredite aus, was die Unzufriedenheit
der Bevölkerung in den Kurorten nur noch
ſteigere, und vor allem erſchienen Polizei
ſowie Militär derart unzuverläſſig, daß ſie
zum Teil bereits vom Grenzdienſt hätten ab-
gelöſt werden müſſen.

Die betreffende Zeitung iſt übrigens
wegen dieſes Artikels in Oeſterreich be-
ſchlagnahmt worden. Jedoch ein Reuter-

elegramm aus Wien beſagt, daß zwar die
amtlichen Kreiſe Oeſterreichs Rücktritts-
abſichten des Bundeskanzlers Dollfuß demen-
tiert hätten, offenſichtlich habe jener aber in
der Hitze einer Auseinanderſetzung mit dem
Sicherheitsminiſter Fey wegen der Frage der
Beteiligung deutſcher Katholiken an dem
Jnternationalen Katholiken-kongreß, der am Donnerstag in Wien er-
öffnet wird, mit ſeinem Rücktritt gedroht.
Tatſache ſei auch, daß Dollfuß wegen der ver-
ſchiedenen Anſichten von Fey, Vaugoin,
Winkler und Rintelen ernſten Schwierig-
keiten im Kabinett gegenüberſtehe.

Mittwoch ſprach eine Abordnung aus Tirol
beim Bundeskanzler Dr. Dollfuß vor, um
ihm die Lage im Lande zu ſchildern und eine
beſſere Sicherung der Gefängniſſe zu ver-
langen. Sollte dieſe Sicherung nicht in an-
derer Weiſe möglich ſein, ſo ſollten Konzen-
trations- bzw. Arbeitslager er-richtet werden. Jm Laufe des Dienstag und
Mittwoch fanden wieder eine Reihe von
Hausdurchſuchungen und Verhaf-
tungen bei Nationalſozialiſten ſtatt. Die
amtliche „Wiener Zeitung“ beſtätigt die Mel-
dung, daß 6 Flugzeuge zum Grenz-
ſchutz abgegangen ſind. Als Beſtimmungs-
vorte wurden ihnen bei Abflug Salzburg und
Jnnsbruck vorgeſchrieben.

Furcht vor der großen Wende
Früherer Schutzbund kommandant nimmt ſich

das Leben.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete zum
Nationalrat Hermann Fiſcher hat ſich auf
dem Parteiſekretariat, in dem er tätig war,
durch einen Schuß getötet. Jn einem Ab-
ſchiedsbrief werden als Beweggründe der
Tat Krankheit und Entwicklung der allge-
meinen Verhältniſſe angegeben. Fiſcher war
ſeinerzeit Kommandant des republi-
kaniſchen Schutz bundes und hat 1925
mittelbar den Anlaß zu der Ermordung des
Turners Mohapel auf dem Praterſtern ge-
geben, der das erſte Blutopfer der national-
ſozialiſtiſchen Partei in Wien geweſen iſt.

3

Der öſterreichiſche Geſandte in Berlin,
Jngenieur Tauſchitz, hat ſeinen Urlaub be-
endet und iſt in Wien eingetroffen, von wo

Helden unter ihnen und davon überzeugt, daß
auch die jeßkige Generation unſerer Stu-
dentenſchaft ſtets Deutſchland über alles
ſtellen wird.“ Der preußiſche Kultusminiſter
Ruſt telegraphierte zur Langemarck-Feier:
„Am heutigen Tage gedenken wir der Lange-
marck-Kämpfer in Ehrfurcht und Treue.“

er nach Beſprechungen mit den Mitgliedern
der Regierung und ſeinen Parteifreunden
Mittwoch oder Donnerstag nach Berlin
zurückreiſen wird.

44Rauchbomben in der ,„Weltkonferenz
Wieder jüdiſche Welthetze gegen Deutſchland.

Die am Dienstagabend eröffnete zweite
Weltkonferenz der internationalen Juden-
ſchaft begann gleich mit einem Zwiſchenfall.
Wohl zum Zeichen des in Genf ſeit Wochen
wachſenden lokalen Antiſemitismus wurde
eine Stunde vor Begin der Eröffnungsſitzung
im Konferenzſaal eine Rauchbombe abge-
brannt. Erſt nach Lüftung des Saales konnte
die Sitzung mit halbſtündiger Verſpätung er-
öffnet werden; der Rauchgeſtank war aber
noch bis zum Ende der ſpäten Nächtſitzung
zu ſpüren.

Nach der Begrüßung ging man ſofort zu
dem eigentlichen Konferenzthema über, dem
Boykott gegen Deutſchland. Hierbei
ſtellte der Neuyorker Oberrabbiner Wiſe die
Behauptung auf, daß es bis jetzt nur ver-

einzelte ſpontane, keineswegs aber organi
ſierte Boykottmaß en gegen
Waren gegeben habe, daß man nun aber m
dem allgemeinen organiſierten Weltboykott
egen Deutſchland beginnen müſſe. Jn ähn
ichem Sinne ſprachen ſich ein Dutzend ande

rer Redner in mehr oder weniger aufgeregter
Weiſe für den Boykott deutſcher Waren aus,
wobei es an niedrigen Beſchimpfungen gegen
das neue Deutſchland natürlich nicht fehlte.

z

Die Landesorganiſation der ſchwediſchen
Gewerkſchaften hat, wie „Sozialdemokraten“
in größter Aufmachung berichtet, den
Boykott deutſcher Waren erklärt. Soweit ſich
bisher überſehen läßt, handelt es ſich nur um
eine leere Demonſtration, der keine praktiſche
Bedeutung zukommt.

Davis kommt nach Berlin.

Norman Davis hat verlauten laſſen, daß
er während ſeines jetzigen Aufenthaltes in
Europa die Abſicht habe, auch einen Beſuch
in Berlin abzuſtatten, um dort mit den
leitenden Stellen, darunter vorausſichtlich
dem Reichsaußenminiſter Freiherrn von
Neurath Fühlung in der Abrüſtungsfrage zu
nehmen. Vorausſichtlich werde der Deſuch in
Berlin im Anſchluß an Unterredungen in
Paris erfolgen, wohin ſich Norman Davis im

Laufe der nächſten Woche begeben wird.

Reichskanzler und Wehrmacht.
Anſprache des Generaloberſt v. Blomberg auf dem Münſinger Manöverfeld.

Jm Anſchluß an die Uebungen der Ulmer
Garniſon bei Münſingen fand eine Offiziers-
beſprechung ſtatt, gelegentlich welcher der
Reichswehrminiſter Generaloberſt v. Blom-
berg folgende Anſprache an den der Uebung
in Begleitung des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten beiwohnenden Reichskanzler Adolf
Hitler richtete: „Wir haben die Ehre und
Freude, in unſerem Kreis den Herrn Reichs
kanzler zu ſehen. Jch glaube, ihrer aller
Wollen zu entſprechen, wenn ich aus dieſem
Anlaß über das Verhältnis der Wehr-
macht zum Herrn Reichskanzler
ſpreche. Sie haben alle erlebt, wie die Zu-
ſtimmung, Begeiſterung und Liebe des Vol-
kes zu dieſem Manne kundgetan wurde. Wir
haben auch erlebt, daß unſere Soldaten in
derſelben ſpontan begeiſterten Weiſe deu
Herrn Kanzler in unſerer Mitte begriütßt
baben Das dürfte kein Wunder ſein, denn
wir hen in dieſem Manne den Soldaten
der während des Weltkrieges vier Jahre
Frontkämpfer war, der dann 14 Jahre
lang in politiſchen Kämpfen zum Wohle
Deutſchlands der Führer war und jetzt
Führer des deutſchen Volkes ge-
worden iſt. Wir verdanken ihm viel, denn
er hat im neuen Reich der Wehrmacht den
Platz angewieſen, der ihr gebührt! Er gab
uns die alten ruhmreichen Fahnen und
Kokarden wieder, brachte uns, als er die
Regierung übernahm, vollſtes Vertrauen
entgegen. Wir nehmen es auf und geben es
zurück. Wir ſehen die Sorge, die Arbeit, die
Verantwortung und die Entſchlußfreudigkeit
dieſes Führers und fragen uns: Was geben
wir? Nun, wir geben unſer vollſtes
Vertrauen, rückhaltloſe Zuverläſſigkeit,
unerſchütterliche Hingabe an unſeren Beruf
und den Entſchluß, in dieſem neuen, neuge-
formten und neudurchbluteten Reich zu leben,
zu arbeiten und wenn nötig, zu ſterben.
Dieſem Gelübde wollen wir Ausdruck geben
in dem alten Schlachtruf, der über Hunderte
von Schlachtfeldern brauſte: Adolf Hitler, des

Symphoniekonzerte geleitet hat, wird im
kommenden Winter die Hälfte dieſer acht
Konzerte leiten. Wie früher ſo werden auch
im nächſten Winter Gaſtdirigenten mit-
wirken: Wilhelm Furtwängler wird
an der Spitze der Berliner Phil-
harmoniker wie alljährlich erſcheinen,
Edwin Fiſcher wird das Berliner
Kammerorcheſter leiten, Dr. Hans Pfitz-
ner wird ſeine neue Symphonie und Schu-
mannſche Werke dirigieren, und Her-
mann Abendroth wird nach langen
Jahren wieder einmal ein großes Orcheſter
dirigieren. Verhandlungen mit Künſtlern
von Rang, wie dem Geiger Georg
Kulenkampff, mit dem ſeit längeren
Jahren hier nicht mehr erſchienenen Max
Pauer, mit der erſten Altiſtin der Dresd-
ner Stagtsoper, Martho Fuchs, die in
Bayreuth die Kundry ſang, und anderen,
ſind eingeleitet. Die Werke unſerer großen
deutſchen Meiſter werden das Rückgrat der
Programme bilden. Näheres darüber wird
in Kürze mitgeteilt Die Anrechtspreiſe
werden in dieſem Jahre erneut geſenkt und
ſo geſtaffelt, daß allen Volkskreiſen der Be-
ſuch der Konzerte möglich iſt. Die bisheri-
gen Mitglieder und neue Mitglieder können
im Laufe der nächſten Woche bei Hothan ihre
Karten entnehmen.

Briefe berühmter Chemiter.

In der letzten Zeit iſt die Bibliothek des
Deutſchen Muſeums in München
durch verſchiedene, für die Geſchichte der
Chemie bedeutungsvolle Stiftungen berei-
chert worden. So iſt ſie durch die Stiftung
der Frau Geheimrat Graebe, Frankfurt a. M.
in den Beſitz des geſamten wiſſenſchaftlichen
Nachlaſſes ihres verſtorbenen Gatten, des
großen Chemikers Profeſſor Carl Graebe,
gelangt, der neben einer großen Anzahl von
Urkunden und handſchriftlichen Dokumenten
ſeine umf greiche chemiſche Bibliothek um

Deutſchen e Kanzler, des deutſchen
Volkes Führer Hurra.“

Der Kanzler dankte dem Reichswehr-
miniſter mit ſehr herzlichen Ausdrücken, die
ſeine innere Verbundenheit mit der Wehr-
macht erkennen ließen.

Lord Edward Grey
Lord Grey of Fallodon iſt in ſeiner

Reſidenz Fallodon-Hall in Northumberland
am heutigen Donnerstag, 6.905 Uhr morgens,
geſtorben.

Als König Eduard VII. von England, der
große Deutſchlandhaſſer, ſtarb, war Grey ſein
Teſtamentsvollſtrecker. Wir wiſſen aus den
Memoiren der anderen Staatsmänner, vor
allem aber auch aus E. D. Morels Ent-
hüllungen über die engliſche Geheim-
diplomatie während der Marokkokriege, wie
geräuſchlos, aber unheimlich tätig, gerade
Grey als Außenminiſter Frankreich ſtützte
und Rußland und Italien gegen Deutſchland
mit Frankreich zu verbinden ſuchte. Daß
nach der Kriegsrede Lloyd Georges am
21. Juli 1911 wegen Marokko der Weltkrieg
noch nicht aufflammte, war, wie wir heute
wiſſen, neben der umſichtigen deutſchen Hal
tung vor allem der Tatſache zu verdanken,
daß die militäriſchen Vorbereitungen gerade
Rußlands noch nicht abgeſchloſſen waren.
Grey hatte die große Auseinanderſetzung mit
dem aufſtrebenden Mitteleuropa als unver-
meidlich angeſehen: dafür hatte er Frankreich
geſtützt! Jhm ſind die Petersburger Ab-
kommen zu verdanken, die die Ruſſen und
Franzoſen zu „Landſoldaten Englands“ gegen
Deutſchland machten. Edward Grey hat eine
Blutſchuld auf ſich geladen, die aus engliſch
imperialiſtiſchen Jntereſſen gewollt war.

Oberpräſident Kube hat am Mittwoch dem
preußiſchen Jnnenminiſter mitgeteilt, daß
nunmehr die Provinz Grenzmark Poſen-
Weſtpreußen als zweite preußiſche Provinz
nach Oſtpreußen frei von Arbeitsloſen iſt.

faßt. Einige Original- Schriftſtücke von Pro-
feſſor Paul Ehrlich verdankt das Muſeum
der Stiftung von Dr. W. E. Walter, München,
und auf Anregung von Profeſſor Reiſenegger
ſtiftete Dr. A. Steinbrenck den aus dem Nach-
laß ſeines verſtorbenen Schwiegervaters Dr.
Pauli (Höchſter Farbwerke) ſtammenden
Briefwechſel mit namhaften in- und aus-
ländiſchen Chemikern.

Der Jnka-5chatz gefunden
Der Schleier über dem ſagenhaften Schatz

des Jnka- Kaiſers Atahualpa und ſeinem
geheimen Begräbnisplatz ſcheint ſich, nach
einer Meldung aus Quito (Ecuador), zu
lüften. Der Forſcher Dr. Julio Torres,
der unter dem Schutz der Regierung von
Ecuador neue Nachforſchungen nach dem
längſt verſchollenen Schatz anſtellt, behauptet,
den verborgenen Hort und den enthaupteten
Körper des Kaiſers der Jnkas in der
Pryvinz Chimborazo gefunden zu haben, wo
er vier hundert Jahre lang gelegen
bat.

Um den Schatz geht eine lange Geſchichte,
die wie ein Märchen aus „Tauſend und eine
Nacht“ klingt, aber doch geſchichtlich begründet
iſt: Der Kaiſer Atahualpa, der „Letzte der
Jnkas“, ſanöte den unter Pizarro ein-
dringenden Spaniern Friedensgeſchenke, aber
die ſpaniſchen Granden erkannten ſie nicht
an und nahmen den Kaiſer gefangen. Ata-
hualpa war in großer Verzweiflung und bot
ihnen an, den ganzen Fußboden ihrer Rats-
halle mit Gold zu bedecken, wenn ſie ihn
freilaſſen würden. Doch die Spanier hatten
nur Spott übrig. Der unglückliche Ge-
fangene aber träumte von ſeiner Freiheit,
und ſo verſprach er, nicht nur den Boden zu
bedecken, ſondern den ganzen Raum bis
zu ſeinem Hals mit Gold anzufüllen.
Er z einen Strich mit roter Farbe rund
um den Raum und nahm die genauen Mafe,

Der Raum war 7 Meter lang und 5 Meter
breit, ſo berichtet die Geſchichte.

Nur eins mußte ſich der Jnka-Kaiſer aus
bitten, daß er nämlich den Raum nicht mit
reinem Gold anzufüllen brauche, ſondern mit
goldenen Gefäßen und Schmuckſachen. Dafür
erbot er ſich, den Raum ein zweites Mal mit
ſeinen Silberſchätzen zu füllen. Er entſandte
Boten nach allen Teilen ſeines Kaiſerreiches,
um goldene und ſilberne Gegenſtände aus
Tempeln und ſtaatlichen Gebäuden zu
ſammeln. Unglücklicherweiſe für ihn kam
gerade zu dieſer Zeit ein anderer ſpaniſcher
Grande, Diego de Almagro, an; beide
Spanier begannen, ſich um die zukünftige
Teilung des Schatzes, den ſie auf einen Wert
von ungefähr 50 Millionen einſchätzten, zu
ſtreiten. Atahualpa wurde im Verlauf dieſes
Streites ermordet. Die mit dem Schatz
nahenden Karawanen wurden auf rätſelhafte
Weiſe gewarnt und entkamen. Nie hat man
je wieder etwas von ihnen gehört.

Die vierhundertjährige Wiederkehr des
Todes Atahualpas, des letzten Kaiſers der
Jnkas, wurde in dieſem Jahr am 29. Auguſt
in Ecuador, Peru und Bolivien mit beſonde-
ren Zeremonien feſtlich begangen. Von dem
Schatz aber hatte man bisher noch keine
Spur gefunden, obwohl mehrere wiſſenſchaft
liche Expeditionen nach ihm geforſcht haben,
die aber alle nichts anderes erkunden konn-
ten, als daß der Schatz irgendwo im Anden-
Gebirge verborgen liegen müſſe.

Hauptſtelle für Volkshochſchulen.
Jm Zentralinſtitut für Erziehung und

Unterricht in Berlin iſt eine Hauptſtelle für
Volkshochſchulen gebildet worden. Sie dient
hauptſächlich im Einvernehmen mit dem
Bauernſtand dem Aufbau der Bauernhoch-
ſchulen, die ſie im nationalſozialiſtiſchen
Sinne ordnen ſoll. Die Leitung der Haupt-
ſtelle iſt dem früheren Leiter der Grenzland-
e Reichenbach, Pudelka, übertragen
wo
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Gegen zwölf Kommuniſten
die Todesſtrafe beankragk.

Das Düſſeldorfer Schwurgericht befaßte
ſich in einer außerordentlichen Sitzung in
dreitägiger Verhandlung mit einem kommu-
niſtiſchen Feuerüberfall auf Nationalſozia
liſten am 20. Juni 1932 in Erkrath. Der
Ueberfall war nach einem vorbereiteten Plan

n etwa 15 Gerresheimer Kommuniſten
planmäßig zuſammen mit drei Erkrather
Kommuniſten durchgeführt worden. Hierbei
wurde der SS- Mann Kurt Hilmer aus Erk
rath getötet und der SS-Mann Groß ſchwer
verletzt. Zwölf der Täter konnten Anfangdieſes Jahres gefaßt werden. Geſtern, am
dritten Verhandlungstage, hielt der Staats
anwalt ſämtliche Angeklagten auf Grund der
Heweis aufnahme im Sinne der Anklage für
überführt und beantragte gegen alle zwölf die
Todesſtrafe.

e

Mord an 5A.-Mann aufgeklärt.
Die zwölf Schuldigen verhaftet.

Die Ermordung des SA-Mannes Hans
Steinberg, der in der Nacht zum 2. Juli
1932 auf dem Lenzener Platz, jetzt Hans-
Steinberg-Platz in Berlin, von einem Kom-
muniſten erſchoſſen wurde, iſt jetzt aufgeklärt.
Es iſt gelungen, den Mörder in der Perſon
des Malers Georg Taubner zu verhaften.
Taubner, der der KPD. angehörte, iſt ge-
ſtändig, den SAMann Steinberg vom Rade
aus erſchoſſen zu haben, als dieſer mit mehre-
ren anderen SA- Männern des Sturms 102
auf dem Heimwege vom Sturmlokal Zug-
ſpitze in der Böttgerſtraße den Lenzener Platz
überquerte. Der Feuerüberfall iſt von einer
großen Kommuniſtenhorde unterſtützt wor-
den. Elf Mittäter konnten gleichfalls ver-
haftet werden.

„Loch bei der Hum.“
Weitere Vernehmung der Brüder Lahuſen.

Am ſechſten Tage der Vernehmung der
beiden Angeklagten im Lahuſen-Prozeß gab
G. K. Lahuſen eine Erklärung ab, die ſich
mit einer von ſeinem Bruder verfaßten
Aktennotiz von Anfang Juli 1931 befaßte.
Der in dieſer Notiz vorhandene Ausdruck
„vorweggenommene Rückvergütung“ ſei an

ſich zutreffend; die Bezeichnung „Loch bei der
Hum“ habe dagegen ohne jeden Zweifel ſein
Bruder in der damaligen aufreibenden Zeit
von den Bankprüfern übernommen. Er
werde ſpäter nachweiſen, daß die Danat-Bank
in vollkommen bewußter Abſicht ihre Politik
mit der Nordwolle getrieben habe, um die
Nordwolle als Sündenbock vor dem Zu-
ſammenbruch der Danat-Bank zu ſtellen. Den
Nachweis werde er ſpäter führen. Von ſeiten
der Staatsanwaltſchaft wird darauf ver-
wieſen, daß die Zeit des Zuſammenbruches
der Danat-Bank (13. Juli 1931) und die hier
erörterten Vorgänge früherer Zeiten (1929)
auseinandergehalten werden müßten. Die
Vernehmung erſtreckt ſich anſchließend auf
die Erörterung der Transaktionen mit der
argentiniſchen „Limitada“.

Herriot Oberſt der Sowjetarmee.
Nach einer Warſchauer Meldung der

Agentur „Sudeſt“ hat der ruſſiſche Volks-
kommiſſar im Kriegsminiſterium gelegentlich
einer intimen Feier dem ehemaligen fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot den
gute eines Oberſt der Roten Armee ver-
tiehen.

Ein neues Buch Dr. Goebbels.
Wie die „Eſſener Nationalzeitung“ hört,

arbeitet Reichsminiſter Dr. Goebbels zur
Zeit an einem Buch über die nationalſozia
liſtiſche Revolution. Das Buch wird voraus-
ſichtlich im Herbſt dieſes Jahres erſcheinen.

Wie groß iſt die Lebensmaſſe?
Von Dr. h. c. R. H. Francé.

Wenn man verſucht, ſich irgendeine an-
ſchauliche Vorſtellung von der Lebens-
maſſe zu verſchaffen im Verhältnis zum
Erfahrungsganzen, das man als die Welt
zu bezeichnen pflegt, ſo wird man finden,
daß irgendein Anzeichen von Leben außer-
halb der Erde nicht beſteht. Der Verſtand
erhebt da zwar gewiſſe Forderungen, aber
die Erfahrung hat davon noch nichts be
ſtätigt. Auch auf der Erde iſt nur die feſte,
flüſſige, luftige Außenſchale von Leben er
füllt. Wie tief das Leben in die Erdrinde
hinabreicht, darüber beſtehen erſt gelegent-
liche, aber noch keine geordneten Unter-
ſuchungen. Jch ſelbſt habe ſolche angeſtellt
und habe gefunden, daß ſchon wenige Meter
unter der Oberfläche alles Leben er-loſchen iſt. Höhlenbewohner kann man in
dieſem Sinne nicht als unterirdiſch betrach-
ten, weil die Höhlen ſelbſt nichts als Ein-
ſenkungen der Erdoberfläche ſinö.
Das Waſſer iſt allerdings bis in

tiefſten Einbruchsbecken mit einer Tiefſee-
faung und eflora beſiedelt. Auch die Luft-
hülle iſt von fliegenden Weſen aller Art vis
in große Höhen belebt unö trägt ein „Luft-
plankton“ mit den Paſſatwinden in ſtän-
digem Kreislauf um die Erde herum. Wie
hoch ſich dieſes erſtreckt, darüber fehlen uns
derzeit noch poſitive Angaben. Ob die Ver-
mutung pon Svante Arrhenius, daß einzelne
Bakterienſporen durch den Lichtöruck
is in den Weltenraum hinausgeriſſen wer-

den, zutrifft, darüber beſteht gar keine Er-
fahrung. Auf der Erde, als Ganzes ge-
meſſen, iſt alſo nur eine ſehr dünne Kugel-
kalotte von Leben beſiedelt; demzufolge
kann das Leben auf die Erde als Ganzes
keinen nennenswerten Einfluß üben. Es iſt

ſeine

kaum denkbar, daß es einer der ausſchlag-
gebenden Faktoren des Erdenſeins iſt; dazu
iſt ſchon die Lebensmaſſe zu gering, die
Lebensfunktionen zu unbedeutend gegenüber
den geophyſikaliſchen Kräften. Dem Weltall

und die

Neue Männer im Oberkirchenratk.
kirchenſenat der Allpreußiſchen Union überträgt ſeine Beſugniſſe an Fünferausſchuß,

Der Kirchenſenat der Altpreußiſchen Union
trat Mittwoch zum erſten Mal nach ſeiner
Neubildung unter dem Vorſitz ſeines Präſi-
denten Dr. Werner zuſammen. Nachdem
die Generalſynode durch Geſetz dem Kirchen-
ſenat ihre Rechte und Befugniſſe übertragen
hat, liegt bei dieſer Körperſchaft nunmehr die
Führung der Altpreußiſchen Landeskirche.
Die Vollmachten des Senats ſind gegenüber
den in der Kirchenverfaſſung feſtgelegten noch
dadurch erweitert worden, daß er das Recht
erhalten hat, verfaſſungsändernde Geſetze zu
erlaſſen.

Dem Kirchenſenat gehören an:
kraft ihres Amtes der Präſes der General-
ſynode und ſeine beiden Stellvertreter, die
Vorſitzenden der Provinzial-Kirchenräte, die
Generalſuperintendenten, ſoweit ſie den Vor-
ſitz in den Konſiſtorien führen, der Präſident
und drei Mitglieder des Oberkirchenrates.
Weitere 10 Mitglieder des Kirchenſenats hat
die Generalſynode auf ihrer Tagung am
Dienstag gewählt, und zwar 7 von der
Gruppe Deutſche Chriſten und 3 von der
Gruppe „Evangelium und Kirche“. Die Wah-
len fielen auf folgende Perſönlichkeiten:
Pfarrer Loerzer, Admiral Meuſel, Königs-
berg, Dr. Krauſe, Berlin, Dr. Fürle, Berlin,
Krummacher, Köln, Lange, Hamm. Maske,
Pommern, von Arnim, Kröchlendorff, Dr.
Menſing und D. Deißner.

An der Spitze des Kirchenſenats ſteht der
Präſident der Generalſynode Dr. Werner.
Der Kirchenſenat beſchäftigte ſich zunächſt

mit den von der Generalſynode verabſchiede-
ten Geſetzen, dem Geſetz über die Errichtung
des Landesbiſchofsamtes und der 10 evange-
liſchen Bistümer ſowie mit dem Beamten-
geſetz. Gegen dieſe Geſetze wurde kein Ein-
ſpruch erhoben, ſie ſind damit in Kraft ge-
treten. Entſprechend dem von der General-
ſynode vorgebrachten Wunſch wurde Pfarrer

Joachim Hoſſenfelder zum Biſchof von
B randenburg berufen; er iſt damit
gleichzeitig geiſtlicher Vizepräſident des evan
geliſchen Oberkirchenrates und der ſtändige
Vertreter des Landesbiſchofs von Preußen.

Der Kirchenſenat beſchloß, folgende Mit
glieder des Oberkirchenrates in den Ruhe
ſtand zu verſetzen:

Die Oberkonſiſtorialräte D. Karnatz, D. Jere-
mias, Henſelmann, D. Schlegel, D. Sellin, D.
Richter II, D. Fiſcher. Jn den Ruheſtand ver-
ſetzt wurden weiter die Generalſuperinten-
denten D. Dibelius. Berlin, D. Hegner,
Schneidemühl, D. Eger, Magdeburg, D. Kal-
weit, Danzig, D. Schian, Breslau, D. Viets,
Berlin, D. Kalmus, Stettin. Die übrigen Ge-
neralſuperintendenten wurden mit der Ver-
waltung ihrer Sprengel bis zur endgültigen
Beſetzung der Bistümer betraut. Jn den
evangeliſchen Oberkirchenrat wurden berufen
als Dirigent des Oberkirchenrates Dr. Fürle,
als hauptamtliche Oberkonſiſtorialräte Pfar-
rer D. Freitag und Pfarrer Peter, als neben-
amtliche Oberkonſiſtorialräte Pfarrer Eckert,
M. d. L., Profeſſor Stolzenburg, Pfarrer No-
biling, Pfarrer Dr. Wienecke und Pfarrer
Dr. Thom.

Der Kirchenſenat übertrug ſeine Befug-
niſſe bis zur nächſten Sitzung auf einen
Fünfer-Ausſchuß.

Dieſem gehören folgende Mitglieder des Se-
nats an: Biſchof Hoſſenfelder, Präſes Dr.
Werner, Miniſterialdirektor Jäger, General-
ſuperintendenten D. Zaenker und Admiral

Meuſel. r
Die Morgenausgabe des „Berliner Tage-

blatts“ vom 6. September wurde in Bean-
ſtandung eines Artikels über die
Generalſynode beſchlagnahmt.

Tſchechen-Angſt vor dem Hakenkreuz.
31 junge Hultſchiner verurteilt.

Am Montag batten ſich vor dem Trop-
pauer Kreisgericht 31 junge Leute, die zum
Teil aus dem Hultſchiner Ländchen ſtammen,
wegen Vergehens gegen das ſſchechiſche
Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Den
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, anläßlich
ihrer Geſtellung zum Militärdienſt zum Ge-
ſtellungslokal unter Vorantragen einer
Hakenkreuzfahne marſchiert zu ſein. Das
Gericht erkannte bei ſechs der Angeklagten
auf 10 bis 5 Monate ſchweren Kerker, die
übrigen wurden zu Arreſtſtrafen von 1 bis
3 Monaten verurteilt. 17 der im Prager
Strafgefängnis von Pankraz in Haft befind-
lichen ſudetendeutſchen national ſozialiſtiſchen
Studenten ſind Anfang dieſer Woche in den
Hungerſtreik getreten, weil das Verfahren
gegen ſie keine Fortſchritte macht.
PBerſtärkung der japaniſchen Flolte.

Die Verhandlungen zwiſchen dem japa
niſchen Marine- und dem Kriegsminiſterium
über die Verſtärkung der Flotte ſind beendet
worden. Die beiden Miniſterien ſind zu der
Anſicht gekommen, daß die japaniſche Flotte
außerhalb des Rahmens des Londoner Ab-
kommens vergröſiert werden muß.

Halbamtlich wird aus Tokio mitgeteilt,
daß das japaniſche Marineminiſterium die
Nachricht erhalten hat, daß die amerikaniſche
Regierung beſchloſſen hat, die Einheiten der
Flotte, die in der Zeit des japaniſch-ineſi-

gegenüber kann das irdiſche Leben kaum
mehr bedeuten als ein Atom in unſerem
Körper.

Damit allein iſt ſchon dem luftigen Bau
von Einbildungen, die ſich der Menſch von
ſeiner Bedeutung im Weltall gemacht hat,
der Boden entzogen. Es iſt in dieſem Sinne
auch überaus lehrreich, ſich Klarheit zu ver-
ſchaffen, welche Rolle der Menſch zunächſt als
„Lebensmaſſe“ auch nur im Bereich des
irdiſchen Lebens ſpielt. Er bezeichnet ſich ſo
ern als Herrn der Erde und hat ja tat-

ſächlich etwa ein Hundertſtel ihrer Ober-
fläche in den Kulturländern umgeſtaltet.

Da aber ſchon rein geographiſch das
Meer und die Lufthülle einen unver-gleichlich größeren Anſiedlungsraum bieten
als die Feſtländer, die zudem zum dritten
Teil Wüſten ſind, iſt dem Leben das Waſſer

Luft als Hauptverbreitungsraum
gegeben geweſen. Nun ſind aus Gründen,
die eine beſondere Unterſuchung erfordern
würdöen, reine Luftweſen ſehr ſelten. Die
Flora und Fauna des Staubes iſt nur in
einem Uebergangsſtadium, auf der Reiſe
und demgemäß auch in einem Reiſezuſtand,
nämlich verpackt. Das Süßwaſſer hingegen
iſt nur zum geringſten Teil offen und ober-
irdiſch; gut neun Zehntel verſchluckt oder
fluten als Grunöwaſſer an der oberen
Grenze der waſſerundöurchläſſigen Schichten
dahin. Dieſe Menge iſt allerdings ſehr be-
deutend; man könnte nur wünſchen, daß ein-
mal eine zuverläſſige Berechnung ihr Ver-
hältnis zum Meer klarmacht.

Beide: der unterirdiſche Süßwaſſerozean
(mit ſeinen als Fluß und See zutage treten-
den Ausläufern) und das Weltmeer, ſind
nun reichlichſt beſiedelt. Aber die Fiſche,
Korallen, Tange und Muſcheln des Meeres,
an die man zunächſt denkt, kommen als
„Lebensmaſſe“ gar nicht in Betracht neben
der unzählbaren Menge von Bakterien,
Kieſelalgen, Silikoflagelaten, Radiolarien
und Foraminiferen. Die kalten Meere ſind
von einer ſolchen mikroſkopiſchen Lebens-
menge erfüllt, daß man ihr Quantum höher

ſchen Konflikts nach dem Pazifik gelegt wurde,
bis auf weiteres dort zu laſſen. Die Mit-
teilung hat in den geſamten japaniſchen
politiſchen Kreiſen große Erregung hervor-
gerufen.

Flaggenzwiſchenfall in Tonulon.
Kundgebungen gegen die Fahne des neuen

Deutſchland.

Jm Hafen von Toulon kam es am Diens-
tag zu Kundögebungen, als der deutſche
Dampfer „Norburg“, der die Hakenkreuz-
fahne geſetzt hatte, am Kai anlegte, wo er
eine Ladung Pflaſterſteine zu löſchen hatte.
Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich vor
dem Anlegeplatz an und richtete Schmährufe
gegen den Kapitän des Schiffes und die
Fahne. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ſtellte
ſchließlich die Ruhe wieder her und ſorgte für
die reibungsloſe Durchführung der Löſchung.

Firkus Hagenbeck durch Taifun zerſtört

Nach einer Kabelmitteilung, die der gegen
wärtig mit ſeinem Zirkus auf einer Gaſtſpiel
reiſe in Japan befindliche Lorenz Hagenbeck
an das Hamburger Stammhaus richtete, ſind
durch einen plötzlichen Taifun die geſamten
Zeltanlagen und Einrichtungen des Zirkus
vernichtet worden. Das Gaſtſpiel wird trotz
dem unter Benutzung des Reſervematerials
fortgeſetzt. Neue Zelte und Sitzeinrichtungen
ſollen ſo ſchnell wie möglich nachbeſchafft
werden.

ſchätzte als das einer gleich großen üppig
bewach'enen Wieſe.

Dagegen kommen als Geſamtmenge auch
die Urwälder der Erde nicht auf. Jm
beſonderen iſt eine Gruppe von Lebeweſen,
die durch ihre Maſſenhaftigkeit alle Vor-
ſtellungen überbietet. Das ſind die Kieſel-
algen. Jch habe im Humusboden bis zu
60 000 im Kubikzentimeter gefunden, in den
kalten Meeren iſt ihre Zahl im Plankton
nicht geringer. Sie überragen dadurch an
Lebensmaſſe alle anderen Organismen um
ein Vielfaches, ſie ſind in dieſem Sinne die
„Herren der Eröe“. Alles übrige Leben ver-
ſchwindet neben ihnen, und man müßte,
wollte man der Wirklichkeit nahe kommen,
alle Lebensbegriffe von ihnen als Norm ab-
leiten, die übrigen Lebeweſen als die Aus-
nahmen anſehen, um ſo mehr, als die Kieſel-
algen auch zu den älteſten Lebeweſen ge-
hören. Weil wir das nicht tun, ſind wir
eingetaucht in ein Meer von menſchlichen
Jrrtümern. Jedenfalls und dieſe eine
Tatſache muß man dieſen Jrrtümern gegen-
über unter allen Umſtänden verteidigen
bedeutet der Menſch der Lebensmaſſe gegen-
über nur ein Teilchen unter vielen und darf
unter keinen Umſtänden als die „Norm öes
Lebens“ angeſehen werden.

Feudale, aber komiſche vitten.
So mancher Touriſt, der ſchon einmal nach

Kopenhagen gekommen iſt, kennt die be-
rühmte „Küche“ im Tivoli, in der man
ſoundſoviel Oere auf den Tiſch legt und dafür
ein Dutzend hölzerner Kugeln in die Hand
gedrückt bekommt, mit denen man dann ein
regelrechtes Bombardement auf die vorhande-
nen Tongeſchirre eröffnet. Alles, was man
ſieht, darf man entzweiwerfen: Taſſen, Teller,
Schüſſeln, Terrinen, Salatkummen, Trink-
gefäße, Nippſachen und dergleichen mehr. Der
primitiven Vernichtungswut huldigt ſtets
eine ganze Menge Menſchen, und für dieſe
Art Spaß kann man auch ein gewiſſes Ver-
ſtändnis haben. Sogar Lindbergh, der kürzlich

1000 ruſſiſche Kleinſtflugzenge
Nur.4 Meter breit und 6 Meter lang.

Die Regierung der Sowjetunion hat das
Patent eines ruſſiſchen Jngenieurs erworben,
der ein Flugzeug erbaut hat, das nach den
ruſſiſchen Behauptungen das kleinſte Flug
zeug der Welt darſtellen ſoll. Das Flugzeug
iſt für nur eine Perſon beſtimmt und hat
einen Motor von 100 P8. Seine Flügel haben
eine Länge von 6 Metern und eine Breite von
4 Metern. Es vermag eine Geſchwindigkeit
von 80 bis 90 Kilometer in der Stunde zu ent-
wickeln und ſoll als Lehrflugzeug für alle
Aeroklubs verwandt werden. Die Regierung
beſtellte zunächſt 1000 dieſer Flugzeuge, die
n Laufe von 3 Jahren fertiggeſtellt werder
ollen.

Eiſenbahnunglück in U5A.

Zuſammenſtoß mit Expreß fordert 23 Tote.
Bei Binghampton fuhr ein Neuyorker

Milchzug auf den Chikago-Neuyorker
Expreßzug der Erie-Eiſenbahngeſellſchaft
auf, der auf die Freigabe der Einfahrt in den
Bahnhof wartete. Bei dem Zuſammenſtoß
wurden 23 Perſonen getötet und 100
Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Die
letzten beiden Wagen des Expreßzuges ſind
zertrümmert worden. Alle verfügbaren
Hilfszüge aus der Umgebung beteiligten ſich
an der Bergung der Verunglückten.

Selbſtauflöſung der Danziger DRBP.

Die Preſſeſtelle des Senats veröffentlicht
ein Schreiben des Führers der Deutſch
nationalen Volkspartei Danzig, Dr. Ziehm,
mit dem dieſer im ausdrücklichen Einver-
ſtändnis einer großen Zahl ſeiner politiſchen
Freunde und im Einvernehmen mit der
Danziger Regierung die Deutſchnationale
Volkspartei für aufgelöſt erklärt. Dr.
Ziehm ſpricht nach den ihm zugegangenen
Erklärungen der Regierung die Hoffnung
und Erwartung aus, daß die wertvollen
Kräfte in der DNVP. auch bei den veränder-
ten Verhältniſſen im Staate nutzbar gemacht
werden, und er richtet an alle politiſchen
Freunde die Aufforderung, die nationalſozia-
liſtiſche Regierung in ihren ſchweren Auf-
gaben und in ihrer Arbeit für die Erhaltung
der Heimat mit beſten Kräften rückhaltlos zu
unterſtützen.

Beamten-Ehefran ohne Amtstitel.
Der Oberbürgermeiſter von Stuttgart hat

die ſtädtiſchen Beamten erſucht, ihre Ehe-
frauen zu veranlaſſen, daß ſie ſich nicht mehr
der Amtsbezeichnung ihres Mannes be-
dienen und ſich auch nicht mit der Amts-
bezeichnung anreden laſſen, da dieſe nur dem
Beamten, nicht aber ſeiner Ehefrau zuſteht.
Verurteilung eines Zentrumsjonrnaliſten.

Der ehemalige Chefredakteur des Wies-
badener Zentrumsblattes, Dr. Geuke,
wurde wegen Beleidigung des Reichskanzlers
und der Reichsflagge, die er in einem Lokal
äußerte, zu einer Gefängnisſtrafe von vier
Monaten verurteilt.
Tödlicher Abſturz im Sportflugzeng.

Am Dienstag ſtürzte in der Nähe von
Neuſtrelitz ein Sportflugzeug ab. Hierbei
verunglückte der Führer des Sportflug-
zeuges, von Rochow, tödlich.
Die Kämpfe im Atlasgebirge.

Die Kämpfe der franzöſiſchen Truppen im
Atlasgebirge, die angeblich nach der Nieder
werfung der Eingeborenenſtämme des obe-
ren Atlas als vorläufig beendet angeſehen
wurden, werden nach einer Havasmeldung
aus Rabat fortgeſetzt.

in Kopenhagen zu Beſuch war, hat dieſem
edlen Tivoli-„Sport“ gehuldigt und ein
halbes Dutzend Teller und Taſſen in Grund
und Boden gepfeffert. Anders wird die Sache
aber, wenn es ernſt gemeint iſt. So wird von
der Riviera berichtet, daß es in Juan-les-
Pins ein neues, höchſt eigenartiges Gaſthaus
gibt Hier ſpeiſt man nicht nur gut und preis-
wert, ſondern wenn man fertig iſt und dem
Ober winkt, damit er das Geſchirr abräumt,
verbeugt er ſich höflich und ſagt: „Abgeräumt
wird hier nicht. Hätten der Her vielleicht
etwas dagegen, die Teller einfach auf die
Erde zu werfen?“

Arbeitskreis junger Autoren.
Einen Arbeitskreis junger Autoren

gründete die Junge Kampfbühne, der Stücke
mit aktuellem Zeitthema bearbeiten ſoll. Die
erſte Arbeit dieſer Art ſoll im Laufe der
kommenden Spielzeit an einem großen
Berliner Theater die Uraufführung erleben.
Wirtſchaftsankurbelung mit Muſik.

Die Ankurbelungsbehörde, die nach dem
Programm des Präſidenten Rooſevelt die
Tarif-Codes in allen Jnduſtrie- und Han-
delszweigen durchführen ſoll, hat eines der
größten Neuyorker Hotels als Hauptquartier
bezogen. Ueber dem Hotel weht ein großes
Banner mit dem blauen Abdler. Aus den
15 000 arbeitsloſen Muſikern der Stadt iſt ein
Orcheſter zuſammengeſtellt worden, das un-
unterbrochen ſpielt, und zwar die für die Or-
ganiſation, die abgekürzt „Nira“ genannt
wurde, eigens komponierte Adöler-Hymne.

Wer küßt am längſten
Auf Conay Jsland iſt ein Kuß-Marathon

abgehalten worden, bei dem dasjenige Paar
prämiiert worden iſt, das am längſten
küſſen kann. An dem Wettbewerb nahm
auch ein Pärchen teil, das vor kurzem das
Feſt ſeiner goldenen Hochzeit gefeiert hat.
Unter den beſonderen Regeln des Wett-
bewerbs war vorgeſehen, daß Zwiebeln vor
her nicht gegeſſen
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Nach Gottes unerforschlichem Rafschluh entschlief nach schwerem

Leiden, unerwartet mein über alles geliebfer Mann, der fürsorgende
Vafer seiner 5 Kinder

Heinrich v. Zimmermann
Herr auf Benkendorf, Neukirchen und Trebsen.

Benkendorf, den 6. September 1933.

Trauerfeſer im Haus, Sonnabend, den 9. September, nachmitteqs

Maria v. Zimmermann
geb. Freiin v. Seckendorff-Gudent

2 Vhr, anschliehencò Beis etzung in Delitz a, B.

C

Eine ſ

Leo

Ab Freitag, Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr
Das Glück macht

jede Frau ſo ſchön
ſingt die reizende

Martha Eggerth in

Tonfilm- Operette mit
Georg Alexander

c c THans Brauſewetter

T

r

ehr vergnügliche

Szlecak u. a.

Auswärlkige

Reues Theater Leipzig

Freitag, 8. Septbr.
20--22.4 Uhr
Cavalleria ruſticang
Der Bafjazzo
Altes Theater Leipzig

20 22.15 Uhr
Die große Chance

Väckereigrdſtck.
Maſſiv gutes Geſch.
(3 Wohnung., Stadt
Unſtruttal) krankheits
halber zum Spott-
preis von 20 000 M..
Anzahlg. 10 000 Mk.
zu verkaufen.

Richard Reuter,
Steigra b. Freybur

Jeden Freitag

w.
Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Todesfälle
Weißenfels

Hedwig Franke, Beerd. 8. Sept
15 Uhr

Nietleben
Anna Bierdümpel geb. Plato,
64 J., Beerd. 8. Sept., 15 Uhr

Halle
Jda Wolff, Frau verw., geb.
Jänicke, 84 J., Beerd. 8. Sept.,
14,30 Uhr, Südfriedhof

HalleTrotha
Henriette Tittmann geborene
Walther, 79 J., Beerd. 8. Sep.,
14 Uhr

Beerdigungos anstalt

ietät“
Aichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

beichenautos Sarglager
Gestchäftstelled. deutsch. Herold

Wächterg
Autobus

S Gonderfahrt

S Am Dienstag,
den 12. Sept. 1933, nach Potsdam-
Wannſee. Fahrpreis hin und zurück
RM. 6 einſchl. Rundfahrt in Pots-
dam. Abfahrt in Merſeburg 6 Uhr am
Bahnhof. Rückkehr gegen 23 Uhr. Am
Wagen werden keine Karten mehr ver-
kauft. Fahrkartenverkauf in Wächters-
Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 19, Tel. 3243.

Clobicauer Str. 9

Meier Weine
Schmale Straße 8.

Freibank
Freitag

und Sonnabend von
8--11 Uhr Fleiſch
verkauf.

Städtiſche

Schöne
3Zimmerwohng.
mit Küche, Bad und
Balkon zum 1. Okt.
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

3 zimmer
Küche, Zubeh. (Preis
50 Mk.) zu vermiet.Off. C 3314 Geſch. Schlachthofverwaltg.

Am D. u. 10. September

nommen, das schon
ist.

Aussicht genommen.

Die Unterkunft erfolgt in n

Bedienung usw. beträgt nur

Ab fahrt:

Auf nach Bad Berka!
wieder eine Wochenendfahrt nach Bad Berka im Thüringer Wald.
Sonnabend, den 9. Sept. findet in Bad Berka ein grobes, von der Kur-
ver waltung veranstaltetes Parkfest mit Musik und Tanz statt.
tag werden Führungen in das Gelände des Deutschen Ehrenhains unter-

jetzt ein Wallfahrtsort vieler Deutscher geworden
Um Bad Berka ist der Hochwald ganz besonders feierlich und

majestätisch, daher wurde auch dieses Gebiet für das Reichsehrenmal in

Preis für Fahrt, Uebernachtung,

Sonnabend, den 9. September 1933, die Teilnehmer
Merseburg können gegen 3 Uhr an der Linde zusteigen, da die Fahrt in
Gemeinschaft mit der Saale-? eitung Halle ausgeführt wird. Anmeldungen
werden baldmöglichst erbeten im

Reisebüro des Merseburger Tageblatt, Markt 24

„Merseburger Tageblatt“
Am

veranstaltet das

Am Sonn-

ur guten Hotels und Privathäusern. Der
Frühstück, Mittag und Abendessen,

7 e n RM. 1 1.
Von

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk: „Quer über Jslands

Gletſcher.“ Erlebnisbericht von Dr.
Ernſt Herrmann.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Miktagskonzert im Anſchluß
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.15: Nachrichtendienſt (1) und
programm.

13.30: Hausmuſik.
14.15: Nachrichtendienſt (II).
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
14.40: „Bäuerliche Welt.“ Kleine Lyrik von

Guido Zernatto.
15.00: Schallplattenkonzert.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetterbericht.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Kulturdokumente der Gegenwart. Ein

Buchbericht von Dr. Martin Kunath.

an

Tages-

17.20: Konzert. Die Dresdner Philhar-
monie. Dirigent: Eugen Gottlieb-
Hellmesberger.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſfage u. Zeit
angabe.

18.00 Was lieſt der Hitlerjunge Dr. Hans
Vogel.18.20: VAkiuelle Landwirtſchaftsfragen.

18.30: Hellſeher und Marxiſten auch ein
Kapitel Volksbetrug; Kriminalkommiſſar
a. D. Pelz, Berlin.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Querſchnitt durch die Oper „Undine“.
Text von Fouqués. Muſik von E. Th.
A. Hoffmann.

20.00: Blaskonzert. Die Bergkapelle Borna.
Leitung: Obermuſikmeiſter Albin Peter-
lein.

20.50: Nachrichtendienſt (I).
21.00: Serenade aus dem Dresdner Zwinger.

Das Orcheſter des Mozartvereins. Lei
tung: Erich Schneider.

22.00: „Von Paul Ernſt bis Hanns Johſt,
die ſpielplanmäßige Aufgabe des Kultur
Theaters Reichsdramaturg Dr. Reiner
Schlöſſer.

22.35: Nachrichtendienft D.
Anſchließend bis 24.00: Aus Tonfilmen

Kundſunkprogramm am Frengag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
5.45. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Wir wandern mit Frau

Muſica. Führung: Jngeborg Ungnad
und Joachim Altemark.

9.45: Fröhlicher Kindergarten.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Aus dem Flüchtlingslager

in Schneidemühl; Wilhelm Rumpf.
10.50: Was ein Meiſter werden will.

(Soliſtennachwuchs.) Jnſtrumentale Bach-
ſtunde.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfuntk
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten)
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.553 Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Jungmädchenſtunde: „Als Austauſch-

ſchülerinnen in Spanien“ (Mehrgeſpräch).
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Politiſche Dialoge: Ulrich v. Hutten:

„Die Räuber.“
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Der Arbeitsdienſt und ſeine volks-

erzieheriſche Aufgabe; Dr. Stellrecht.
17.25: Heitere deutſche Volkslieder.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Die Pflicht des Führertums in der

heutigen Wirtſchaft- Profeſſor Adolf
Friedrich, Karlsruhe.

18.30: Was die Straße ſingt.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Opernquerſchnitt „Undine“ Tert von
Fouqués. Muſik von E. Th. A. Hoff
mann.

Mittagskonzertes

22.00: Wetter, Tages u. Sporinachrichten.
22.25: Akademiſche Weltmeiſterſchaften in

Turin. Hörbericht von den athletiſchen
Schlußwettkämpfen.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
und Operetten (Schallplatten). 23.00--0.30: Nachtkonzert.

20.00: Kernſpruch. 5720.05: Winke, bunter Wimpel Eine Bal S Kühe
lade von Alfred Karraſch. V21.20: Unterhaltungsmuſik. I

Merſeburg
Laden

mit Wohnung

2 zimmer
m. Kochgel. ſof. zu
verm. Off. C. 3313
Geſch. la Geſchäftslage, 5 J.

in einer Hand, für
3 zimmer jede Branche geeig.,

iſt am 1. Oktober
wieder zu vermieten
Offert unt. C 1394
Geſch.

Küche, Zubehör geg.
Abnahme einer

Wohnungseinrichtg.
(gr. Auswahl vorh.)
zu vermieten. Off.
C 3316 Geſch.

2 zimmer
Küche, Zubeh. (Preis
40 Mk.) zu vermiet.
Off. C 3315 Geſch.

Neue Möbel ab
Tiſchlerei weg. Ver
änderung ſpottbillig

Saubere

Schlafſtelle
frei zu erfrag. Geſch.

Zimmer
mit Bett ſofort zu
vermieten.
Markwardſtr. 9, III r.

Speiſezimmer Welcher gebildeter
echt Eiche 285.4 Witwer

Vücherſchränke möchte mit kinder-
echt Eiche 26.4 loſer Arztwitwe, gut

Tiſche echt Eiche 48. ausſehend, 50 erin
Kleiderſchränke kleines Vermögen u.

lackiert 33.4 etwas Rente gemein
alle andern Möbel
preiswert. Offerten
unter C 1391 Geſch.

ſam. Haush. führen
Zuſchriften unt. F 454
Eiſ. Ztg.

Ab morgen ſteht ein großer Transport
oſtpreuß. hochtragende, und friſchmelkende

2

u. Färsen
ſowie Freſſerkälber
von 3--4 Ztr. ſehr

preiswert zum Verkauf.

Vieh und Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Wehlau, Oſtpreußen
Fil. Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292

Ab Freitag, den 8. 9. ſtehen in ſehr großer
Auswahl allerbeſte, junge, ſchwere, oſtfrie.

u. Färsen
e hochtragend undfriſchabgekalbt zu günſtigen Preiſen zum
Verkauf, ſowieprima Ferkel und Läufer.
Fa. Richard Schmidt, Viehhandlg.

gelernt,

Lediger
Geſchirrführer

16 18 Jahre geſucht
Knapendorf Nr. 19.

Jüngere
Stenotypiſtin

zum ſofort. Antritt
geſucht. Bildofferten
m. Gehaltsanſprüch.
unt. C 1392 Geſch.

Herren u. Damen
biete ich regelmäßig.
Verdienſt durch pat.
geſch. Verkaufsſchlag.
Erf. Betriebskap. 30 M.
Anfr. an Ferd. Heiſe,

Neuheiten-Vertrieb.,
Mühlhauſen (Thür.)

Poſtfach. 8
Junger Kellner

in gutem Hauſe aus-
ſucht An-

fangsſtellung. Angeb.
unt. G 3305 Eiſ. Ztg.

14jähriges, fleißiges,
Mädchen
ſucht Stellung als
Hausmädchen. Off.
C 1393 Geſch.

Dienſtmädchen

vom Lande ſucht
Stellung in Land-
wirtſchaft, möglichſt
Geiſeltal.

Kopp,
ReumarkKol. 26.

h

Friſche
Fetthücklinge
1 Pfd. nur 25.
Landbrot
3 Pfd. nur 35.
Fleiſchſalat

Pfd. nur 13
Weizenmehl

1 Pfd. nur 16.
Sultan nen
1 Pfd. nur 25
Korinthen

Pfd. nur 12-48

zitronen
3 Stck. nur 10
Graupen
1 Pfd. nur 20
Vollreis
1 Pfd. nur

neues
sauerkraut

1 Pfd. nur 10

Niecdlermeier

G. m. b. H.
Burgſtr. 13

a

Sol., ehrl. Mädchen
25 Jahre, in Küche
Haush. erf. im Näb
aqut bew, ſucht bald
Stellung. 3 Jahre in
Pelzgeſch. tät. geweſ
im Pelzmaſch.- und
Handnähen bewand

Joh. Braun
b. E. Bergner,

Lobenſtein (Th.). 8

Kochle. ng
Zwei junge Mädchen
werden ſofort oder
ſpäter als Lernende
eingeſtellt. Schlicht
um ſchlicht. Zuſchrif-
ten an

Hotel Monopol,
Wernigerode a. H.

Jungſta. 20 J., mit
Führerſch. 1, 2, 3 u.
Schlepperführer, ver-
traut mit allen land-
wirtſchaftl. Arbeiten,
langj. Zeugnis vorh.,
ſucht für bald oder
ſpäter geeignete

Stellung
Erich Mihank,

Nein Nr. 30

12

Frankleben, Tel. Groß-Kayna 217

poſtlag, ernd

an d. Unſtr., Land.

Kleines Haus
im Süden od. Am-
mendorf od. Merſe
burg zu kaufen geſ
Off. u. D 2388 Geſch

Tücht. Mädchen
v. Lande, 21 J., erf.
im Kochen u. Nähen,
vertraut mit all. Arb.
ſucht Stellung zu ſof.
oder ſpäter. Zeugn.
vorh. Angebote an

Käte Zöller.
Bad Dürrenberg,

Gartenweg.

Kräftiges 16jährig.
Mädchen

ſucht Stell. im Haush.
Angebote poſtlagernd
Wansleben Nr. 23.

Klein. Mädchen
5 Monate alt, als

eigen abzugeben.
Poſtlag. Carsdorf an
d. Unſt. u. D. R. 10

Wer
armem
altes
Bübchen als eig.?

Off. unt. T R 270
Leipzig,

Bairiſche Str. S 16. 8

Vorder
und Hinterrad

mit Torpedo-Freilauf
(neu) verkauft billig

Hoffmann,

nimmt von
Mädch. J.

Theater

Kayna, Grenzgaſſe 2

Ich h

kaum gedacht, daß ſie

ſo lieblich ſein könnte

Meine Haut war gelblich, dunkel
und welk. Jch hatte häßliche Miteſſer,
rauhe Hautſchuppen und erweiterte
Poren auf Naſe, Kinn und Stirn.
Heute werde ich wegen meiner zarten,
weißen, glatten Haut und wegen
meines ſchönen Teints von allen be-
neidet und bewundert.

Jede Frau hat nun ein Mittel an
der Hand, um auf einfache Weiſe
ihre Haut weiß, zart und ſchön zu
machen durch täglichen Gebrauch der
weißen, fettfreien Creme Tokalon
(blaue Packung). Sie enthält näh-
rende Beſtandteile, verbunden mit
ſolchen wirkſamen Zuſätzen, die den.
Zweck verfolgen, die Haut aufzuhellen,
ſie zu ſtärken und erweiterte Poren
zuſammenzuziehen. Die weiße, fett-
freie Creme Tokalon dringt raſch ein,
mildert die Reizung der Hautporen
und bekämpft auf dieſe Art das Auf-
treten der verunſtaltenden Miteſſer,
Sie macht rauhe und trockene Haut
zart und ſammetartig und verleiht
unbeſchreibliche neue Hautſchönheit
und Friſche. Mondäne Frauen be
nutzen mit Vorliebe die weiße, fett-
freie Creme Tokalon als vorzügliche
Puderunterlage. Sie ſollte jeden
Norgen angewendet werden. Gegen

Falten und welken Teint gebrauchen
Sie zur Nacht die roſafarbige Creme
Tokalon Hautnahrung (rote Packung).
Sie verjüngt Jhre Haut, während Sie
ſchlafen. Packungen von 50 Pfg. aufw.
c m

Ab heute!

beſuch!

Heimat Film aus der Umwelt von
Wetterſtein und Karwendel

Die blonde CGhristl
Nach dem bekannten Roman von Ludwig Ganghofer

„Der Geigenmacher von Mittenwald“.
ſchickſal herausgegriffen aus der ſchwerblütigen Natur unſeres
Bergvolkes. Jn den Hauptrollen Karin Hardt, Theodor
Loos, Rolf v. Goth, Otto Wernicke, Joſef Stöckel u. v. a. m.

Hierzu ein erſtklaſſiges Beiprogramm.

h Kammerlichtspiele
Große Premiere!

Der einzigartige Tonfilm, den Miniſter Dr. Goebbels beſichtigte
Ehret die Werke Eurer deutſchen Heimatdichter durch Maſſen

Keiner darf fehlen!
Ganghofer den Heimatdichter.

Ab heute!

Wer kennt nicht Ludwig
Ein luſtiger, volkstümlicher

Mittenwald, zwiſchen

Ein Menſchen-

n reVier

Mi WiNDESEIE WIRD I
inserat in alte Schichten der Bevöl-
kerung getraguo, inserieren Sie i ca. 50 Stck. lagernd

gene An fertig in

Auszehneldent

holung

Sachſen. 8

Mersehurger Tagehiatt Möbel-Harniſch
Oelgrube 1.
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Djesen Gufschein nehmen wir bei Aufgabe

i u v Privet zu Privet
(also nichi iür geschäftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für chese 60 Pf. erhalten Sie eine Klein- Anzeige
im Umfeno von Dberschrifiswort u. 7 einfachen
Worien, oder 10 einfache Worte. Jedes Mehr-
wort kostet 6 Pf. Offerienqebühr 30 Pf. bei Ab-
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(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Major Wißmann auf dieſer zweiten

Durchquerung einmal ſeine alte Marſch-
route kreuzte, ſchrieb er am Neufjahrstage
1887: Wie verändert! Wo uns früher
Tauſende von Beneki, die Bewohner öer
uns damals überraſchenden, ſchönen, reichen
Stadt freundlich begrüßten, wo wir in allen
Genüſſen, die ein reiches Land, von fleißigen
Eingeborenen bewohnt, in Afrika irgend zu
bieten vermag geſchwelgt hatten, wo wir in

rieden und Freundſchaft von Dorf zu Dorf
egleitet waren, da fanden wir jetzt eine

durch Mord und Brand entvölkerte Einöde.
Unheimliche Stille, nur hie und da von dem
Zwitſchern der Webervögel unterbrochen.

ie Gehöfte mit mannshohem Gras bewach
aus dem hier und da ein verkohlter

fahl, ein gebleichter Menſchenſchädel und
zerbrochenes Gerät an die Exiſtenz unſerer
alten Freunde erinnerten. Ein Schauer der
Wehmut überlief mich bei dieſem Anblick
und es überkam mich heiß das Gefühl des
Zornes, der innerſten Empörung gegen die
mörderiſche Brut habſüchtiger Sklavenhänd-
ler, die dieſe furchtbare Veränderung her-
vorgerufen hatten.

Ueberall ſäumten Menſchenſchädel den
Weg der Sklavenhänöler, und nur allzuoft
begegneten ihm dieſe Araber mit Scharen
ſchwarzer Sklaven, aneinandergekettet, den
Hals in der hölzernen Jochgabel, abge
magert, gebückt, mit verzweifeltem Blick.
Ueber den Tanganjika brachten die Araber
ihre Sklaven in kleinen Bvooten, die kaum
Raum hatten für zehn Menſchen. Aber ſie
packten 25 in jedes Boot, und wenn die See
ſtürmiſch wuröe, warfen ſie einfach ein paar
Sklaven ins Waſſer. Einen Fall berichtet
Wißmann von einem Araber. Der fuhr mit
zehn Sklaven und einem Eſel über den See.
Schwerer Sturm kam auf. Der Araber
warf die zehn Schwarzen ins Waſſer und
rettete nur ſeinen Eſel
Bismarck ruft!

Als auch dieſe Durchquerung glücklichbeendet, und alle Aufträge des belgiſchen
Königs erfüllt waren, kehrte Wißmann nach
Deutſchland zurück. Aber auch hier war
ſeines Bleibens nicht lange. Der geheim-
nisvolle Eröteil hatte ihn in ſeinen Banngeſchlagen, und nun endlich konnte er ſeine
Dienſte auch direkt für ſein Vaterland
leiſten. Bismarck ſelbſt rief ihn. Die ganze
gebildete Welt war damals erregt über das
Schickſal Emin Paſchas. Seit längerer Zeit
war er von der Außenwelt völlig abgeſchnit
ten. Stanley eilte, mit reichen Mitteln aus
gerüſtet, ihm entgegen, kam aber von der
falſchen Seite und würde noch lange Zeit
brauchen, ihn zu erreichen. Aller Augen
ſchauten auf Wißmann. Aber Bismarck
hatte anöeres mit ihm vor.

Es galt einmal den wioöerſtrebenden
Reichstag der deutſchen Kolonialpolitik ge
fügig zu machen, dann Aufſtände nieder-
zuwerfen, die in DeutſchOſtafrika von den
Arabern als Drahtziehern, die ihre wich-
tigſte Verdienſtquelle, den Sklavenhandel,
e ſahen, angezettelt worden waren.

Wiederholt beſprachen ſich Bismarck und
Wißmann. Weitſichtig ließ der Kanzler dem
jungen Leutnant größte Vollmachten und

größtem Afrikaner
Vom tollen Leutnant zu Deutſchlands

Aus dem Ceben und Taten des Kftikaforſchers und Souverneunrs
von Deutſch Oſtafriha: Mafſor Hermann von Wiß mann

Copyright by Verlag Presse- lagesdienst, Berlin W 35.

richtete ſich nach deſſen Urteil. Wenn es um
afrikaniſche Fragen ging, meinte er ſtets:
„Das müſſen Sie beſſer verſtehen als ich.“
Und als er ihn nach der letzten Unterredung
entließ, ſagte Bismarck: „Jch bin nicht der
kaiſerliche Hofkriegsrat in Wien und Sie
ſind Tauſende von Meilen entfernt. Stehen
Sie auf eigenen Füßen. Jch gebe Jhnen
immer wieder nur den einen Auftrag:
Siegen Sie!“

Für eine Kolonialpolitik waren nur die
Rechtsparteien zu haben. Deshalb ſtellte
der Kanzler die Bekämpfung des Sklaven-
handels in den Vordergrund, um auch das
Zentrum zu gewinnen. Die Sitzung im
Reichstag verlief günſtig. Am 2. Februar
1889 erſchien das von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer verorönete „Geſetz betreffend den
Schutz der deutſchen Intereſſen und Bekämp-
fung des Sklavenhandels in Oſtafrika“; am
3. Februar wurde Wißmann durch Aller-
höchſte Kabinettsovrder zum Reichskommiſſar
für Deutſch-Oſt-Afrika ernannt.

Waffen 12 leichte eldgeſchütze, ein
Maſchinengewehr, ein erggeſchütz, ſechs
Schnellfeuergeſchütze und eine Flotte von
vier kleinen Dampfern von 50 bis 200 Ton-
nen, die früher in Deutſchland Dienſt als

und Schleppöampfer getan hatten.
Das war der erſte Kern und die Geburts-
ſtunde der deutſchen Schutztruppe.
Feuerkaufe auf Afrikas Boden.

Raſch kam auch die Feuertaufe der erſten
deutſchen Kolonialarmee. Am 31. März 1889
war Reichskommiſſar Wißmann in Sanſibar
eingetroffen. Anfang Mai waren die ange-
worbenen farbigen Truppen, größtenteils
aus Bagamayo und Daresſalam, angekom-
men, und ſchon am 8. Mai, morgens 6 Uhr,
ſtand die erſte kleine deutſche Kolonialarmee
marſch- und gefechtsbereit ihrem Chef zur
Verfügung. Kurz vor 7 Uhr erfolgte der
Befehl zum Antreten, und Wißmann ſagte
von dieſem Augenblick: „Jch muß ein-
geſtehen, daß mir, als ich an der Spitze die-

e

S

Berlins verſtorbener Biſchof auf dem Totenbe
Geſtern vormittag fanden in Berlin die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen
Biſchof Dr. Schreiber ſtatt.
durch Reichsminiſter vertreten.

Reichspräſident, Reichskanzler und Reichsregierung waren
Ein langer Trauerzug bewegte ſich von der Domkirche

zur Hedwigskirche.

Der Kern der deutſchen Schutzkruppe.
Ein Jnſtrument, den von Bismarck ge-

forderten Sieg zu erlangen, war aber nicht
da. So ging Wißmann an die Gründung
ſeiner Wißmann-Truppe. Bald hatte er an
Deutſchen 25 Offiziere, 7 Proviantmeiſter,
56 Unteroffiziere beiſammen, dazu ſechs
Jnfanteriekompagnien Sudaneſen zu je 100
Mann, eine Kompagnie Sulus zu 100 Mann,
80 Askari, 30 Sudaneſen als Artilleriſten
und 40 Somali als Schiffsleute. Dazu an

Ausgabe von Waffen an öſterreichiſche Schutzkorpsleute.
Ebenſo wie Oeſterreichs Heer um 8000 Mann verſtärkt werden ſoll, wird jetzt auch die
öſterreichiſche Polizei eine Vermehrung (Schutzkorps) erhalten, die von Heimwehrleuten
geſtellt wird. Dieſe neuen Hilfstruppen ſollen im Grenzſchutz wie auch im Straßendienſt
Verwendung finden. Die Hilfspoliziſten werden in den Polizeikaſernen zunächſt gründlich

mit der Waffe ausgebildet.

ſer Truppe, der erſten deutſchen Kolonial
truppe, die ich in kurzer Zeit hatte ſchaffen
müſſen, der erſten Truppe, die fern vom
Heimatlande für unſere Flagge kämpfen
ſollte, das Kommando „Antreten“ gab, das
Herz ſchier bis zum Halſe klopfte. Es war
ein Gefühl der Befriedigung, mit einer Ver-
antwortlichkeit betraut zu ſein, wie ſie in
dieſer Führerſtelle lag, eine Vorausbeloh-
nung ſchon für vieles Schwere, was noch
kommen ſollte.“

Außer dieſer Truppe aber bekam Wiß-
mann noch zweihundert deutſche Marine-
mannſchaften zur Unterſtützung. Man wußte
ja nicht, wie die ſchwarzen Herrſchaften ſich
im Ernſtfalle benehmen würden. Zwar
beſtanden ſie zum Teil aus gerade vorher
aufgelöſten engliſchen Eingeborenenregimen-
tern in Aegypten, waren auch einige Tage
geörillt worden, aber es war ein Riſiko, ſie
gegen ſo ausgezeichnete Schützen vor-
zuſchicken, wie die verwegenen Araber und
Belutſchen Buſchiris waren, gegen die es
zuerſt ging.

Die deutſchen Marineſoldaten hatten
keinen Anmarſch gehabt. Bereits ſeit No-
vember 1888 lag ein deutſches Kreuzer-
geſchwader unter Aömiral Deinhard an der
oſtafrikaniſchen Küſte, die es zuſammen mit
den Engländern blockierte, um die Herr-
ſchaft der Araber in Oſtafrika zu brechen
und den Sklavenhandel auszurotten.

Der Anſtifter, Schürer und Führer des
Aufſtandes um Bagamoyo war Buſchiri,
ein grauſamer und verſchlagener
Araber, der in ſeinem Haß gegen die Wei-
ßen keine Grenzen kannte. Eines Tages
erwiſchten ſeine Leute einen Neger, der als
Maurer für die Deutſchen gearbeitet hatte.
Buſchiri ließ ihm beide Hände abhacken, mit
denen er für die Verhaßten gearbeitet hatte,
und ſandte ihn Wißmann zurück mit hämi-
ſchen Grüßen und der Eröffnung, daß er,
Buſchiri, von nun an mit jedem Deutſchen
ſo verfahren werde, deſſen er und ſeine
Leute habhaft werden könnten. Für Wiß-
mann ſelbſt habe er ſich etwas ganz Beſon-
deres ausgedacht. Erſt werde er ihn einmal
recht hübſch lange hungern laſſen, dann
würde er ihm die einzelnen Glieder nach
und nach abhauen und dieſe ihm ſelbſt zum
Mahle vorſetzen laſſen. Dazu mußte er den

Exzellenz Bottai,
der frühere italieniſche Korporationsminiſter,
wird in Begleitung des Führers der Deut-
ſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, eine zehntägige
große Beſichtigungsfahrt durch ganz Deutſch-
land antreten, die ihn von Berlin durch Pom-
mern nach Hamburg und weiter nach Eſſen
und Köln führen wird. Von Köln aus iſt
eine Rheinfahrt bis Rüdesheim vorgeſehen,
an die ſich der Beſuch von Frankfurt und

Heidelberg anſchließt.

Reichskommiſſar erſt einmal haben. Und v
weit war es noch nicht, und ſollte es auch
nicht kommen.
Der hinkerliſtige Rebell wird gehenkt.

Am 8. Mai nun ging es gegen dieſen
lieblichen Herrn vor. Sein Lager, in dem
er eine große Anzahl ſeiner Getreuen ver-
einigt hatte, wurde trotz ſtarker Palliſaöen
und Erdöeckungen im Sturm genommen.
Zwar entkam Buſchiri diesmal noch, aber
der Sieg hatte dem Reichskommiſſar und der
jungen Kolonialarmee doch überall ein nicht
zu unterſchätzendes Anſehen verſchafft.
Später wurde Buſchiri ſchließlich doch noch
gefangen und gehenkt. Nicht mit allen Geg-
nern verfuhr Wißmann auf dieſe radikale
Weiſe. Er hatte durch ſeine langen Reiſen
die Pſyche der Eingeborenen kennengelernt
rund wußte, wo man mit Schärfe und wo
man mit Milde die größten Erfolge erringen
konnte. Als er ſpäter den nach Buſchiri
nächſtmächtigſten Rebell, Bang Heri, in ſeine
Hände bekam, verfuhr er ganz anders. Banga
Heri war ein aufrechter und anſtändiger
Charakter, tapfer und ehrlich. Außerdem
genoß er großes Anſehen bei der Bevölke-
rung. Wißmann gelang es, Bana Heri in
deutſche Dienſte zu nehmen. Er gab dem
mächtigen Eingeborenenhäuptling ſein
Schwert zurück, und Bana Heri führte es
von da an für Deutſchland. Er hat das von
Wißmann in ihn geſetzte Vertrauen niemals
getäuſcht.

(Fortſetzung folgt.)

Das Ende eines kühnen Fliegers.
Der Marcheſe Francesco de Pinedo, ein

weltberühmter italieniſcher Flieger, iſt
auf tragiſche Weiſe beim Start zu ſeinem
Langſtreckenflug Neuyork Bagdad
ums Leben gekommen. Durch dauernden
Aufſchub ſeines Fluges infolge ungünſtiger
Witterungs verhältniſſe übernervös geworden,
ſtreifte er beim Start das Gitter des Flug-
platzes. Sein Flugzeug ſtürzte ab und fing
Feuer. Dabei fand er den Tod.

De Pinedo iſt nur 43 Jahre alt geworden.
Er war urſprünglich Seeoffizier, ging dann
zur Luftfahrt über und wurde in ſehr kurzer
Zeit Stellvertretender Chef des General
ſtabs der italieniſchen Fliegertruppen. Weiten
Kreiſen bekannt wurde er durch ſeinen
kühnen Flug Rom Melbourne Tokio
Rom. Jm Jahre 1927 vollbrachte er eine
zweite große fliegeriſche Tat. Von Sardinien
aus flog er nach der afrikaniſchen Küſte, dann
über den damals ſehr ſtürmiſchen Atlantiſchen
Ozean nach der Oſtküſte Südamerikas, von
dort nach Nordamerika und über den Nord-
atlantik zurück nach Europa. Wegen Benzin-
mangel mußte er auf offener See
niedergehen. Ein portugiſiſcher Segler fand
ihn und leiſtete ihm die erſte Hilfe. Ein
Dampfer ſchleppte ihn ſchließlich glücklich nach
Horta (Azoren). Jm Auguſt 1929 erbat er
ſeinen Abſchied aus dem aktiven Dienſt, den
Muſſolini ihm gewährte unter Stellung zur
Dispoſition.

Jm Naturkunde-Muſenm.
„Es wird behauptet, daß dieſe Sammlung

ausgeſtopfter Tiere mehrere Millionen
Mark wert ſei!“

„So womit ſind ſie denn ausgeſtopft?“

Allzu höflich.
„Kommen Sie doch am Sonntag zu uns

zu Tiſch, Herr Aſſeſſor“, ſagte die Frau des
Hauſes, „es kommen auch noch einige junge,
hübſche Damen!“

„Aber beſte, gnädige Frau“, meinte er
höfliche Mann, „ich komme öoch nicht wegen
der hübſchen Damen, ich komme Jhret-
wegen!“
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Nus Merſeburg.
Heinrich von Zimmermann
Nun iſt wieder einer jener Männer von

echtem Schrot und Korn, ein Edelmann von
deutſcheſter Art, dahingegangen: Heinrich
von Zimmermann, Herr auf Benken-
dorf, Neukirchen und Trebſen. Er war ein
Landwirt von hohen Fähigkeiten, ein in den
Stürmen der Zeit viel erprobter Wirtſchaf-
ter, deſſen Wort in den Kreiſen ſeiner Be-
rufsgenoſſen etwas galt. Seinen Unter-
gebenen war er ſtets ein gerechter, wohl-
meinender Herr, der im Stillen viel
Gutes tat.

Darüber hinaus war Heinrich von Zim-
mermann in Krieg und Frieden ein treuer
Diener ſeines Volkes und Vaterlandes.
Als junger Kavallericoffizier zog er 1914
ins Feld und geriet ſpäter in ruſſiſche Ge-
fangenſchaft. Als Gefangener hat er alle
Leiden Sibiriens kennengelernt. Dreimal
machte er einen Fluchtverſuch. Aber jeder
mißlang. Der letzte, weil ihn ſein Burſche,
der in ruſſiſche Dienſte getreten war, ver-
riet. Schon galt der Gefangene als verſchol-
len, da kehrte er endlich über Japan im
Jahre 1922 in die Heimat zurück. Aus jenen
bitteren Jahren der Gefangenſchaft rührt
auch das ſchwere Herz- und Nervenleiden
her, dem er jetzt erlag. Dennoch hat er immer
wieder ſeine ganze Kraft in den Dienſt des
nationalen Deutſchland geſtellt. Er
gehörte dem „Stahlhelm, an, deſſen
Untergau Halle-Land er von Februar dieſes
Jahres bis vor kurzem führte. Er machte
jeden Stahlhelmöienſt mit und ſtand immer
mit ſeinen Kameraden in Reih und
Glie d. Jmmer hilfsbereit, immer fleißig
und gütig zu jedermann, ſo lebt er im Ge-
dächtnis der Menſchen, die ihn kannten.

Heinrich von Zimmermann nun und
nimmermehr! Aber ſein kämpferiſcher Geiſt
wird weiterleben in den Reihen der Män-
ner, die er führte. Das iſt das ſchönſte
Denkmal, das dem Frühvollendeten geſetzt
werden kann. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Skar verurſacht Kurzſchluß.

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr bemerkten
Spaziergänger am Klauſentor, daß plötz-
lich eine große Stichflamme aus der
Starkſtromleitung emporſch!ug. All-
mählich vergrößerte ſich die Flamme, bis ſie
mit ſtarkem Knall verlöſchte. Herbeigerufene
Beamte des Elektrizitätswerks ſtellten ſfeſt,
daß ein Vogel den Kurzſchluß in der Leitung
verurſacht the. Neben den Trümmern des
Jſolators lag ein toter Star. Durch die
ſtarken Bindungen der Leitung wurde glück-
licherweiſe größerer Schaden vermieden.

„Schlageter“ in Merſeburg.
Eröffnungsvorſtellung der Deutſchen Bühne.

Der Theaterverein Merſeburg,
der, wie wir ſchon vor längerer Zeit mit-
teilten, jetzt die Bezeichnung Deutſche

ühne, Theaterverein Merſe-
burg“, führt, hat bereits die Verhandlun-
gen mit dem halliſchen Stadttheater über die
künftige Beſpielung aufgenommen. Es iſt
beabſichtigt, wie ſchon in früheren Jahren,
wieder hauptſächlich die halliſche Bühne, die
am 28. September ihre Pforten öffnet, zu
beſchäftigen. Als Eröffnungsvorſtellung in
Merſeburg iſt das Stück „Schlageter“
vorgeſehen. Für November und Dezember
find Aufführungen von „Doktor Erich Fi-
ſchers muſikaliſche Komödien“ und dem Luſt
ſpiel „Die große Chance“ beabſichtigt. Ueber
das weitere Programm werden wir von Zeit
zu Zeit berichten. Anmeldungen zur Mit-aliedſchaft in der Deutſchen Bühne“ werden
im Verkehrsbureau und in der Buchhand-
lung Pouch entgegengenommen.

Eine neue Verkehrsordnung iſt für Kraft-
fahrzeuge über 5,5 Tonnen Geſamtgewicht
beim Befahren der Oberen Burg-
ſtraße ſowie „Am Neumarkttor“ er-
gangen. Durch Anbringung von überſicht-
lichen Tafeln wird darauf hingewieſen, daß
Kraftfahrzeuge mit obigem Gewicht luft-
hevreift 20 Kilometer und elaſtikbereift nur
15 Kilometer fahren dürfen.

Bauluſtige, herhören!

Der Gemeindevorſteher in Meuſchau hat
bekanntgegeben, daß die Beſtimmungen über
die Gewährung eines Reichszuſchuſſes für
die Inſtandſetzung von Gebäuden, die
Teilung von Wohnungen und den Umbau
ſonſtiger Räume zu Wohnungen bei ihm
e und jeder Zeit eingeſehen werden

nnen.

Kvnigsmühl-Wehr wird ansgebeſſert.
Am Saalewehr an der Königsmühle wer-

den jetzt umfangreiche Reparaturarbeiten vor
genommen. Etwa 1000 Zentner Sandöſteine
ſind zu dieſem Zweck vor einigen Tagen aus
den Unſtrutſteinbrüchen mit einem Schlepp-
ahn hierher geſchleppt worden. Die Arbei-

ſind bereits im Gange.

79 Jahre und noch rüſtig.
Heute kann der Dachdeckermeiſter i. R.

Auguſt Vielig, wohnhaft Nulandplatz 4,
ſeinen 79. Geburtstag begehen. Der alte
Herr erfreut ſich guter und iſt

h i ins

Merſeburger Tageblatt Kreisblath)

Mübag hofft auf die Zukunft.
Generalverſammlung ſtreicht Aufſichtsrattankiemen.

Am 6. September 1933 fand unter dem
Vorſitz des Herrn Direktor Beckurts die
ordentliche Generalverſammlung der Merſe
burger Ueberlandbahnen A.G. ſtatt, in der
die Jahresrechnung 1932 genehmigt und dem
Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt
wurde. Vertreten waren 3038 500 Mark
Aktien. Jn dem Geſchäftsbericht des Vor-
ſtandes heißt es einleitend: „Die Verſchlech-
ternng der wirtſchaftlichen Lage kam auch im
Berichtsjahre 1932 nicht zum Stillſtand, ein
entſprechender Verkehrsrückgang auf unſeren
neberlandbahn- und Kraſtfahrlinien war
trotz vorgenommener Fahrpreisermäßigung
die Folge.

Die Gewinn- und Verluſt- Rechnung weiſt
für das Jahr 1932 einen Verluſt von 18 261,93
Mark aus, der aus dem Gewinnvortrag des
Vorjahres in Höhe von 145 697,37 Mark ge-
deckt wird, wonach alsdann noch ein Vor-
trag von 127 434,44 Mark verbleibt. Der
8 17 der Satzung erfuhr eine Aenderung
dahingehend, daß die Höchſtzahl der Aufſichts-
ratsmitglieder ſtatt bisher dreizehn, für
die Folge nur noch neun beträgt. Weiter
wurden durch Aenderung des 8 22 der
Satzung die Bezüge des Aufſichts-
rats der neuen Zeit entſprechend, überhaupt
geſtriche n. Nach Amtsniederlegung bzw.
Abberufung und Neuwahl verſchiedener Auf-
ſichtsrats mitglieder beſteht der Aufſichtsrat
nunmehr aus den Herren: Direktor Bek-
kurts (Merſeburg), ſtellvertretender Lanoörat
Crewell (Querfurt), Direktor Froeſe (Ber-
lin), Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach (Mer-
ſeburg), Landrat Oberſt (Merſeburg), Gene-
raldirektor Schrimpff Werlin), Baurat
Spennrath (Berlin), Generaldirektor Dr.
Traus (Halle), Generaldirektor Hartmann
(Magdeburg).

Das Anlagevermögen erhöhte ſich, unter
Berückſichtigung der Zu- und Abgänge bzw.
Umbuchungen, von 4145 354 Mark um
1 315 715 Mark auf 5 461 069 Mark. Die Zu-
gänge ſetzen ſich in der Hauptſache zuſammen
aus den Koſten der am 1. Juli 1932 über-
nommenen Anlage Halle Merſeburg und
den Aufwendungen für den Bau der Elſter-
brücke Ammendorf; letztere wurden von dem
Konto Bauten in Ausführung auf das ent-
ſprechend Anlagenkfonto umgebucht.

Die Aktiva ſetzen ſich aus folgenden
Poſten zuſammen: Bahnbetriebsgrunöſtücke
212 931 Mark (i. V. 117111 Mark), Verwal

tungsgebäude und Werkswohnungen 262 002
Mark (228 416 Mark), Betriebsgebäude
505 309 Mark (431251 Mark), Gleisanlagen
und Bahnkörper 2 158 922 Mark (1 490 587
Mark), Streckenausrüſtung 459 531 Mark
(351 705 Mark), Umſpannwerke 310 638 Mark
(284 373 Mark), Fahrzeuge 1000 101 Mar?
(624 9561 Mark), Werkzeugmaſchinen und Ge-
räte 164 035 Mark (158 011 Mark), ſonſtige
Grundſtücke 23 587 Mark (18587 Mark),
Nebenbetrieb (E.W.) 355 490 Mark (290 670
Mark), Bauten in Ausführung 8519 Mark
(149 690 Mark), Wertpapiere 31204 Mark
(t. V. 480 258 M), der Differenzbetrag wurde
zur Abdeckung des im vorigen Jahre aus-
gewieſenen Darlehns verwandt.) Hypotheken
7978 Mark (8450 Mark), langfriſtige Dar-
lehen 1876 Mark (1920 Mark), Stoffvorräte
109 567 Mark (132 761 Mark) Forderungen
einſchließlich Rechnungsabgrenzung 39 129
Mark (61635 Mark), Bankguthaben 57 275
Mark (512 695 Mark), die Differenz diente
zur Finanzierung des Brückenbaues und
eines Teiles der Anlage Halle- Merſeburg.
Kaſſe und Poſtſcheck 1615 Mark (1216 Mark).

Die Paſſiva ſetzen ſich aus folgenden
Poſten zuſammen: Aktienkapital 3300 000
Mark (i. V. 3300 000 Mark). Geſetzliche Rück-
lage 67404 Mark (61607 Mark), Heimfall-
fonds 4671 Mark (3055 Mark), Rückſtellun-
gen 174 788 Mark (173 801 Mark). Wert-
berichtigung: nach Entnahme von 189 222
Mark und Zuweiſung für 1932 von 183 164
Mark 891 188 Mark (897 246 Mark). Per-
ſonalunterſtützungsfonds 11 370 Mark
(11 025 Mark)). Verbindlichkeiten einſchließ-
lich Rechnungsabgrenzung 1132 856 Mark;
hierin enthalten rund 1 100 000 Mark. Reſt-
kaufpreis Halle- Merſeburg (i. V. einſchließ-
lich Darlehen 642 895 Mark). Der im Vor-
jahr ausgewieſene Kapitaltilgungsſtock
wurde aufgelöſt.

Zu dem laufenden Geſchäftsjahr teilte
der Vorſtand, Herr Direktor Löhr, mit,
daß im erſten Halbfahr der Einnahmerück-
gang gegen 1932 erheblich geringer, und zwar
nur noch 32 Proz. des Rückganges vom Vor-
jahre zum Jahre 1931 betragen hat, wodurch
eine bemerkenswerte relative Verbeſſerung
eingetreten iſt. Hierbei konnten die Un-
koſten auch weiterhin der Einnahmevermin-
derung ziemlich angeglichen werden, ohne
daß die ordnungsmäßige Unterhaltung
irgendwie beeinträchtigt worden iſt. Bei
fortſchreitender Beſſerung der allgemeinen
Wirtſchaftslage kann wohl wieder mit einem
den geren Ergebnis cçerechnet wer

n.

Der Skaubſauger.
Meine Frau kauft einen 5kaubſauger Und was Minna damit anſtellt.

Meine Frau kauft einen Staubſauger.
Seit zwei Jahren ſchon Jmmer, wenn
ich nach des Dienſtes Laſt und Plage mein
ſo friedliches Heim betrete, begrüßen mich
dort fremöe, aber freundliche Herren, die
außerordentlich niedlich, doch ſonſt ſo tun,
als ob ſie bei mir zu Hauſe wären.

Das ſind die Vertreter der verſchiedenen
Staubſaugerfirmen. Und da es zur Zeit
etwa zweihundert verſchiedene Syſteme
gibt, kann ich über Mangel an Beſuch nicht
klagen.

Es ſind alle ſamt und ſonders tüchtige
„Vertreter“, wovon mein echter Smyrna ein
Lied zu ſingen wüßte, wenn ihm dieſe Gabe
verliehen wäre, denn er pfeift ſozuſagen
ſchon auf dem letzten Loche. Auch die Tür-
klinke iſt gänzlich abgewetzt und meine Haus-
klingel braucht alle Woche eine neue Bat-
terie. Aber Gaſtlichkeit war von jeher ein
Vorzug des deutſchen Hauſes. Und niemand
ſoll mich undeutſch ſchelten Außerdem läßt
ſich nichts dagegen einwenden, wenn die
freundlichen Herren mehrmals in der Woche
meine Wohnung unuentgeltlich vom Staube
befreien.

Meine Frau kauft, wie geſagt, ſeit zwei
Jahren einen Staubſauger. Das iſt jetzt die
große Mode. Früher ſagte ſie mir, daß Frau
Krawutſchke ſich bereits einen neuen „Ueber-
gangshut gekauft hätte, jetzt heißt es alle
Augenblicke: Frau Bumke hat ſich einen
„Elektrofaxz“ und Frau Klatſchke einen
„Schmierifax“ gekauft oder wie ſonſt dieſe
Faxen alle heißen mögen. Jch habe mich
ſchon allmählich an das ewige Geſummſe ge-
wöhnt, ich meine, an das des Staubſaugers.
Denn jedesmal iſt eine andere Marke am
Reinigungswerke.

Da gibt es welche, die man wie einen
widerſpenſtigen Dorfköter an einer Strippe
nach ſich zieht, andere werden wie ein Kin-
derwagen geſchoben und haben es gewöhnlich
auf Stuhl- und Menſchenbeine abgeſehen,
und dann gibt es noch ſolche, deren Topf man
mitten ins Zimmer ſtellt, während man mit
dem Saugrüſſel ſolange in der Gegend
herumfuhrwerkt, bis der Topf umfällt und
ſeinen Jnhalt gern dem Teppich überläßt.
Kurz, die Wahl iſt durchaus nicht einfach.

Aber eines Tages iſt er da! Meine Frau
hat ſich für das Topfſyſtem entſchieden.

„Sieh mal, Theodor“, bemerkte ſie mit
Ueberzeugung, „der ſaugt nicht nur Staub,
ſondern er trocknet auch die Haare und kann
als Elektriſierapparat benutzt werden.“ Und
wie ein geprüfter Mechaniker ſchraubt ſie an
dem unheimlich grünen Bottich herum,
chaltet den Strom ein und fährt mit einer

Bohnerbeſen wild über ihren Bubikopf,

daß die Haare nur ſo fliegen. Bei mir
hat es einer ſolchen Maſchinerie nicht be-
durſt. Als ich einen Blick auf die Rechnung
werfe, ſpringe ich „wie öelektriſiert“ auf und
meine Haare ſtehen auch ohne Apparat zu
Berge

Und nun hört im Hauſe das Brummen
nicht mehr auf. Meine Frau brummt mit
dem „Saugetier“ und ich über die unbezahlte
Rechnung. Geſtern hat Minna, unſere
haus wirtſchaftliche Aſſiſtentin, ohne beſon-
dere Schwierigkeiten eine halbe Gardine
gänzlich weggeſaugt und heute fehlt auf
meinem Schreibtiſch ein mir wichtiges Ma-
nuſkript. Ein Zeichen, daß wieder einmal
„Orönung“ gemacht worden iſt.

„Minna!“ rufe ich und
Verdacht ſteigt in mir auf.
heitet ſich. Die ſinnige, innige, minnige
Maid, die auch ſonſt nach dem Grundſatz
„Scheue Recht und tue nie was!“ verfährt,
hat ſich die Arbeit ſehr bequem gemacht und
die Schreibtiſchplatte einfach abgeſaugt.
Und mein Manuſkript?

„Wo iſt der Topf?“ brülle ich und raſe
zur Beſenkammer. Dort ſteht das tückiſche
Luder. Jch drehe an verſchiedenen Schrau-
ben. Sie rühren ſich nicht. Nach einigen
wohlgezielten Hammerſchlägen öffnet ſich der
Seſam, der als koſtbarſten Schatz mein Ma-
nuſkript, meine Verſe, birgt. Aber leider ſind
ſie ſchon mit dem anderen Dreck eine innige,
aber unlösbare Verbindung eingegangen. Sie
transit gloria mundi.

Am Nachmittag treffe ich Minna auf dem
Hof. Sie ſieht der Kollegin „von nebenan“
mit unverhohlenem Triumph beim mühe-
vollen Teppichklopfen zu.

„Bei uns geht jetzt allens gelektriſch,“
meint feixend und ſchadenfroh unſer vor-
treffliches Mädchen. Ja, ja, „allens ge-
lektriſch“, das ſtimmt ſchon. Nur nicht das
Bezahlen. Da tritt unfehlbar am Zehnten
jedes Monats bereits „Kurzſchluß“ ein

Stb.

ein entſetzlicher
Und er bewahr-

Werbeabend des SAKReſerveſturmes.
Einen Werbeabend veranſtaltet am kom-

menden Sonnabend um 20 Uhr im „Kaſino“
der SA.-Reſerveſturm 1/1I 19 unter Mitwir-
kung der NS.- Kapelle Merſeburg. Das reich-
haltige Programm bringt Märſche, Geſangs
ſtücke, ein Trompetenſolo von Pg. Schütze
und ein Theaterſtück. Die Sängerin Fräu-
lein Renno wird ihre Kunſt wieder unter
Beweis ſtellen. Anſchließend deutſcher Tang.

Nummer 209

Verbilligungsſcheine für Felt.

Die Ausgabe der Reichsverbilligungsſcheine
e Faſt t für Monat September 1933
indet ſtatt:

Am Freitag, dem 8. September, von
8 12 Uhr

für rentenberechtigte Kriegsopfer ohne Zu
ſatzrente, Empfänger von Etternbeihilfe ge
mäß Reichsverſorgungsgeſetz, ferner von Vorzugsrente gemnaß r
nichtunterſtützte Empfänger von Ren aus
der Unfall-, Jnvaliden-, Angeſtellten- und
xnappſchaftlichen Penſionsverſicherung,
nen mit Hauszinsſteuerſtundung, ſonſtige Min
derbemittelte und a amilien (von
4 Kinder aufwärts) ſofern die geſamten wö
chentlichen Einnahmen des Familienhauptes
und der Haushartszugehöri den Richtſatz
der öffentlichen Fürſorge nicht erheblich über
ſteigen, im Wohlfahrtsamt, Chriſtianen
Straße 23, 1 Treppe, Zimmer Nr. 13. Vor
zulegen ſind an Ausweiſen: Hauszinsſteuer-
beſcheide, Vorzugsrentenbeſcheide, Rentenpoſt
gusweiſe, Rentenbeſcheide, Lohnbeſcheinigun-
gen (auch für die Angehörigen), Steuerkarte,
Famikienſtammbuch oder ſonſtige Unterlagen.
Für Krankengeldempfänger und Kurzarbeiter
erfolgt die Ausgabe nach wie vor auf dem
Arbeitsamte.

Am Donnerstag dem 14., und Freitag,
dem 15. September, von 8 12 Uhr.

für Zuſatz-Rentenempfänger, Krein- und So-
zialrentner der Stadt Merſeburg im „Tivoli“
Adorf-Hitler-Straße.

Nach Schkeuditz und Leipzig.

Es war ein herrlicher Spätſommertag, als
wir geſtern mit Wächters Autobus den ſo
beliebten Ausflug machten. Der Wagen war
voll beſetzt und ſo ging es zuerſt nach dem
Flughafen- Schkeuditz, wo ein Führer
die Anlage des Flugplatzes, die Flughalle
und die Maſchinen erk.ärte. Das war ſehens
wert und hochintereſſant. Die großen Flug
zeuge aus Prag und Amſterdam mit ihren
drei Motoren brachten Paſſagiere und viel
Fracht mit. Pünktlich um 3,30 Uhr ging die
Fahrt weiter nach Leipzig zum Palmen
garten. Der Garten mit dem bewunderns-
werten Haus zeigte herrliche hohe Palmen,
die bis zu dem hohen Glasdach aufragten
Viele Blatt- und Blumengewächſe erfreuten
den Blick. Die Terraſſen und großen Anlagen
bieten viele lauſchige Sitzgelegenhbeiten.
Gleichzeitig konnten wir die Heimtter-
kunſtausſtellung beſichtigen. Die vielen Wald-
vögel und alle Arten von Haustieren von der
Taube bis zur Pute machten Freude. Viele
Teilnehmer beſuchten auch die Kleinmeſſe und
die Stadt Leipzig ſelbſt.

Um 20 Uhr fanden ſich alle wieder zur
Abfahrt ein und ſo ging es wohlbefriedigt
und ſehr vergnügt der Heimat zu. Be-
kanntrich findet die nächſte Fahrt nach Schkeu-
ditz und Leipzig am 20. September ſtatt. Am
Dienstag, dem 12. September, findet noch-
mals eine Sonderfahrt nach der hiſtoriſchen
Stätte in Potsdam ſtatt. Es werden die
Garniſonkirche ſowie der Wannſee beſichtigt

Der Fahrpreis beträgt für Hin und Rü
fahrt nur 6 Mk.

Spende der Friſeure.

Die Friſeur-Zwangsinnung Merſeburg
zeichnete zur Adolf-Hitler-Spende 220,50 Mk.
Die 71 Mitglieder, die zu dieſer Spende ge-
zeichnet haben, erhalten zum Oktober-Quar-
tal eine Quittung durch den Kaſſierer Do
nat ausgehändigt. So haben auch die Frt-
ſeure ihren Teil zu dieſer Spende bei-
getragen.

Acht Jahre „Guke Hoffnung II.
Am Sonntag, dem 10. September, be-

geht der Schrebergartenverein „Gute Hoff-
nung“, Kolonie II, im Vereinsheim an der
Geuſaer Straße ſein 8. Stiftungsfeſt Für
Unterhaltung iſt reichlich geſorgt.

Das Wetter für morgen.

Vorläufig keine Wetteränderung.
Schwacher Oſtwind, trockenes Wetter mit

zunehmender Erwärmung, beginnender
Wolkenaufzug aus Südweſten.

„c—

Aus den nafionalen Verbänden.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Merſeburg: Die Beteiligung am Stahlhelm-
dienſt am Donnerstag, dem 7. September,
und am Donnerstag dem 14. September, ab
7.45 Uhr abendös, Albrecht-Dürer-Schule, iſt
ausnahmsweiſe freiwillig. Rege Be-
teiligung iſt trotz ö em erwünſcht.

Bund Königin Luiſe, Kornblümchengruppe:
Sonntag, den 10. September, Dampferfahrt
nach Bad Dürrenberg. Abfahrt 2 Uhr Park-
bad. Preis für Erwachſene 1 Mark, für
Kinder 60 Pfennig. Rege Beteiligung er-
wünſcht.

Techniſche Nothilfe. Freitag, den 8.
September, Uebung für Hilfspionier- und
Luftſchutzabteilung. 18,30 Uhr Jnſel am Neu-
marktstor. Anſchl. Stabsſitzung im Ratskeller.

Sonnabend, den 9. September, Nach-
mittag 17—-18 Uhr Uniformausgabe in der
Altenburgerſchule (Wilhelmſtraße).

Sonntag, den 10. September, Mittags
13 Uhr. Antreten aller Abteilungen R Uni
porm am Kaſino zur am SASportfeſt.
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Ein Gükerzug entgleiſt.
Großer Materialſchaden auch an den Schienen.

Tiefenort. Jn der Station Tiefenort
der Strecke Bad Salzungen-Gerſtungen ent
gleiſte aus noch nicht einwandfrei geklärter
Urſache ein Güterzug. Mehrere Waggons
wurden ineinandergeſchoben, die Geleiſe an
nähernd einen Viertel Kilometer lang auf
geriſſen und verbogen. Der Perſonenverkehr
wurde durch Umſteigen aufrechterhalten. Die
Urſache des Unglücks wurde unterſucht.
Anſcheinend iſt die Spur eines Güterwagens
fehlerhaft geweſen, wodurch die elektriſche
Weiche zerſtört und die Entgleiſung des
Zuges hervorgerufen wurde. Der Material
ſchaden iſt ſehr groß.

Schuß durch Großmükterchens Naſe.
GroßAmmensleben. Ein eigenartiger Un-

fall ereignete ſich hier. Zum Beſuch hier
weilende Jungen entdeckten auf dem Boden
eine alte Luftbüchſe. Sie wären keine rechten
Jungens geweſen, wenn ſie ihr „Glück“ nicht
weidlich ausgenutzt hätten. Alles ging gut,
bis das „chweſterchen hinzukam und er
furchtsvoll- ſehnſüchtig dem männlichen Tun
der Brüder zuſchaute. Die Brüder waren
Kavaliere. Das Verlangen, das aus deg
Augen des Mädelchens leuchtete, rührte ihren
Schützenſtolz: großmütig wollen ſie das
Schweſterchen auch mal ſchießen laſſen. Da
will die Oma, die ſchon lange voll groß-
mütterlicher Beſorgnis dem Treiben der
Enkel zugeſehen hat, Einſpruch erheben. Doch
noch ehe ſie dazu kommt, ihr hinderndes
Machtwort zu ſprechen, ertönt ein leiſes
„Patſch!“, und mit lautem Aufſchrei fährt die
alte Frau mit ihrer Hand an ihre Naſe. Das
kleine Mädel hatte losgedrückt und die Groß
mutter quer durch beide Naſenflügel ge-
ſchoſſen.

Frevelhafter Leichtſinn

bringt vier Menſchen ins Unglück.
Delitz ſch. Ohne Führerſchein, auf frem

Motorrade, freihändig, in der Haupt-
verkehrsſtraße, während der belebten Ver-
kehrsſtunde, fuhr ein junger Mann mit
Sozins in der Eilenburger Straße gegen ein
entgegenkommendes Kraftrad. Der Erfolg
dieſes grenzenloſen Leichtſinns waren zwei
zertrümmerte Krafträder und vier Schwer-
verletzte. Die Angefahrenen, der Müller
Bremme und Witwe Bart aus Lindenhayn,
ſowie die beiden Schuldigen mußten mit
Bahre und Sanitätsauto ins Krankenhaus
geſchafft werden.

Noch 1000 ſtehen der Kirche fern
Teuchern. Die Zahl der nicht der Kirche

Angehörenden beträgt zur Zeit noch 1000.
Durch liebevolle Werbung im Geiſte der
Jnneren Miſſion ſoll verſucht werden, mög-
lichſt viele dem Glauben an Gott zurückzu-
gewinnen.

42 300 Harzklub-Wegeſchilder.

Wernigerode. Zur Kennzeichnung der
Wanderwege im Harz hat der Harzklub in
den Jahren 1924 bis 1933 9800 Schilder an-
gebracht. Damit erhöht ſich die Zahl der
Wegeſchilder, die der Harzklub ſeit 1896 ſchuf,
auf 42 300.

Merſeburger Tagedlakt (Kreisblath)

mit 5prengſtoff und Gift gegen Verwandte.
Heimkückiſcher Mordanſchlag auf den Vaker.

Mehringen. Durch Oberlandjäger
Graupner mußte hier ein junges Ehepaar
verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
Bernburg zugeführt werden, das einen wahr-
haft teufliſchen Plan zur Ausführung brachte.
Familienzwiſtigkeiten verſchärften ſich ſeit
längerer Zeit derart, daß der Ehemann Mord-
abſichten gegen ſeinen Vater hegte. Eine an-
beraumte Wohnungsräumung ſollte ihm An-
laß dazu ſein, die Angehörigen zu beſeitigen.
Eine Mittelsperſon wurde beauftragt,
Sprengſtoff und Gift zu beſorgen, um das
Anweſen zu vernichten und gleichzeitig zwei
Perſonen, den Vater und ein Kind, zu ver-
giften. Oberlandjäger Graupner erhielt von
dieſem Vorhaben glücklicherweiſe rechtzeitig
Kenntnis, ſo daß großes Unheil verhütet
werden konnte. Er händigte der Mittelsperſon
einen ungefährlichen „Sprengſtoff“ und als
Gift ein harmloſes Abführmittel aus. Der
vermutliche Sprengſtoff wurde von den Ver-
hafteten tatſächlich an Ort und Stelle zur
Ausführung des Vorhabens ausgelegt, auch
das „Gift“ wurde dem Kinde eingegeben. Der
damit erwieſene Tatbeſtand rechtfertigte die
ſofort vorge nommene Verhaftung.

Eine Wildererbande vor Gericht.
Oſterode (Harz). Jn den Wäldern um

Oſterode herum bis hinauf nach dem Ober-
harz und auch in den benachbarten braun-
ſchweigiſchen Forſten wurde in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres feſtgeſtellt,
daß Wilderer dort ihr Unweſen trieben. Nach
längeren Beobachtungen konnte eine ganze
Reihe Perſonen ermittelt und zur Haft ge-
bracht werden; ein Teil mußte jedoch man-
gels ausreichender Beweiſe außer Ver-
folgung geſetzt werden. Immerhin wurden
doch ſieben Perſonen dem Strafgericht zuge-
führt, die teils bereits als Wilderer bekannt
waren; es waren der Bauarbeiter Friedrich
Lehrengel, der Tiſchler Hermann Heiſe, der
Schloſſer Guſtav Staible, der Arbeiter Karl

Hellwig, der Klempner Franz Voigt, der
Metalldrucker Fritz Schroppe und der Maler
Karl Witt, ſämtlich aus Oſterode (Harz). Die
Angeklagten wurden beſchuldigt, in den ge-
nannten Wäldern gejagt und rund 25 Stück
Wild erlegt zu haben. Bei dem Treiben,
das einen großen Umfang angenommen hatte,
war Lehrengel offenſichtlich der Anführer
und mit ihm der Arbeiter Schroppe. Die An
geklagten waren zum Teil geſtändig, ſie ent-
ſchuldigten ihre Tat mit Notlage. Lehrengel
erhielt 3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr-
verluſt, Heiſe 1 Jahr 5 Monate, Staible und
Hellwig je 8 Monate, Voigt 4 Monate,Schroppe 2 Jahre 3 Monate Gefängnis und
5 Jahre Ehrverluſt, Witte 1 Jahr Gefängnis.

à

Dolchſtich um einige Gramm Tabak.

Giersleben. Zwiſchen dem Maurer Sch. jr.
und dem Maurer K. von hier, die hier mit
noch anderen Wohlfahrtsempfängern von der
Gemeinde mit der Befeſtigung der Wipper-
ufer beſchäftigt werden, entſpann ſich am
Dienstag ein Streit. K., der ſeine Wochen-
ration Tabak am Ufer liegen hatte, geſtattete
einigen Kollen, eine Pfeife zu ſtopfen. Dieſe
Vergünſtigung glaubte Sch. auch für ſich be-
anſpruchen zu können, um eine Zigarette zu
drehen. Vom Eigentümer zur Rede geſtellt,
entſpann ſich ein Wortkrieg, der mit einer
Ohrfeige für Sch. endete. Darüber geriet Sch.
derart in Wut, daß er ein dolchartiges Meſſer
zog und es K. von hinten zwiſchen die
Rippen jagte. Unter ſtarkem Blutverluſt
wurde der Verletzte zum Ortsarzt Dr.
Schlickum gebracht, der die Ueberführung in
das Kreiskrankenhaus veranlaßte.

Einbrecher im Aufo.
Vockerode. Einen frechen Einbruchsdieb-

ſtahl verübten hier am hellen Tage zwei bis
jeßt noch unbekannte Männer. Sie fuhren in
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Zwei Zentralpfeiler der Kleinen-Belt-Brücke.

Der jetzt im Fortſchreiten begriffene Bau der rieſigen Eiſenbahn- und Autobrücke über
den Kleinen Belt, der lange durch einen Streik ſtillgelegt war, wird im Oberbau zu
65 Prozent von deutſchen Firmen ausgeführt. Die Brücke ſoll eine Länge von 825 Meter
haben und wird von vier Strom und zwei Landpfeilern getragen
Höhe unter der Brücke wird nicht unter 32 bis 33 Meter

werden. Die lichte
betragen, der größte Strom-

pfeiler ſoll ſogar eine Höhe von 66,5 Meter erhalten.

den Mittagsſtunden mit dem Anto vor das
Grundſtück der Gärtnerei Kr. und drangon
in das Wohnhaus ein. Frau S. defand ſich im
Garten. Die Diebe erbeuteten etwa 200 Mark
bares Geld, ein Fernrohr und eine u
Uhr. Außerdem nahmen ſie noch eine Speck
ſeite mit und verſchwanden dann. Die Diebe
mußten mit den Oertlichkeiten genau ver-
traut geweſen ſein; denn ſie wußten ſofort
den Schlüſſel zur Wohnung zu finden. Bis
jetzt fehlt von den Dieben jede Spur.

Ein ausgezeichneter Seniorreiler.

ulzigerode. Anläßlich des in Zerbſt
Anhalt) ſtattgefundenen großen ProvinzialBundeglurnjere wurde vom Vorſitzenden

des Reiterbundes Sachſen-Anhalt, Herrn
Oberſtleutnant a. D. von Goßler Der
Seniorenreiter des Reitervereins „Arnſtein
Herr Otto Zobel-Ulzigerode beſonders aus
gezeichnet. Als eifriger Turnierreiter
wurde ihm das ſilberne Verdienſtabzeichen
des „Reichsverbandes für Zucht und Prü-
fung des deutſchen Warmblutpferdes“ über-
reicht.

44 Gemeinden frei von Wohlfahrts
erwerbsloſen.

Mansfeld. Die Preſſeſtelle des komm.
Landrats melbdet, daß die Arbeitsloſigkeit im
Mansfelder Gebirgskreiſe ein weiteres Stück
zurückgeſchlagen worden iſt. Zwei weitere
Gemeinden ſind von Wohlfahrtserwerbsloſen
frei geworden. Jetzt haben nur noch 15 Ge
meinden Wohlfahrtserwerbsloſe.

Moſigkau. Unter den Klängen einer SA-
Kapelle ſetzte ſich unter Führung des Land-
rats Evers der Zug der letzten Arbeitsloſen
des großen Jnduſtrieortes Moſigkau in Be
wegung zu ſeiner neuen Arbeitsſtätte. Es
ſoll ein verſchlammter Sumpf freigemacht
werden, an deſſen Stelle ein Fiſchteich und
eine Badeanſtalt erſtehen werden. Damit hat
Moſigkau keine Arbeitsloſen mehr. Die Ar-
beitsloſigkeit laſtete auf Moſigkau, das in der
Hauptſache von Jnduſtriearbeitern der
Deſſauer Fabriken bewohnt wird, beſonders
ſchwer.

Brand durch Funkenflug.
Sprotta. Hier brannte ein Teil des An

weſens des Stellmachermeiſters Schunke
nieder. Der Brand ſcheint durch Funken-
flug aus einer Dampfmaſchine entſtanden zu
ſein. Die Feuerwehr rettete das Wohnhaus,
während Werkſtatt, Maſchinenraum und
Holzlager völlig ausbrannten.

Hedanfeier des 9kahlhelms.
Volkſtedt b. Eisleben. Am Sonntagnach-

mittag veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe
des Stahlhelm eine Sedanfeier. Dazu waren
auch die Kameraden aus Unterrißdorf und
die Kreisgruppe „Mansfelder-Kupfer“ ein-
geladen und in reichlicher Zahl erſchienen.
Auch die SA des Ortes und die Bevölkerung
nahm regen Anteil. Begrüßungsworte ſprach
Ortsgruppenführer Kamerad Vollmer.
Eine längere, dieſes Tages würdig er-
ſcheinende Rede, hielt der ebenfalls anweſende
Kreisgruppenführer des Stahlhelms, Kame-
rad Schirmer. Mit einem dreifachen
Front Heil auf die Männer der Regierung
ſchloß er ſeine Rede. Jm Gartenlokal wur-
den während des ſchneidigen Konzertes der
Stahlhelmkapelle Würſte ausgeſchoſſen und
gekegelt. Gegen 6.30 Uhr fand ein Umzug
durch den Ort ſtatt.

(Ein 50000- Mark-Ge-
winn) der Preußiſch-Süddeutſchen Staats-
Lotterie iſt auf die Losnummer 11929 narh
Magdeburg gefallen. Drei Magdeburger und
mehrere Auswärtige werden ſich in dieſen

Magdeburg.

Gewinn teilen.

Ingrid Ohlſens Weg zur Liebe
Urhebers ehutz Copyright by
Georg Müller Albert Lan gen, München 1932.

(6. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)

Als ſie nach dem ausgedehnten Walzer
an den Tiſch zurückgekehrt waren, fragte er:
„Und was haſt du jetzt für Zukunftspläne?“

Wie befreit ſchoß es aus Jngrid heraus:
„Denke dir nur, was für Glück ich gehabt
habe! Jch habe eine fabelhafte Stellung
bekommen, bin aus allen Geloöſorgen her-
aus.“ Sie erzählte ihm von ihrer feſten
Anſtellung, und in ihrem befriedigten Mit-
teilungsbedürfnis bemerkte ſie ſeinen ver-
ſtimmten und enttäuſchten Geſichtsausdruck
nicht.

„Bedauerlich, Jngrid“, kam er enölich zu
Worte. „Jch hatte bei meinem Vater gerade
durchgeſetzt, daß du als Dolmetſcherin in
unſerer Firma arbeiten ſollteſt.“

„Oh, das iſt ſchade! Hätte ich es doch ein
paar Tage früher gewußt!“ Sie fühlte ſeine
Verſtimmung und fuhr eifrig fort: „Wie
gerne wäre ich zu euch gekommen!“ Ehr-
liche Enttäuſchung klang aus ihrer Stimme.
„Wenn ich mich nur nicht auf ein Jahr ge
bunden hätte!“

„Giht es denn
von deinem Vertrag

„Jch weiß nicht. Sicher wird die Amega
zur Abwickkung ihrer Geſchäfte in Europa
mindeſtens ein Jahr agebrauchen.“

Die Amega, ſaateſt öou?“
Erſtanunen malte ſich in D

keine Möaglichkeit, daß du
zurücktrittſt

M aßloſe 8
ietrichs Zügen.

„Die Amega?2?!“
„Ja, die Amega. Warum macht dich der

Nam ſo faſſungslos
„NAber die Amega iſt ja gerade die Firma,

die ſozuſagen über Nacht unſere gefährlichſte
Kanfurrenz geworden iſt und die uns einen
Rieſenauftrag weggeſchnappt hat. Stell dir
vor, daß wir in Hamburg bis zu dem Kabel
unſeres Vertreters in La Paz nichts von

IIBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIE IIIRom an von v. d. O s eIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE f EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

dieſer Amegag wußten. Und ausgerechnet
bei dieſer Amega biſt du jetzt ſchon feſt
angeſtellt
JIngris ſchob ihren Teller mit den Eis-
früchten erregt zurück.

„Ein toller Zufall“, ſagte ſie nach einer
Weile beodrückt.

„Du mußt den Vertrag natürlich löſen,
Jngriö!“

Sie überlegte ſcharf und nüchtern, fragte
dann langſam mit ſuchender Stimme: „Fſt
nicht ein mit einer ausländiſchen Firma
geſchloſſener Vertrag genau ſo rechtsverbinö-
lich, als wäre er mit einer deutſchen Firma
abgeſchloſſen

„Sicher, du haſt recht. Aber ſag, wie-
viel Gehalt beziehſt du denn und welche
Sonderbeſtimmungen ſtehen in deinem Ver-
trag

Sie gab klug mit knappen Worten Aus-
kunft.

„Jch bin der Ueberzeugung“, ſagte Diet-
rich ernſt, „daß die Amega beſondere Gründe
hat, dir ein ſo auffallend hohes Gehalt zu
bieten. Jch kenne den Herrn Derecho zwar
nicht, aber ich bin davon überzeugt, daß er
nur eine mehr oder weniger unbedeutende
Figur iſt, hinter der ſich der eigentliche Kopf
der Amega verbirgt. Was weißt öu dar-
über? Doch halt, nein, laſſen wir dieſeEinzelheiten“, ſagte er ſchnell, als er Jn-
griös verlegene und abweiſende Miene be-
merkte. „Jch ſehe ein, daß du deine Ge-
ſchäftsgeheimniſſe nicht preisgeben darfſt.
Aber ich bitte dich dringend, zu verſuchen,
dich zum erſten Juli freizumachen. Sprich
doch gleich morgen vormittag mit Derecho.
Jch nehme erſt den Mittagszug und möchte
mir gern vorher deinen Beſcheid noch holen.
Einverſtanden?“

Jngrièo wollte ſchon erleichtert zuſtimmen,
dann beſann ſie ſich anders. „Aber mein
Vertrag lautet doch auf ein Jahr, Dietrich!
Jeder Verſuch, eine frühere Löſung zu er-
reichen, wird von vornherein zwecklos ſein.“

„Du ſagſt, es wird zwecklos ſein, ohne
auch nur den Verſuch gemacht zu haben,
Derecho umzuſtimmen? Das klingt faſt, als
wollteſt du dieſen Verſuch überhaupt nicht
machen“, ſagte Dietrich, ohne ſeine Ver-
bitterung verbergen zu können.

Sie ſah ihn trotzig an.
„Du haſt ganz recht: Jch will nicht. Jch

will mein einmal gegebenes Wort nicht ent-
werten!“

„Jngridö!“
Jhre Stimmung ſchlug jäh wieder um.

„Dietrich“, bat ſie leiſe, „ſei doch vernüftig!“
Jn ſeinem Geſicht kämpften Enttäuſchung

und Trauer, Verwunöerung und Zweifel
miteinander. Aber über dem allen lag noch
ein letztes Hoffen.

„Sag, Jngriö, wer ſteht dir eigentlich
näher, öie Amega un ihr Berliner Ver-
treter oder ich?“

Jngrid hielt ſeinem Blick ſtand. „Diet-
rich!“ ſagte ſie ſanft mit bittenden Augen.
Jetzt endlich fand ſie das einzige Mittel, das
den Streit beenden konnte. „Ach, Dietrich,
wir können uns doch nicht zanken! Komm,
vergiß die Amega. Wenigſtens jetzt, heut
abend! Jch ſchreibe dir morgen einen Brief.
Jch werde alles verſuchen, alles reiflich über-
legen nur verdirb uns nicht den Abendòö,
auf den ich mich ſo ſehr gefreut habe. Hör
doch nur man ſpielt ja gerade unſeren
allerſchönſten Tango

Nein, er konnte ihr nicht wioöerſtehen.
„Du kleine dumme Deern“, ſagte er ſteif

und gerührt.
I

Sörenſen war kurze Zeit darauf
Schweſter Hedda Köſter, die in

Blankeneſe ein Landhaus an der Elbe be-
wohnte, zu Beſuch. Die Geſchwiſter ſaßen
in dem kleinen, gemütlichen Wohnzimmer

Dietrich
bei ſeiner

Heddas. Ueber den breiten Elbſtrom her-

über kam ſtarker Winòd und rüttelte an den
Fenſtern.

Heöda, die frühere Studienkollegin von
Jngrid Ohlſen, ließ ſich von ihrem Bruder
einen Brief diktieren. Sie ſah aus wie ein
ganz tunges Mäoöchen, wie ſie da an ihrem
Schreibtiſch ſaß, den Kopf aufgeſtützt, und
darauf wartete, daß der ernſthaft überlegende
Bruder ihr den Schluß des Briefes diktierte.
Sie öberflog das ſchon Geſchriebene: „Liebe
Jngrio, wir verlieren uns ganz aus den
Augen. Du kennſt wahrhaftig meinen kleinen
Sohn noch nicht. Dietrich kam geſtern aus
Berlin zurück und hat mir von Dir erzählen
müſſen. Komm doch am Wochenende einmal
zu uns

So weit war man glücklich gekommen.
Sie waren beide keine Brieſſchreiber, die
Geſchwiſter Sörenſen, das merkte man bei
der überlegſamen Abfaſſung dieſes Briefes.
Endlich formulierte Dietrich den Schluß:
„Jch werde am Freitagvormittag telephoniſch
bei Dir anfragen, von welchem Zug ich Dich
am Sonnabenö auf dem Hamburger Haupt-
bahnhof abholen kann.“

„„Weiß Gott, du haſt es eilig, Jngrid
wiederzuſehen“, ſagte Heddag lächelnd, wäh-
rend ſie den Brief poſtfertig machte. Unö
welchen Zweck hat dieſe vom Zaun ge-
brochene Einladung

Dietrich zuckte die Achſeln, als ſei die
Angelegenheit ohne weitere Wichtigkeit für
ihn:

„Jngriöd erzählte mir, daß ſie deinenJungen noch nicht kennt. Das ſchien mir
ſonderbar; ihr waret doch früher beinahe
unzertrennlich. Außeröem habe ich ihr
natürlich mit Vaters Billigung die Stelle
von Fräulein Albrecht angeboten. Leider
hat ſie abgelehnt unmittelbar vorher hatte
ſie ſich einer anderen Firma verpflichtet.“

„Jhr könnt ja eine Vertretung einſtellen,
bis ſie wieder frei iſt.“

„Das habe ich ihr vorgeſchlagen. Aber ſie
glaubt, von ihrem Vertrag nicht zurücktreten

den

zu können.“
Hedöa ſtand guf und ſchob ſich zärtlich in

Arm des Bruders. Mit jhrem feinen
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Kinderfeſt und Sedanfeier.

Döollnitz. Am Sonntag feierte unſere Ge-
meinde das Feſt der Kinder. Das Kinder
feſt nahm am Sonnabend verbunden mit
einer Sedanfeier, an dem ſich die hieſigen
nationalen Verbände und Vereine in großer
Zahl beteiligten, durch einen Fackelzug und
Feuerwerk ſeinen Anfang. Nachdem die Schu
len, Verbände und Vereine an den beſtimmten
Plätzen Aufſtellung genommen hatten, er-
folgte der Abmarſch nach dem Kirchplatz, um
dort an dem Kriegerdenkmal von 1870,71
der großen Tage von Sedan und Tannen-
berg zu gedenken. Viele Blumen und ein
ſchlichter Kranz mit Schwarz-Weiß-Roter und
Hakenkreuzſchleife wurden am Denkmal nie-
dergelegt. Die Schleifen trugen die Auf-
ſchrift: Zum Gedenken an eine große Zeit
von der dankbaren Einwohnerſchaft von Döll-
nitz, Sedantag 1933. Nach Beendigung der
eindrucksvollen Feierſtunde ſetzte ſich der Zug
wieder in Bewegung nach der Mühlwieſe, wo
das große Feuerwerk abgebrannt wurde.

Am Sonntag um 14 Uhr erfolgte dann
der Ausmarſch nach der Feſtwieſe. Die Kin-
der marſchierten klaſſenweiſe mit ihren
Lehrern Jm Zuge ſah man Feuerwehr,
SA, Stahlhelm, Turnverein, ſowie Helfer
und Helferinnen, Ein großes Feſtzelt auf
der Wieſe ſorgte für Unterbringung der
Gäſte. Die Kinder begaben ſich jubelnd mit
ihren Lehrern zum Spiel. Nette Reigen und
ſonſtige Beluſtigungen erfreute die Kinder.
Eine Verloſung, ſowie Konzert im Zelt
ſorgte zur Unterhaltung aller Gäſte. Es war
ein echtes deutſches Kinderfeſt! Ein gemüt-
liches Beiſammenſein am Abend brachte den
Abſchluß.

Kleine Gäſte im Waldbad.
Leuna. Ein reges Leben herrſchte geſtern

nachmittag im Waldbad Leunag. Etwa 300
Kinder der Schulen Dörſtewitz und Delitz
a. B. unternahmen mit ihren Lehrern und
Angehörigen eine Saalefahrt mit dem Mo-
torſchiff „Merſeburg“ nach hier. Frohe Stun-
den verlebten die Gäſte in unſerem ſchönen
Waldbad. Gegen 16 Uhr ertönte das Sig-
nal zur Heimfahrt. Mit Vollgas ging es
der Domſtadt Merſeburg entgegen. An Bord
der „Merſeburg“ ſorgte eine jchneidige Ka-
pelle zur Unterhaltung der Ausflügler.

Arbeit für Erwerbsloſe.

Göhren. Laut Beſchluß der Gemeinde-
vertretung wird jetzt der Dorfteich geſchlämmt
Ueber dreißig Jahre ſind vergangen, ſeitdem
der Teich zum letzten Male gereinigt wurde,
ſo daß man jetzt mit großen Mengen von
Schlamm und Unrat rechnet. Die Arbeiten
ſind an den Bauunternehmer Otto Sommer
(Zſcherneddel) vergeben worden. Bedingungs-
gemäß müſſen ſämtliche Wohlfahrtserwerbs
loſe der Gemeinden Zweimen und Göhren
gegen volle Bezahlung beſchäftigt werden.

Zur Kreisſynode gewählt.
Neukirchen. Als Deputierter bzw. als Stell-

vertreter zur Kreisſynode wurden die Land
wirte Franz Albers-Neukirchen und Os-
wald Teichmann-Rockendorf gewählt

Korbetha. Für die Kreisſynode wurde als
Abgeordneter Lehrer Kucker z und deſſen
Stellvertreter Landwirt Paul Pflock und Kurt
Gürtzſch gewählt.

Jnſtinkt witterte ſie eine Unſtimmigkeit
zwiſchen Jngrid und dem Bruder.

Was habt ihr eigentlich in der Firma
mit La Paz?“ fragte ſie ablenkend. „gIſt
etwas nicht in Orönung?“

„Läſtige Konkurrenz, der wir auf die
Finger ſehen müſſen. Sie hat uns kürzlich
ein erſtklaſſiges Geſchäft weggeſchnappt. Jch
muß wahrſcheinlich ſelbſt herüber.“

„Nimm dir doch Jngrid als Dolmetſcherin
mit“, ſchlug Heddag augenzwinkernd vor.
Dieſe Bitte wird ſie dir vielleicht nicht ab
ſchlagen.“
„Dieſe Bitte wird ſie mir ſogar ganz be

ſtimmt abſchlagen.“ Halb verärgert mit ge-
runzelter Stirn erzählte er, daß Ingrid ſich
für ein Jahr der Amega als Dolmetſcherin
verpflichtet habe. Ohne daß er es wußte
oder wollte, klangen ſeine Worte wie ein
einziger Vorwurf gegen Jngriod.

Hedda nahm für die Freundin Partei.
zJngrid war immer ſehr gewiſſenhaft. Wie
konnte ſie dein Angebot vorausahnen! Du
darfſt nicht ungerecht ſein. Sie allein kann
beurteilen, ob es eine Möglichkeit gibt, von
dem Vertrag zurückzutreten.“
Der Windö ſchlug von Zeit zu Zeit einen
Zweig gegen das Fenſter. Dietrich beobach-
tete es aufmerkſam.

„Frage Jngrid doch, ob fie dich nach La
z begleiten möchte“, griff Heöda wieder

in.
Dietrich drehte den Kopf zu Hedda und

ſah ſehr erſtaunt aus.
„Wie kommſt du eigentlich darauf? Du

vergißt, daß ſie der Amega verpflichtet iſt.“
Es gibt ſchon eine Löſung, daß ſie aus

dieſer Verpflichtung wieder herauskommt.“
Heöda betonte Wort für Wort.

Jetzt verſtand Dietrich, worauf ſie hinaus-
wollte.

Er ſagte langſam: „Jch glaubte Jngrid
Khr aut zu kennen. Seit unſerem letzten
Zuſammenſein bin ich davon nicht mehr ſo
feſt überzeugt“

„Warum?

Wiktenberg zur Zeit Martin Lukhers.
„Eine ungeſunde, unliebliche Erde“. Wittenberg als Reſidenz und Univerſitätsſtadt

Die Lutherſtadt an der Elbe, die in dieſen
Tagen den 450. Geburtstag ihres größten
Sohnes feſtlich begeht, war äußerlich ge-
ſehen ſchon im 16. Jahrhundert nicht viel
mehr als eine kleine Provinzſtadt. Melanch-
thon nannte ſie gelegentlich in einem Brief
„einen Flecken, der keine Häuſer, ſondern nur
Häuschen, ſchlechte Dorfhütten enthalte, die
aus Leimen (Lehm) beſtänden und mit Heu
und Stroh gedeckt wären.“ Auch Luther ſelbſt
weiß nichts Beſſeres zu ſagen: „Es iſt hie
zu Wittenberg nicht mehr denn eine Schind-
leiche, wir ſitzen hier zu Wittenberg wie in
einem Schindlande.“

Noch ablehnender ſprechen ind ſchreiben
natürlich die Gegner der Reformation über
den Ort, von dem die religiöſe Bewegung um
Luther ihren Ausgang nahm. Jn einem
Brief aus dem Jahre 1523, geſchrieben von
Johann Dietenberg an Johann Cochläus
heißt es: „Das arme, elende, kothige Städt-
chen Wittenberg, gegen Prag kaum eine Stadt
dreier Heller werth, ja nicht werth, da ſie ſoll
in deutſchem Lande eine Stadt genannt wer-
den, welche vor 20 Jahren Gelehrten und Un-
gelehrten unbekannt war, eine ungeſunde, un-
liebliche Erde, ohne Weingärten, ohne Baum-
gärten, ohne fruchtbare Bäume, eine bäue-
riſche Kammer, rauh, Froſt halb, ohne Freid,
ganz kothig. Was iſt doch in Wittenberg,
wenn das Schloß, Stift und Schule nit wären?
Säheſt ohne Zweifel nichts anderes da, denn
lutheriſche, d. i. kothige Häuſer, unreine
Gaſſen, alle Wege, Stege und Straßen voll
Koths. Ein barbariſch Volk, die keine
andere denn bäueriſche Händel treiben und
drei helleriſche Kaufmannsſchaft. Jhr Markt
iſt ohne Volk, Stadt ohne Bürger, kleinbür
gerliche Kleidung da, großer Mangel und
Armut aller Einwohner. Soll nun dieſe un-
werthe Stadt ſich in ſolcher Hoſfart, Stolz und
Frevel erheben, daß ſie vermeint, Neurom zu
werden oder einen neuen Glauben der Welt
zu geben

Tatſächlich bedeutete natürlich Wittenberg
zu Luthers Zeiten ſehr viel mehr, als es
nach dieſen Beurteilungen ſcheinen könnte.
Wittenberg war im 16. Jahrhundert immer-
hin Reſidenz und Univerſitäts-
ſt a dt, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß
dieſe Doppeleigenſchaft Leben der verſchie-
denſten Art mit ſich brachte. Theologieſtuden-
ten aus der ganzen evangeliſchen Welt kamen
in die Lutherſtadt an der Elbe, um den Refor-
mator predigen und lehren zu hören.

Durch die Hofhaltung der ſächſiſchen Kur
fürſten weitete ſich der Rahmen der Provinz-
ſtadt ins Große und Weltſtädtiſche. Wiſſen-
ſchaft und Kunſt erlebten einen mächtigen
Aufſchwung, aber auch als Feſtunghatte
Wittenberg ſeine Bedeutung.

Es iſt ein wichtiges Verdienſt von Sani-
tätsrat Dr. Gottfried Krüger, der kürzlich
für ſeine wertvollen Arbeiten als Heimat-
forſcher zum Ehrenbürger der Lutherſtadt
Wittenberg ernannt wurde, im einzelnen feſt-
geſtellt zu haben, wie Wittenberg vor 400 Jah-
ren ausgeſehen hat. Das Ergebnis ſeiner
Forſcherbemühungen iſt im erſten Heft 1933
der Vierteljahrsſchrift der Luthergeſellſchaft
„Luther“ Chriſtian Kaiſer-Verlag, München)
niedergelegt.

Danach iſt Wittenberg etwa ums Jahr
1266 durch Albrecht II. zur Reſidenz der As-
kanier erhoben worden. Darauf erfolgte im
Jahre 1293 die Verleihung der Stadtrechte
durch denſelben Herrſcher, ein wichtiger An
ſporn für die Bürgerſchaft, ihr Gemeinweſen
weiter auszubauen. Mit dem Uebergang an

„Darüber möchte ich mich nicht gern aus-
ſprechen. Es läßt ſich auch wohl kaum in
Worte faſſen ſo flüchtig und unklar ſind
die Anzeichen für die ſeeliſche Veränderung,
die ich bei ihr wahrzunehmen glaubte.“

„Du haſt von jeher zum Schwarzſeher
geneigt, Dietrich, beſonders ſeit du dir ein-
mal die Finger am Verlobungsfeuer ver-
brannt haſt. Sei doch froh, daß du die Er-
wählte noch rechtzeitig in ihrem ganzen
Wert erkannteſt. Vater hat es damals
ſchwerer ver wunden darauf kannſt du dich
verlaſſen wenn er heute auch einſieht, daß
aus deiner verfloſſenen Braut eine Frau ge-
worden iſt, die durchaus nicht in unſer
ſolides Haus gepaßt hätte.“

„Und biſt du ſo ohne weiteres überzeugt,
daß Jngrid in dieſes Haus hineinpaßt?“

„Jngrid in Ehren! Ich laſſe nichts auf
ſie kommen. Natürlich hat Jngrid ihre be-
ſtimmten modernen Anſchauungen. Wie wir
Jungen heute mehr oder weniger alle. Hat
die moderne Einſtellung mich etwa daran ge-
hindert, meinen Mann glücklich zu machen
und ihm einen prachtvollen Jungen zu
ſchenken? Genau ſo ſteht es mit Jngrid.
Jn vielem iſt ſie ſogar immer viel konſer-
vativer geblieben als ich.“

Dietrich verhielt ſich ſchweigend. Nach
einer Weile ſah er auf die Uhr und erklärte,
keine Zeit mehr zu haben.

„Wenn ich den Jungen nicht hätte“, ſagte
Hedda beim Abſchied mit ſcheinheiligem
Ernſt, „würde ich dich gern begleiten. Was
meinſt du ödazu?“

Dietrich zog ſie herzlich an ſich. „Sei froh,
daß du ihn haſt!“

Z

Am Nachmittag des gleichen Tages kam
gelegentlich einer Beſprechung zwiſchen
Vater und Sohn Sörenſen und dem Proku-
riſten Pfeiffer die Rede wieder auf die
Amega. Endlich war die längſt erwartete
ausführliche Nachricht aus La Paz eingetrof-
fen. Der Vertreter Matthes berichtete dies
mal beſtimmter und genauer über den Auf-
ban der Amega und die Derechos. Der Geld

die Wettiner 1423 trat inſofern ein gewiſſer
Bedeutungsſchwund und damit ein Stillſtand
in der Weiterentwicklung ein, als die vier
erſten Herrſcher dieſes Hauſes keine Neigung
hatten, Wittenberg als Reſidenz zu benutzen,
ſondern lieber in ihren ſchönen Wettiniſchen
Schlöſſern blieben. Das wurde erſt anders,
als nach der Leipziger Teilung der ſächſiſchen
Lande (1485) und dem Tode ſeines Vaters
Ernſt (1486) Friedrich der Weiſe Kur-
ſachſen erhielt und den Entſchluß faßte,
Wittenberg, an deſſen Beſitz die Kurwürde
gebunden war, auch äußerlich zu einer würdi-
gen Hauptſtadt ſeines Kurfürſtentums aus-
zugeſtalten. Am bedeutungsvollſten aber
war die

Errichtung der neuen Univerſität
im Jahre 1502. Sie hatte eine rege Bautätig-
keit zur Folge, weil ja Raum für zahlreiche
Studenten geſchaffen werden mußte. Eine
Schilderung aus dem Jahre 1508 beſagt: „So
groß iſt die Erneuerung der Stadt und des
Schloſſes, daß ſie faſt wie die Bäume zu
wachſen ſcheinen.“ Die Zahl der Häuſer, die
im Jahre 1500 392 betragen hatte, ſtieg bis
1550 auf 446.

Das Wittenberger Schloß, neu er-
baut von Friedrich dem Weiſen, hat freilich
ſeine eigentliche Beſtimmung, die Reſidenz
des Kurfürſten von Sachſen zu ſein, niemals
erfüllt. Es wurde zwar öfter als gelegent-
liches Abſteigequartier für die Wettiner und
ihre fürſtlichen Beſucher benutzt, iſt aber nur
einmal längere Zeit während des Schmal-
kaldiſchen Krieges von der kurfürſtlichen
Familie bewohnt worden. Zu Luthers Leb-
zeiten diente es Zwecken der Verwaltung;
das fürſtliche Archiv war in dem nördlichen
Turm untergebracht, und die unbenutzt
ſtehenden Säle ſtanden der ſchnell wachſenden
Univerſität für Vorleſungszwecke zur Ver-
fügung.

Die Schloßkirche verwandelte ſich
ſehr bald aus einer Hof- und Stiftskirche in
eine akademiſche Feſtkirche, in der alle aka-
demiſchen Feiern ſtattfanden, und deren
hölzerne Tür als das ſchwarze Brett der
Univerſität benutzt wurde. So fand ſie Luther
vor und benutzte ſie für den Anſchlag ſeiner
Theſen. Hier fand er auch die ihm als akade-
miſchem Lehrer zuſtehende letzte Ruheſtätte.

Luther ſelbſt wohnte im Jahre 1508 und
dann von 1511 bis 1546 im „ſchwarzen oder
Auguſtinerkloſter“, das eben erſt neu gebaut
worden war und dann Luther ſpäter als Frei-
haus vom Kurfürſten geſchenkt wurde. Jn
dieſem Haus wird noch heute Luthers Wohn
ſtube gezeigt. Jm übrigen iſt es jetzt in ein
reformationsgeſchichtliches Muſeum umge-
wandelt, das in jedem Jahr Tauſende von
Beſuchern aus dem Jn- und Ausland an
zieht.

Für die Zwecke der neugegründeten Uni-
verſität hatte man 1502 zunächſt drei Häuſer
aufgekauft und an ihre Stelle das „Alte Col-
legium“ geſetzt, offenbar das hintere Quer
gebäude der alten Univerſität. Kein gerin-
gerer als Conrad Pflüger, der Erbauer des
Schloſſes, hatte den Bauplan entworfen, und
1509 bis 1511 wurde weiter das „Neue Col
legium“ gebaut. Es war geräumiger und
hygieniſch beſſer eingerichtet und trug den
kleinen Univerſitätsturm als Dachreiter, der
ſpäter wohl infolge der Beſchießung 1813/14
wieder verſchwunden iſt.

Die Stadtkirche entſprach im weſentlichen
der heutigen Form. Nur die Türme ſahen
anders aus. Luther hat Zeit ſeines Lebens

deſſender Amega ſei ein Araber,geber
Name jedoch nicht zu ermitteln geweſen ſei.
Es ſtehe aber feſt, daß er Anfang März mit
dem jüngeren Derecho nach Deutſchland ge-
reiſt ſei.

Dietrich Sörenſen beſtätigte den Bericht.
Die Amega hat kürzlich eine

Berlin eingerichtet! Jch
von Fräulein Ohlſen er-

„Das ſtimmt!
Einkaufsſtelle in
habe es geſtern
fahren

Der alte Sörenſen wandte überraſcht den
Kopf und ſah den Sohn aufmerkſam an. Der
fuhr fort in ſeinem kühl geſchäftlichen Be-
richt, daß Fräulein Ohlſen im Berliner
Büro der Amega als Dolmetſcherin arbeite.

„Was du nicht ſagſt!“ Sörenſen ſenior
ſchob ſeinen Stuhl zurück und ſtand auf. Sein
weißer Schopf ſträubte ſich über dem ge-
ſunden, rotbraunen Geſicht. Er ſah ärger-
lich aus. Auch Pfeiffer hatte ſich erhoben und
ſchob ſich nun in ſeiner beſcheidenen Weiſe
etwas näher an den Chef heran.
„Das könnte immerhin von Wichtigkeit
für uns ſein“, ſagte er vorſichtig mit ge
dämpfter Stimme. 4„Wie meinen Sie das?“

Herr Pfeiffer hob die linke Schulter und
ſtreckte den Hals vor, der lang und dürr aus
dem niedrigen Kragen aufſtieg.

„Wenn Fräulein Ohlſen bei der Amega
arbeitet, wird ihr nicht nur der Herr Derecho
bekannt ſein, ſondern auch der geheimnis-
volle Gelögeber, der namenloſe Araber

Dietrich ſchüttelte den Kovf. „Nein, ſie
hat den Araber überhaupt nicht erwähnt. Sie
betonte ausdrücklich, daß ſie Herrn Derecho
vertraglich für ein Jahr verpflichtet ſei.“
Sein Geſicht ſpannte ſich plötzlich. Er glaubte,
jedes Wort von Jngrid, das ſie über die
Amega geäußert hatte, behalten zu haben.
Das war ſondöerbar, wenn feſtſtand, daß er
mit Derecho in Deutſchland weilte. Hier
war ganz offenbar eine Lücke in Jngrids
Erzählung. Sie war, wenn er an ihre
ſonſtige ſprudelnde Mitteilungsfreude dachte,
überhaupt auffallend zurückhaltend geweſen

nur die urſprünglichen ſpitzen Pyramiden-
türme ohne darunter befindliche Turmſtube
vor ſich gehabt. Er hat auch nicht die brücken-
artige Verbindung beider Türme gekannt.

Das Rathaus ſtammt in ſeiner jetzigen
Form aus den Jahren 1523--1526. Nur der
reich verzierte Treppenvorbau vor dem Haupt
eingang iſt erſt 1573 hinzugefügt worden.

Gemeindeerntefeſt.
Klein Korbetha. Am Sonntag fand für die

hieſige Parochie, zu der die Gemeinden Klein
Korbetha, Oeglitzſch und OeblesSchlechtewitz

gehören, das diesjährige Gemeinde-Erntedank-
feſt ſtatt. Trotz des ungünſtigen ſchlechten
Wetters hatten ſich ſehr viele Einwohner
ſämtlicher Gemeinden eingefunden. Zu An-
fang des Gottesdienſtes brachten die Schul
kinder ſämtlicher Gemeinden das von Paſtor
Schlechtweg-Veſta und Lehrer Göttſche
Hebles eingeübte Lied, „Du meine Seele
ſinge“ zum Vortrag. Vor Anfang der Predigt
ſang Lehrer Göttſche-Oebles „Die
Himme. rühmen des Ewigen Ehre“. Einzig-
artig war die Predigt des Paſtor Schlech t
weg und ebenſo ſchön die Schmückung der
Kirche durch den Kirchenvater Franz Gentſch
und Lehrer Göttſche. Allen ſei an dieſer
Stelle recht herzlich gedankt.

Nach Berlin berufen.
Kriegſtedt. Der allſeitig beliebte Pfarrer

Bode iſt als Geiſtlicher an die Friedens-
kirche in Berlin berufen worden und wird
ſein neues Amt im Laufe des Herbſtes über-
nehmen.

Vom Jungmädchenbund.
Schafſtädt. Die Mitglieder des hieſigen

Jungmädchenbundes haben in letzter Zeit at
zwei erhebenden Tagungen teilgenommen.
Jn Eisleben an der großen Jugendtagung der
Lutherwoche, wo über 3000 Jugendliche ver
ſammelt waren, die in kameradſchaftlicher
Gemeinſchaft alles Schöne zuſammen erleb-
ten. Weiter nahmen die jungen Mädchen am
Sonntag an einer Zuſammenkunft des Kreis-
verbandes Halle teil. Dieſe war mit einer
Dampferfahrt nach Schkopau verbunden. Et-
wa 300 junge evang. Mädchen hatten ſich
hier zuſammengefunden um durch Teilnahme
am Gottesdienſt und vielem anderen Schönen
ſich zu erfriſchen und neue Kraft für den All-
tag mit nach Hauſe zu nehmen.

Ausbildung im Sanitätsdienſt.

Schafſtädt. Der Kurſus für Frauen und
junge Mädchen zur Ausbildung im Sanitäts-
dienſt, Krankenpflege, Gas- und Luftſchutz,
der ſeitens der hieſigen Freiwüligen Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz ins Leben ge-
rufen iſt, hat ſich erfreulicher Weiſe eines
überaus zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen
Die Leitung Kegt in den Händen des Kolon-
nenarztes Dr. Triebel, hier. Die Uebungs-
ſtunden finden jeden Freitag, abends 8 Uhr
in der Schule ſtatt. Es wird gebeten, Schreib-
material zu den Uebungsſtunden mitzubrin-
gen.

10 Jahre Mzv.

Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonn-
tag hält der Männer-Turnverein ſein 70.
Stiftungsfeſt im „Goldenen Stern“ ab. Ein
Feſtkommers, verbunden mit einem turneri-
ſchen Werbeabend unter Mitwirkung der
Turnerinnen- Abteilung Mücheln, der Arti-
ſtenriege Leung und des Vereins ſelbſt und

in bezug auf die Amega. Bitterkeit ſtieg
wieder in ihm hoch, als er daran dachte, daß
ſie jeden Verſuch, ſich aus ihrem Vertrag mit
Derecho zu löſen, abgelehnt hatte. Ganz
deutlich fühlte er wieder jene in ihm bis
dahin unbekannte Unruhe und Unſicherheit
in Verbindung mit Jngriod.

Herrn Pfeiffers Argwohn
Blüten.

„Geſtatten Sie mir hier einen Einwurf,
Herr Sörenſen“, wandte er ſich eifrig an
Dietrich. „Wenn Fräulein Ohlſen ſchon
wochenlang in der Berliner Amega arbeitet,
muß ſie auch den Araber kennen. Vergeſſen
Sie doch nicht, daß er der Gelögeber, mithin
der Kopf der früher gänzlich unbedeutenden
Amega iſt. Natürlich wird man Fräulein
Ohlſen zur Diskretion verpflichtet haben.“

Der alte Sörenſen ſchüttelte unwillig den
Kopf. „Lieber Pfeiffer, zügeln Sie Jhren
Argwohn etwas. Laſſen wir doch zunächſt
einmal Fräulein Ohlſen aus dem Spiel.
Was geht es uns ſchließlich an, ob die Amega
ihren Gelögeber nur hinter den Kuliſſen
arbeiten läßt! Die läſtige Konkurrenz bleibt
beſtehen, auch wenn wir wiſſen, wem die
Amega ihren Aufſchwung verdankt.“

Pfeiffer rieb ſeine Hände gegeneinander;
der eigenſinnige Zug um ſeinen Mund ver-
riet deutlich, daß er ſeine Meinung nicht
ändern würoöe.

„Jch bin völlig anderer Meinung, Herr

trieb üppige

Sörenſen. Warum ſpielt der Araber Ver
ſtecken? Warum kann Matthes in La Paz
nichts über ihn erfahren, nicht einmal ſeinen

amen und warum erwähnt FräuleinOhlſen ihn ebenfalls nicht? Vermutlich hat
die Amega einen triftigen Grund dafür, den
Namen ihres Gelögebers geheimzuhalten.
Und dieſer ebenfalls. Für die Sörenſens
iſt es meines Erachtens von Wichtigkeit, zu
wiſſen, mit wem ſie es zu tun haben.“

Der alte Sörenſen war nicht überzeugt.
„Es mag wiſſenswert für uns ſein, lieber
Pfeiffer. Aber Fräulein Ohlſens Stellung
in der Amega kann und ſoll uns nicht zu
einer Aufklärung verhelfen.“

Fortſetzung folgt.)
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geſangliche Darbietungen leiten am Sonn
abend das Jubelſeſt ein. Das älteſte Mitglied
des Vereins, Ehrenvorſitzender Hermann
Böſchel, gehört dem Verein 60 Jahre an.

Vorſtandsſiung der A.
Bad Lauchſtädt. Kürzlich fand hier die

erſte Sitzung des neuen Vorſtandes der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Lauchſtädt-
Schafſtädt ſtatt. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung dankte Herr Kempe den freiwillig
aus geſchiedenen Vorſtandsmitgliedern für
ihre langjährige Tätigkeit. Der neue Vor
ſtand ſetzt ſich nun wie folgt zuſammen:
Prokuriſt Grabow von hier, Prokuriſt
Witthöft- Ammendorf, Schloſſermeiſter
Kempe-hier, Kaufmann Hahnemann-Schafſtädt, Kkempner Raddatz Schafſtädt
und Schaffner Räder Merſeburg. Zum 1.
Vorſitzenden des Kaſſenvorſtandes wurde Herr
Kempe und zum ſtellv. Vorſitzenden ein-
ſtimmig Herr Grab ow gewählt. Die Satzung
wurde dahingehend geändert, daß der Vor-
ſtand von 9 auf 6 und der Ausſchuß von
15 auf 9 Vertreter vermindert wurde. Für
die Tuberkuloſefürſorgeſtelle in Merſeburg
wurde eine Beihilfe bewilligt.

Sedanſeier.

Bad Sauchſtädt. Auch in unſerem Städtchen
wurde am Sonnabend die Sedan- und
Gründungsfeier des Landwehr- Vereins in
feierlicher Weiſe begangen. Lehrer Mylich
als Führer des Vereins begrüßte die zahl-
reichen Mitglieder und Gäſte. Beſonders galt
ſein Gruß den beiden alten Kämpfern Hot-
tenrott und Steinhardt. Seine Worte
klangen aus in einem dreifachen Hoch auf
die alten Kämpfer. Die Stadt- Kapelle brachte
Märſche und militäriſche Weiſen zum Vor-
trag. Fräulein Worch erfreute mit Ge-
dichtvorträgen, wovon ſie eines ſelbſt ver-
faßt hatte. Der Führer des Vereins ging
dann in längeren Ausführungen auf die
a bet Sedan ein. Zu Hindenburgs 86.
Geburtstag wird vorausſichtlich eine größere
Feier veranſtaltet werden.

NS-Kriegsopfer-Verſammlung.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag findet in
Stadt Leipzig“, hier, die Verſammlung der

sopferverſorgung ſtatt.

Bundesakten zurückgegeben.
Bad Lauchſtädt. Die kürzlich beſchlagnahm-
ten Akten und die Kaſſe des Bundes Kö-
nigin Luiſe ſind vom Ortsgruppenleiter Cotte
wieder an die Ortsgruppe des Bundes zurück-
gegeben worden.

Gleichſchaltung im Kriegerverein.
Schafftädt. Bei der außerordentlichen Ge

neralverſammlung des Kriegervereins wurde
über den Kreiskrieger-Verbandstag in Mer-
ſeburg Bericht erſtattet. Der Hauptpunkt be
traf die Gleichſchaltung des Vorſtandes. Ka-
merad Schulze wurde wieder zum Führer
beſtimmt, während Kamerad Ziegenhorn
(NSDAVP) ſein Stellvertreter wurde. Zum
Kaſſenführer wurde Kamerad Bielig, zum
Schriftführer Kamerad Stegemann, zu
Kaſſenreviſoren die Kameraden Schmidt
und Meißner ernannt. Kamerad Hoch-
heim wurde zum Ehrenvorſitzenden ernannt
Dann wurde beſchloſſen, neben der alten
Fahne eine neue anzuſchaffen, ebenſo auch
nene Abzeichen.

Kameradſchaftsabend.

Müchetn. Am Sonnabend veranſtaltet der
Stahlhelm, Untergau Mücheln, einen Ka-
meradſchaftsabend, der in Form einer Frie-
densbiwakfeier abgehalten wird. Um 19,30
Uhr wird angetreten und zum Feſtplatz ab-
marſchiert, wo die Stahlhelmkapelle kon-
zertiert. Abgeſchloſſen wird der Abend mit
dem großen Zapfenſtreich. Sonntag früh
7,30 Uhr Ausmarſch des Stahlhelm in die Ge-
gend von Freyburg.

300-Jahrfeier im Film.

Lützen. Anläßlich der 300-Jahrſeier am 6.
November 1932 hatte Lehrer Büchner die
Vorgänge in einem Film feſtgehalten. Durch
Unterſtützung der Stadtverwaltung und
Stadtſparkaſſe konnte der Film zu einem
Guſtav Adolf-Film ausgebaut werden und
dieſer Tage zur Vorführung gelangen, Zahl-
reiche Vertreter der kirchlichen, ſtädtiſchen
und ſtaatlichen Behörden wohnten der Vor-
führung bei, die bei jedem Beſucher einen
tiefen Eindruck hinterließ.

9päke poſtabholung

Vad Dürrenberg. Das hieſige Poſtamt
wird ab Montag, den 11. September den
Spätabendzug 22,17 Uhr nach Leipzig zur
Abſendung benutzen. Zur Leerung kommen
nur die Briefkaſten am Poſtamt bis 21,45
Uhr und am Bahnhof bis 22 Uhr. Somit
geht ein langjähriger Wunſch der Einwohner
in Erfüllung.

Lehrervertretung.
Bad Dürrenberg. Für den erkrankten Leh-

ver Langer an der Siedlungsſchule hat
das Schulamt Merſeburg jetzt mit der Ver-
tretung bis zu den Herbſtferien den Lehrer
Winz er beauftragt. Dadurch iſt es möglich,
die Kinder des erſten Schuljahres wieder in
der getrennten Klaſſen zu unterrichten.

Der Altmeiſterdes Vogelſchutzes iſt nichtmehr
Langenſalza. Wie ſchon kurz ge

meldet, hat der Altmeiſter des Vogelſchutzes
und Begründer der Vogelſchutz-Station See
bach, Dr. h. c. Hans Frhr. v. Berlepſch, am
Sonnabend die Augen für immer geſchloſſen.

Freiherr von Berlepſch wurde am 18. Ok-
tober 1857 auf Burg Seebach geboren und
war zuerſt Offizier, zuletzt bei den Kaſſeler
Huſaren. Schon in jungen Jahren hatte er
ornithologiſche Bücher zwiſchen ſeinen Schul-
ſachen und heimliche Vogelneſter in ſeinem
Zimmer. Als Forſcher bereiſte er faſt die
ganze Welt und ſtudierte vor allem in den
Urwäldern Südamerikas die beſonderen Be-
dingungen, die zur Anlage von Brutplätzen
und zur Züchtung beſtimmter Vogelarten
notwendig ſind. Jm Jahre 1892 gründete er
die Verſuchsſtation Seebach, die im Jahre
1908 die ſtaatliche Anerkennung durch Preußen
erhielt und ſeither eine unerſchöpfliche Fund-
grube für die Beobachtung der Lebens-
gewohnheiten der Vögel geworden iſt.

Zwei Entdeckungen haben Berlepſchs
Namen berühmt gemacht: einmal, daß die
Weißdornhecke in befonderem Maße den Bei-
fall der Vögel als Niſtplatz findet, und zwei-

tens, daß die Niſthöhle des Spechtes in
hohlen Bäumen der ideale Univerſalniſtplatz
für faſt alle Vogelarten iſt. Er ſtellte feſt, daß
jeder Vogel ein Jagdgebiet von ungefähr
fünfzig Metern um ſeinen Niſtplatz herum
braucht, und legte die Niſtplätze infolgedeſſen
in dieſen Abſtänden an. Dieſe Verſuche wur-
den um die Jahrhundertwende mit ziem-
lichem Kopfſchütteln betrachtet; aber der Er-
folg gab ihm recht: während die Wälder
ringsum von Buchſpinner, Eichenwickler und
Nonne befallen wurden, rauſchte auf ſeinem
Beſitz der unverſehrte grüne Walo. Heute
ſind die Berlepſchſchen Feſtſtellungen beſon-
ders über die Schädlichkeit des Ausſchlagens
von Unterholz längſt in den ſicheren Be-
ſitz der Forſtwiſſenſchaft übergegangen. All-
jährlich werden auf Seebach in Lehr-
kurſen Forſtleute, Beamte der Kultur-
ämter, Lehrer, Obſt- und Gemüſezüchter
theoretiſch und praktiſch im Vogelſchutz aus-
gebildet. Viele, über ganz Deutſchland ver-
ſtreute Vogelſchutzſtationen ſind Tochter-
inſtitute der Seebacher Anſtalt.

Der Vater dieſes Vogelparadieſes iſt tot.
Deutſchland betrauert in ihm den wiſſen-
ſchaft lichen Gründer des Vogel-
ſch u tz e s.

paſtor Zeller amkseingeführk.

Burgliebenau. Am Sonntagvormittag fand
in unſerem ehrwürdigen Gotteshaus die feier-
liche Einführung Paſtor Zellers ſtatt. Als
Vertreter des Konſiſtoriums der Provinz
Sachſen führte Superintendent Kramm-
Merſeburg die Einführung durch. Außer den
kirchlichen Vertretern ſowie der Gemeinde-
vertretung waren zahlreiche Ortseinwohner
anweſend, ſo daß das Kirchlein bis auf den
letzten Platz gefüllt war. Ergreifend war
es für alle Kirchenbeſucher, als Paſtor Zeller
ſen., der ebenfalls anweſend war, ſeinem
Sohne den Segen gab. Möge Paſtor Zeller
unſerer Gemeinde recht lange erhalten bleiben
Wie wir hören ſiedelt Paſtor Zeller voraus-
ſichtlich am 3. Oktober ovn Döllnitz nach
hier über.

Alte Sitten leben noch.
Burgliebengau. Am Sonntag veranſtalteten

hieſige Landwirte gemeinſam mit dem Gaſt-
wirt Fulge die Feier eines Ortserntefeſtes.
Am Nachmittag erfolgte die Einholung des
Erntefeſtwagens unter Vorantritt einer
Muſikkapelle. Ein flotter Feſtball beſchloß
die ſchöne alte Ortsfeier.

Sturz von der Leiker.
Burgliebenau. Am Sonnabend ereignete

ſich hier ein bedauerlicher Unfall. Der er-
werbsloſe Einwohner Max Röſer ſtürzte
beim Obſtpflücken ſo unglück.ich von der Leiter,
daß er mit ſchweren Verletzungen beſinnungs-
los am Boden liegen blieb. Ein ſofort herbei-
geholter Arzt ordnete die ſofortige Ueber-
führung nach der Klinik in Halle an.

Futterſorgen.

Burgliebenanu. Der Ausfall des Grün-
futternachwuchſes macht ſich hier recht be-
merkbar. Landwirte ſehen ſich ſchon jetzt
genötigt. Futterrüben in größeren Mengen
zu füttern. Auch das hieſige Rittergut mußte
ſchon mehrere Morren Futterrüben zu
Fütterungszwecken roden.

DJ

Sta-Arbeitsdienſtlager umgeſtellt.
Collenbey. Wir berichteten kürzlich, daß

das hieſige Sta.-Arbeitsdienſtlager am 15.
September au gelöſt werden ſollte. Das Lager
iſt nun in ein Einheitslager umgewandelt
worden. Etwa 25 Freiwillige ſowie ein Lager-
führer befinden ſich zur Zeit im Arbeitsdienſt-
lager.

Friedhof wird erweilkert.
Wallendorf. Schon längſt machte ſich auf

unſerem Friedhofe ein Platzmangel für Erb
begräbnisſtätten bemerkbar. Um nun dieſen
Mangel zu beſeitigen, wird jetzt eine Ver
größerung des Friedhofes durchgeführt. Oe
lich des alten Friedhofes ſind heimiſche Ha
werker mit der Einfriedung von etwa einem
Morgen Land beſchäftigt. Da ſich das neue
Gelände in einer Steigung befindet, ſo
ſtaltet ſich die Einfriedung teraſſenförmig.
Das Gelände wurde ſchon vor einigen Jahren
von dem verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Amt-
mann Krötzſch käufrich erworben.

Verpachtung der Pfarrwieſen.
Wallendorf. Am Sonnabend, den 9. Sep

tember 19,30 Uhr ſollen im Gaſthaus zu
Kriegsdorf die Pfarrwieſen und zwar die
Pfarrhufe, Peißnitz und die Pretzſcher Pfarr-
wieſen verpachtet werden.

Rote Kreismühle wird abgebrochen.

Döllnitz. Wie wohl allerorts bekannt iſt,
wird die einſtmalige rote Kreismühle zur
Zeit abgebrochen. Die Mühle wurde ver
ſteigert und vom Mühlenbeſitzer Dr. Pfautzſch
Weſenitz erworben. Die angrenzende kleine
Mühle bleibt im Betrieb erhalten und
ebenfalls von Dr. Pfautzſch erworben wurde.
Die Abbruchsarbeiten ſchreiten trotz großer
Schwierigkeiten rüſtig vorwärts. Der vierte
Stock iſt bereits abgebrochen und der dritte
Stock in Arbeit genommen.

NSo Frauen chaſten überall.
Lochau. Die NSDAP. Ortsgruppe Ammen-

dorf veranſtaltet heute abend 20 Uhr im
hieſigen Gaſthaus Boller eine Frauenver-
ſammlung zwecks Gründung einer NSo
Frauenſchaft.

Kirche wird renovierk.

Kriegsdorf. Da unſere Kirche innen ſowie
außen ſchon ſeit langer Zeit erneuerungs
bedürftig war, hat ſich der Gemeindekir
chenrat entſchloſſen, eine völlige Renovierung
durchzuführen. Der Jnnenraum erhält ei-
nen neuen Anſtrich, den Malermeiſter Albert
Schmidt Merſeburg ausführt. Auch das ſchad
hafte Ziegeldach iſt vollſtändig umgedeckt wor
den. Die Bedachungsarbeiten werden von un
ſerem heimiſchen Dachdeckermeiſter Dreſſel
ausgeführt. Die Maurerarbeiten er edigte
der Bauunternehmer Kühn- Pretzſch. Wie wir
hören, ſollen die Arbeiten bis zum 1. Oktober
beendet ſein, da am Erntefeſttage eine Ein
weihung des neuhergerichteten Gotteshauſes
ſtattfinden ſoll.

Die Sudekendeutſchen als Teil des deutſchen Volkskörpers.

Es gibt immer noch Millionen Reichs-
deutſcher, die nicht wiſſen, daß jenſeits der
böhmiſchen Grenze noch Menſchen wohnen,
Menſchen, deren Mutterſprache genau ſo die
deutſche iſt, wie die des Berliners, Kölners
oder Pfälzers, des Hanſegten, Bayern oder
Sachſen. Wie oft hört man den erſtaunten
Ausruf ſelbſt „hochgebildeſer“ Menſchen, die
ſich darüber wundern, daß der Mann aus
Reichenberg oder Eger, aus Trautenau oder
Brünn „ſo gut deutſch“ könne: Daß die
deutſche Sprachgrenze nur eine Schnellzugs-
ſtunde nordweſtlich von Prag verläuft, daß
in der ſogenannten Tſchechoſlowakei mehr
Deutſche leben als es überhaupt Slowaken
giht, daß 3,8 Millionen Deutſche gegen ihren
oft und oft kundgetanen Willen in den fran-
zöſiſchen Vaſallenſtaat hineingezwängt wur-
den, jedem Selbſtbeſtimmungsrechte zum Hohn
lernt man immer noch nicht.

Sudetendeutſchland? Der Name iſt neu,
aus der Not geboren, und er bedeutet eine
Kampfanſage. Als noch Böhmen, Mähren
und Schleſien Teile Oeſterreichs waren, da
nannten ſich Egerländer und Böhmerwäldler,
die Deutſchen des Jſer- und Rieſengebirges
und des Elbgaues, Deutſchböhmen, die Deut-
ſchen im Altvatergebirge und dem Schönhengſt
gau, im traubenſtrotzenden Znaimerland und
den Sprachinſeln von Oelmütz, Brünn und
Jglau waren die Deutſch-Mähren und die
Schleſier waren eben Schleſier, ſelbſtverſtänd-
lich Deutſche. Und welcher deutſche Stamm
hötte mehr Anrecht darauf, ſich einen Deut-
ſchen ſchlechthin zu nennen, als gerade dieſe
Grenzdeutſchen. Sie ſind die Nachkommen der
Markomannen und Quaden, ſind Söhne jener
Siedler und Bergleute, die um das Jahr
t000 begannen, die weiten Grenzurwald-
gebiete zu roden oder dem Bergſegen nachzu-
ſpüren. Erſt kürzlich iſt dokumentariſch ein
wandfrei nachgewieſen worden, daß Prag

ſo wie wir es heute ſehen eine
deutſche Gründung iſt, ebenſo wie
Budweis und Jglau, Brünn und Olmütz,
von den vielen tauſend Dörfern, Marktflecken
und Städten des geſchloſſenen deutſchen
r jenſeits der Zwangsgrenzenvon 1919 gar nicht zu reden. Aus Regensburg
und Paſſau iſt Böhmen chriſtianiſiert worden,
die Elbe aufwärts drang das Magdeburger
Recht ins Land, in Prag wurde die erſte
deutſche Hochſchule gegründet, hier ſchloſſen
ſich zum erſtenmale deutſche Maler zu einer
Schule zuſammen, und der „Ackermann
von Böhmen“ war das erſte in deutſcher
Sprache verfaßte dra matiſche Gedicht.
Böhmen, freilich nicht das tſchechiſche, wie es
heute Herr Beneſch durch ſeine Preſſe zu
beweiſen verſucht, ſondern das deutſche, war
lange Zeit hindurch das Kernſtück des Reichs,

Von Fritz Heinz Reimeſch.

und in den Kanzleien der Luxemburger
wurde aus der Vielheit deutſcher Dialekte
die deutſche Schriftſpracke, das Hochdeutſche
geprägt, die Luthers Bibelüberſetzung den
Weg in die Welt ebnete.

Kaiſer Friedrich der Rotbart hat in ſeiner
Pfalz zu Eger die Tochter des Grafen Voh-
burg geehelicht, die eine Sudetendeutſche war,
wenn man ſo ſagen darf. Das fränkiſche
Egerland war Grenzmark des Reiches ſchon
zur Zeit Karls des Großen und wurde erſt
im 14. Jahrhundert an die böhmiſche Krone
verpfändet. Nur durch die Hausmachtpolitik
der Habsburger iſt uns eigentlich das Gefühl
dafür abhanden gekommen, daß das Eger-
land ein Teil des Reichs iſt, genau
ſo wie das Rheinland oder der Harz. Stagt-
liches Denken überwucherte mit ſeinen engen
dynaſtiſchen Jdeologien das naturhaft ge-
gebene Volkstumsge'ühl.

Wie immer wir die deutſchen Gebiete der
drei Länder betrachten, ſtets werden wir
ſehen, daß die auf der Landkarte gezogenen
Grenzen nur trauriges Machwerk ſind
während unſer Herxgott ganz anders ſormte.
Zwiſchen den Menſchen des Böhmerwaldes
und den Bayeriſchen Waldes iſt kaum ein
Unterſchied, ebenſo wenig wie ein ſolcher
im Landſchaftsbild beſteht. Die winklige,
mittelalterliche Romantik Krumagus oder El-
bogens iſt genau ſo deutſch wie die Rothen-
burgs oder Dinkelbühls: Wenn wir über
die großen Marktplätze von Budweis, Kaaden
oder Zlabings wandern, ſo müſſen wir daran
denken, daß dieſelben Menſchen ſie errichteten,
die die Oſtmark an der Weichſel ſchufen. Der
Dom von Kuttenberg, der alten deutſchen
Bergwerksſtadt, der auf dem Hradſchin oder
von St. Peter zu Brünn, ſind demſelben
germaniſchen Geiſte entſprungen, der das
Münſter zu Straßburgs oder Kölns ge-waltigem Dom wachſen ließ.

Durch den Fleiß deutſchen Bürgertums
wurden Böhmen, Mähren und Schleſien reich
und mächtig. Die Jglauer Silberwerke und
Brünner und Oelmützer Tuchweber, die deut
ſchen Bierbrauer in Pilſen undSaa z, die rieſigen Stahlwerke in Pilſen,
die tauſend fleißigen Glasbläſer und Geigen-
bauer im Erz- und Rieſengebirge, die un
ermüdlichen Weber und Spinner in Rumburg
und Reichenberg, die chemiſche Jnduſtrie in
Außig wer könnte die unzähligen Fa-
brikanten und Kaufleute auch nur in großer
ueberſicht nennen, die das große Wirtſchafts
gebiet Alt- Oeſterreichs mit ihren r
niſſen verſehen und weite Gebiete des Sild-
oſtens bis tief nach Aſien hinein. Alle ihrevielen Erfinder und Reſſel,

der die Schiffsſchraube erfand, der Erforſcher
der Vererbungstheorie Gregor Mendel; Netz-
ner und Lederer, die Monumentalgeſtalter
in Stein und Erz, die das Völkerſchlacht-
denkmal und den Hamburger Bismarck ſchu en
Strobl, Watzlik, Haas und Hohlbaum, die
Dichter des Grenzlandes Subdeten-
deutſche! Das größte Trauerſpiel, das die
deutſche Dichtkunſt beſitzt es ſpielt rn
Eger, der Wallenſtein; h ſchrieb
einen Teil ſeiner ſchönſten Gedichte in Karls-
bad, das er ſechzehnmal beſucht hat, und
wer könnte all die Namen erlauchter Geiſter
nennen, die in den warmen Quellen des
Tepltales Heilung und Kräftigung fanden.
Hunderttauſende, Millionen deutſcher Men
ſchen danken den böhmiſchen Bädern Ge-
ſundheit und Lebensfreude.

Franken und Bajuwaren, Sachſen und
Schleſier Bauern in zähem Feſthalten
an Brauchtum und Altväterrecht weit-
blickende Politiker im alten Oeſterreich, ge
ſchäftskundige Kaufleute, erfindungsbegabte
Techniker, Sänger und Maler, Dichter und
Bildhauer und die Millionen ſchaffender
Hände in Induſtrie und Handwerk ſie
ſind uns ſtaatlich entriſſen, ſollen in eine
Politkk gegen ihr Mutterland geſtellt werden,
ſollen langſam dem Deutſchtum entfremdet
werden. Hunderttauſende von Hektaren deut-
ſchen Bodens wurden enteignet und an Tſche
chen verſchenkt, Zehntauſende treuer Beamter
wurden aus ihren Stellen gedrängt, Tau-
ſende duetſcher Schulklaſſen wurden ge-
ſperrt der Erfolg iſt gleich Null.

Zufolge der verkehrten tſchechoſlowakiſchen
Wirtſchaftspolitik iſt die ſudetendeutſche Wirt
ſchaft auf das Schwerſte in den letzten Jahrengeſchädigt worden ob abſichtlich oder im
Gefolge der Wirtſchaftskriſe ſei nicht unter
ſucht. Tatſache iſt, daß während die tſche
chiſche Induſtrie reichlich Arbeit hat, die
fudetendeutſche vor die Hundegeht, da ſie z. B. nicht für einen Heller
Staatsaufträge erhält. Die Zahl der Ar-
beitsloſen ſteigt von Tag zu Tag, gut
950 000 Sudetendeutſche müſſen von der
kümmerlichen Waſſerſuppe der Arbeitsloſen
hilfe leben, die wöchentlich eine Mark und
28 Pfennige beträgt. Hunderttauſende hun-

n vornehmlich die Kinder, was einerchtbare Gefahr für den Beſtand dieſes
Grenzlandes darſtellt. Wer hungert,kann nicht kämpfen, hat nicht die Kraft
ſich zu verteidigen. Ganz Deutſchland muß
deshalb helfen, und jedermann ſende ſeine
Gabe an den Reichsausſchuß Brüder in
Not Poſtſcheckkonto 85 000 Berlin, der damit
betraut iſt, die ſudetendeutſchen Kinder zu
erhalten und zu ſtärkent



Nicht anfreundiſch.

Berlin, 7. Sept. Die Vorbörſe lag ruhig.
Geſtern nachmittag waren Farben mit 114 in Ber
lin etwas leichter, doch nimmt man an, daß ſich die
Tendenz heute nicht unfreundlich geſtalten wird, wo
bei auf die ſchon geſtern von uns erwähnten Beratun
gen der zuſtändigen Stellen über die Kursentwicklung
an der Vörſe verwieſen wird. Es ſollen zwar keine
Jnterventionen erfolgen, doch ſoll die Kurspflege
etwas beſſer gehandhabt werden,, indem nicht Aktien

bei wenigen 100 RM. Angebot mehrprozentig in
Kurſe abfinken. Jm übrigen verfolgt man die Ver
handlungen des Bankenunterſuchungsausſchuſſes wei
terhin mit großem Jntereſſe.

Am Valutenmarkt war der Dollar etwas feſter,
Man hörte London Kabel 4,5436.

Für beſſere Kurspflege.
Appell des Börſenvorſtands.

Eine Sitzung zwiſchen dem Berliner
Börſenvorſtand und den Banken hat am
Dienstag ſtattgefunden, in der die augenblick
liche Börſenverfaſſung und die Frage zur De
batte ſtand, wie dem weiteren Entwertungs-
prozeß entgegengewirkt werden könne. Es
iſt lebhaft zu begrüßen, daß der Börſenvor-
ſtand hierbei Gelegenheit genommen hat, an
die Banken dahin zu appellieren, ihrerfeits
alles zu tun, um einem weiteren Kursverfall
Einhalt zu gebieten. Jnterventionskonſortien
ſind zwar nicht gegründet worden, doch darf
man wohl erwarten, daß die Banken durch
eine entſchiedenere Handhabung der Kurs-
pflege in den Werten der ihnen naheſtehenden
Geſellſchaften dem Appell des Börſenvor-
ſtands Folge leiſten werden.

Hackfruchtſtand verſchlechtert.

Auch Futterpflanzen und Wieſen ungünſtiger
Bei dem trockenen und warmen Wetter in der

erſten Auguſthälfte konnte das Getreide im allgemei-
nen ohne größere Schäden eingebracht werden. Le
diglich in rauhen Lagen und in Gebieten, in denen
ſtärkere Regenfälle die Ernte zeitweilig unterbrochen
hatten, waren gegen Monatsende noch einzelne Be
ſtände beſogders an Hafer auf dem Felde. Das Er
gebnis wird nach den orliegenden Berichten weiter
hin befriedigend beurteilt. Nur in Oſtpreußen
haben ſtärkere Unwetter den Ertrag gemindert. Die
Hackfrüchte ſind in ihrem Wachstum durch das vor
herrſchende trockene Wetter vor allem auf leichten
Böden gehemmt worden, ſo daß ihr Stand im all
gemeinen nicht mehr ſo günſtig beurteilt wird wie
im Vormonat. Größere Schäden melden die Be
richte aus Schlefien, der Provinz Sachſen und
dem Rheinlande. Auch die Futterpflanzen und
Wieſen haben durch die Trockenheit gelitten. Ver
einzelt vermochten ſtärkere Niederſchläge gegen
Monatsende die Schädigung einigermaßen zu be
heben. Die Grummeternte iſt im Gange. Jhre
Erträge ſind auf trockenen Böden nicht ausreichend.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten: aut,
3 mittel, 4 gering, ergibt ſich im Reichsdurch-
ſchnitt folgende Begutachtung: Spätkartoffeln 2,7
(Vormonat 2,5), Zuckerrüben 2,8 (2,5), Runkelrüben
2,7 (25), Klee 2,8 (2,6), Luzerne 2,9 (2,7), Bewäſſe
rungswieſen 2,7 (2,6) und andere Wieſen 3,0 (2,9).
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Dommißtſcher Tonwerke.
Die Dommitzſcher Tonwerke A.-G., Dom-

mitzſch (Elbe), ſchlägt für das Ende März ab-
geſchloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von
wieder 4 Prozent für das 600 000 Mark be-

7 ZSrown, Boveri Co. 14,251 14,90) Hammersen A G.

Berliner Börse Be äh 63,25 61,00) Harburger Eisen 00,25 60,50 do. Braunkohlen
vom 6. Sept.
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Die Konſumvereine im neuen Skaak.
Dr. Ley über die geplante „KReichsverbrauchergenoſſenſchaſt“.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront veröffent- einen aus Verbrauchern und Händler zuſammen
licht in der NSK., grundſätzliche Ausführungen über gefügten gemiſcht- genoſſenſchaftlichen Unternehmen zu
die Konſumvereine im neuen Staat. gelangen. Mit dieſer Einrichtung hätte aber auch

Die Konſumvereine, ſo führt Dr. Ley aus, ent der Staat das erreicht, was er für Zeiten der Not
ſtanden ſeinerzeit aus rein genoſſenſchaftlichem Den und höchſren Kraftanſtrengung der Nation gebraucht.
ken heraus. Die ſozialdemokratiſche Partei hat die l Er hätte damit eine Zentrale in der Hand, die ihm
Konſumvereine in der erſten Zeit mit allen Mitteln einen organiſierten Verteilerapparat
bekämpft. Als ſie jedoch erkannte, daß der beſte garantiert. Wenn nun noch dieſe ZentralgenoſſenTeil der Arbeiterſchaft immer mehr zu Mitgliedern ſHeſt verpflichtet wird, in erſter Linie Produkte
der Konſumvereine wurde, gab ſie mit einem Schlag des Handwerks über die Handwerker-
den Kampf dagegen auf und verſuchte nun, ſich Macht Jnnungen zu kaufen, vorausgeſetzt, daß dieſe
poſitionen innerhalb der Konſumvereine zu ſichern. Ware gut und preiswert iſt ſo wäre auch damit
Dies iſt ihr dann auch gelungen und ſchließlich waren dem Handwerk ein ſtabiler Abſatzmarkt geſichert.
die Konſumvereine nichts anderes als marxiſtiſche Auch der Komplex des Warenhauſes wurde erör-
Propagandazellen. Der Nationalſozialismus nahm tert und man kam zu dem Ergebnis, daß die Löſung
gegen die Konſumvereine den Kampf auf, einmal, des Warenhausproblems nur in dieſem
um dem niederbrechenden Mittelſtand zu helfen, zum Rahmen möglich ſei. Will man das Warenhaus zu
anderen, um den Marxismus dieſe Machtmittel aus einem überdachten Markt geſtalten, ſo muß, um über
der Hand zu ſchlagen. haupt eine geſunde Konkurrenz ermöglichen zu kön-ein Sinnen und Trachten war darauf gelenkt, nen, auch hier wiederum eine zentrale Einkaufsgenoſ-
eine neue Form für die Konſumvereine zu finden, ſenſchaft die Güte der Ware garantieren und
We ſiren dem r d. en ſchmutzige Konkurrenz unterbinden.

rbeiter ſeine Anteile zu erhalten. damit er keinen Nachdem iſt ſo verſucht habe, allen Beteiligten
n z e T W m klarzumachen, daß wir nicht gewillt ſind, an denVerbindung mit Handwerk und Mittelſta erſtarrten Formen, die für die heutige Zeit überlebt
zu finden, die es ermöglicht, auch dieſen Kreiſen ge ſind, feſtzuhalten, ſondern neue Wege zu beſchrei
recht zu werden. Mein Plan iſt, die 1200 Einzel en, die dem nationalſozialiſtiſchen Denken und der
konſumvereine zu einer „Reichsverbrauchergenoſſen nationalſozialiſtiſchen Revolution gerecht werden
ſchaft zuſammenzufaſſen, in der die bisherigen Rechte hrdne ich an: Daß jeder, der von nun ab in unver-
und d n der W wer Einzelkonſum entwortlicher Art Eingriffe gegen die Konſumvereine
vereine vollkommen erhalten bleiben. unternimmt und trotz unſeres beſten Wollens den

Dieſe Reichsverbrauchergenoſſenſchaft verpachtet Kampf fortſetzt, als ein Feind zu betrachten und dem
ihre Läden an den Mittelſtand mit der Maßgabe, entſprechend zu behandeln iſt. Jch werde ſolche Ele-
von der Zentralgenoſſenſchaft GEG. einzukaufen mente rückſichtslos entfernen, werde darüber hinaus
und ſich der Reviſion und Kontrolle der GEG. den Ausſchluß aus der Partei beantragen und werde

zu unterwerfen. die Stellen des Staates auffordern, ſolche Elemente
Es iſt dann zu erwägen, ob man die heute vorhan- unſchädlich zu machen. Man laſſe uns Zeit und auch
dene Genoſſenſchaft des Einzelhandels Edeka mit dieſe ſchwierige Frage wird gelöſt werden.
dieſer Zentralgenoſſenſchaft GEG. vereinigt, um zu Dr. R. Le hy.“

rungsverbände iſt der Reichsgrunöbeſitzer
verband in der v geweſen, dieſem
Wunſche weitgehend Rechnung zu tragen.

Er hat dem Sonderbeauftragten den Be-
weis erbringen können, daß Güter miteiner Fläche von über 53 000 Hektar in den

r ſofort der Sieölung zurVerfügung geſtellt werden können. Die
Flächen verteilen ſich auf die Provinz Pom-
mern mit 23000 Hektar, Niederſchleſien mit
9000 Hektar, Brandenburg und Grenzmark
mit 7900 Hektar, Oſtpreußen mit 7500 Hektar
und Oberſchleſien mit 6000 Hektar. Außer-
dem hat Schleswig-Holſtein den Nachweis
über 5300 Hektar erbracht.

RoraRadio ſtellt 700 Mann ein.

Jnfolge der günſtigen Auswirkung der
Funkausſtellung hat die Nora-Radio G. m.

H. ihre Belegſchaft ab 1. Auguſt d. J. um
etwa 700 Mann erhöht. Weitere belangreiche
Neueinſtellungen ſind zu erwarten.

J

Arbeitsbelebung im Korbmacherhandwerk.
Jm Hinblick auf die Weihnachtszeit hat

im Coburger Korbmacher-Handwerk eine er-
freuliche Arbeitsbelebung eingeſetzt, die ſich
hauptſächlich auf Korbmöbel und Spielwaren

tragende Stammaktienkapital vor. Jnfolge
der ungünſtigen Lage des Baumarktes hat
ſich der Abſatz des Unternehmens vermindert.
Es gelang jedoch, durch rativnelle Betriebs-
maßnahmen und größte Sparſamkeit wieder
einen beſcheidenen Gewinn zu erzielen und
die günſtige finanzielle Lage des Unter-
nehmens voll zu erhalten. Der Bruttko-
gewinn ſtellt ſich einſchließlich 64 413 Mark
Gewinnvortrag auf 374 827 (530 416) Mark.
Nach Abzug aller Unkoſten und nach 22 337
(27 045) Mark Abſchreibungen ſtellt ſich der
Reingewinn auf 69 775 (88 413) Mark. 45 775
Mark ſollen vorgetragen werden. Die Bilanz
iſt weiter ſehr liquide. Aus dem Arbeits
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung
erhofft das Unternehmen allmählich einen
Auftrieb des Baumarktes. Jm neuen Ge-
ſchäftsjahr, hat ſich der Abſatz bereits gegen-
über der gleichen Zeit des Vorjahres erhöht.

60 000 9ektar Siedlungsland
wurden zur Verfügung geſtellt.

Der Sondöerbeauftragte desReichsernährungsminiſters für die Fragen
der Neubildung deutſchen Bauerntums hatte
ſich an den Reichsgrundbeſitzerverband ge-wandt mit der Aufforderung, ihm bei der Lesieht. Daneben iſt es dem Oberbürger
Beſchaffung des für die Durchführung der Meiſter Schwede gelungen für Coburg
Siedlung im Jahre 1954 ſofort erſorder- größere Aufträge für Behördenlieferungen
lichen Landes vehilflich zu ſein. Mit der su erhalten.
Unterſtützung der ihmJ. n angeſchloſſenen
Verbände und inſonderheit der Landliefe-

Adca. Die Bilanzſitzung der Adea findet
am Freitag, dem 8. September, ſtatt.

m
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Ueberlandzentrale Helmſtedt A.G.

Bei der Ueberlandzentrale Helmſtedt A.G. kommt
außer umfangreichen Jnſtandſetzungsarbeiten ein
Bauvorhaben zur Schaffung einer neuen 50 000-Volt-
Leitung zur Ausführung, die vom Kraftwerk
Harbke ausgeht und zum Umſpannwerk Oker
führt. Dieſer Leitungsbau bedeutet für die Stadt
Goslar, den Amtsbezirk Harzburg und den
Landkreis Goslar einen erheblichen Fortſchritt im
elektrizitäts wirtſchaftlichen Ausbau und bringt einen
Arbeitsumfang von rund 12 000 Tagewerken allein
für die Arbeiten an Ort und Stelle. Der Baubeging
iſt für das Frühjahr 1934 vorgeſehen.,

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 6. September. Das An-
gebot war am Produktenmarkte heute,
namentlich in Brotgetreide, noch geringer
als an den Vortagen. Das Geſchäft
hielt ſich im allgemeinen in engen Grenzen,
doch lautete die Tendenz weiter gut ſtetig. Am
Lieferungsmarkte wurde Dezember- Weizen
in der Notiz um Mark heraufgeſetzt, die
anderen Notierungen blieben unverändert.
Für prompte Ware müſſen durchweg letzte
Preiſe bewilligt werden. Weizen- und
Roggenmehle werden laufend weiter vom
Konſum gekauft. Jn Hafer hat ſich die Nach-
frage gebeſſert. Stärkeres Intereſſe beſteht
an der Küſte, doch ſind auch am Platze gute
Qualitäten eher unterzubringen. Die
Situation für Gerſten hat ſich nicht weſentlich
verändert. Feinſte Sorten finden bei den
Brauereien Aufnahme, während mw'ttlere
Qualitäten ſchwer abzuſetzen ſind.

Wwarenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 6. Sept.

Weizen, märk. 173 175 Vikt.-Erbsen30,51-35,00
Futterweizen S Futtererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen PeluschkenRoggen, märk. 141-143 Ackerbohn.
W Gerste. neue 146-154 Wicken 14,25-16,00
Industriegerste Lupinen, b.Dafer, märk. 135--141 do. gelb
Welzenmehl 24,00-25,00 Seradella, neu
Roggenweh! Leinkuchen 15,40-15,50

70 Proz. 20,35-21,35 Erdnußkucher 15,50
Weizenkleie 9,40--9,50 Trockenschn. 8,60-8,0
Roggenkleie 8,60--8.90 Soia-Schrot 13,80-13,90

Magdeburg, 6. Sept. Zuckermarkt. Preise
für Weibßzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32 85, Sept.

Metallpreise in Berlin v. 6. Sept. (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
52,75, Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 36.00-39. 00.

Berlin, 6. Sept. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Lustlos.

Brie: Geld Briet GeldSeptbr. 22.25 21.75 März 23,00 2.50
Oktober 22, 0 21,75 Apri! 23,50 2.75
Novbr. 22,50 22.00 Mai 23,75 23.00
Dezbr. 22,50 22.00 Juni 24,50 23.00
Januar 22.5) 22.00 Juli 24,70 23.25
Februar 22,75 22,00 August 25.00 24.00
Magdeburg, 6. Sept. Zuckermarkt. (Termin

„reise. Weißzucker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Sriet Geld triet GeldSeptember 5,00 4,800 März 5.,90 5,30
Oktober ,00 4,80 Man 5,70 5.50Novbr. 5,10 4.90 Juli
Dezember 5.20 5,00 August 6.(0 5.80

Leipzig. Börss
B. vom 6. Sept..G. 134,00 134,5 T D2ao0.Disch. Nickelw 65.75 63,00Dentsche Anleihen et geren l e wer s 206 40. Flenschenfabt a n re6. 9. 5.9 6 Thrur Staatsani. do do Grünau 70.,00) Hirsch Kupferw. 5,00 5,00 Porzellan Tettan 55 c 300 14.00 Ehromo Naſorh 37.00

5 Disch. M ertdeai m. 27 u. La. B 73,25 50 do do. v Hevden 53,00 57,50 Hirschberg, Leder 1.9,00 Preußengrube 80,00 80,60 90 FEröllwitz PapierAnl.23 t. 1.12.32 wal 6 D.Reichsb. Schiz 59.50 9962 do. Ind Gelsenk. 63.,25 Hochtief Akt. Ges. 84,50 84.50 do Harz. ortl.-C Tanl 25 Falkenstein Gard 56,50
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Ein wirkliches Zuhauſe.

Leicht geſagt ſchwer getan! Wir glau-
es ſchon, lieber Leſer. Jede r möchte

ein Heim haben, und doch iſt die Verwirk-
lichung ſooo ſchwer. Wie kommt das eigent

Da iſt immer noch Wohnungsnot; da
iſt Arbeitsloſigkeit: da iſt Familienhader
mit knirſchender Unerbittlichkeit; da ſind
politiſche Gegenſätze aus Leidenſchaften, die
wie Feuer lohen; da iſt der ſogenannte „mo-
derne Zug“, der das Heimglück lächerlich
findet oder es lächerlich macht, weil ihm die
Seele dafür fehlt

Es wird Zeit, daß wir uns wieder ein
wirkliches Zuhauſe ſchaffen und daß wir in
dieſem Zuhauſe auch zu Hauſe ſind. Muß
eine Mutter jeden Abend oder faſt jeden
Abend von ihren Kindern weg? Wäre es
nicht beſſer, ruhig und gemütlich, ohne Haſt
ſich der Familie zu widmen, an den Sorgen
der Kinder teilzunehmen und ſie auch die
Sorgen der Eltern ſpüren zu laſſen? Mit
Vergnügungen kann man ſich nur eine Weile
hetäuben. Dadurch wird nichts gebeſſert
und der Katzenjammer iſt hernach um ſo
größer. Jſt es heute nicht notwendig, den
Dingen tapfer ins Auge zu ſehen und auch
die anderen Menſchen zu dieſer Tapferkeit
zu erziehen?

Glaubt ſicher, ein ordentliches Zuhauſe iſt
eine Burg gegen die Stürme der Zeit.
Man weiß, wo man hingehört, kennt das
Glücksverlangen der Nächſten, hat Zeit für
die Fremden, die anklopfen. Es wird Gaſt-
lichkeit geübt, aber in beſcheidenen Grenzen;
oberflächliche Zärtlichkeiten, läppiſcher Tand,
Alltagsdinge müſſen einer tieferen Auffaſ-
ſung vom Leben weichen. Die Stützen eines
echten häuslichen Glückes ruhen auf gegen-
ſeitiger Achtung und Zuneigung, auf Ver-
ſtändnis, Mitgefühl und Verſchwiegenheit.
In ſolchem Kreis von Gleichgeſinnten und
Gleichgeſtimmten wird einem über manches
holprige Wegſtück unſeres Daſeins hinweg-
geholfen.

Jn deinem Zuhauſe ſoll die ewige
Flamme brennen, die die Herzen erwärmt,
Richtung gibt und alles das verbrennt, was
flatterhaft wie die Motte das Licht umgau-
kelt und in die reine Atmoſphäre deines
Hauſes eindringen will. Gönne dir Zeit
für Erinnerungen, lebe der Jnnerlich-
keit! Vergiß die lauten Dinge und ver-
ſtatte auch den leiſen Lebensfragen ihr
Recht; koſtbar und wertvoll ſoll dein Zu-
hauſe ſein. Es lohnt ſich, um ſolchen Zu
fluchtsort zu kämpfen! A. R.

„Das walke Gokt“ ſtakt „Amen“.

Aus dem Heſtreben heraus, die Liturgie
des evangeliſchen Gottesdienſtes zu ver-
deutſchen, wird jetzt der Vorſchlag ge
macht, auch die hebräiſchen Bezeichnungen
„Halleluja“ und „Amen“ auszumerzen und
durch deutſche zu erſetzen. Für das Wort
„Amen“ wird „Das walte Gott“ oder etwas
ähnliches in Vorſchlag gebracht, für „Halle-
luja“ käme vielleicht „Lobet den Herrn“ in
Frage. Gegebenenfalls müßte den Pfarrern
eine Wahl zwiſchen mehreren ähnlich ge
arteten Formeln gelaſſen werden, wie ſie
ſich jeweils den vom Altar aus verleſenen
Evangeliums bzw. Epiſtelſtellen am beſten
anfügen laſſen.

Geſchäftliches.
Der Nutzen der Gemüſe und Salate für

den Körper iſt unbeſtreitbar. Jhre haupt-
ſächlichſten Grundſtoffe ſind für unſere Er

Aus unbekannken muſeen

Kinomuſenm und Zahnſtocherſammlung.
Neben den großen, weltberühmten

Muſeen in Berlin, die jedermann kennt und
ſchon geſehen hat, gibt es andere, deren
Exiſtenz nur wenigen bekannt iſt, die man
rein zufällig entdeckt.

Wieviele Menſchen wiſſen z. B., daß es in
Berlin ein reichhaltiges Kinomuſeum
gibt, das ſeinesgleichen vielleicht auf der
ganzen Welt nicht hat? Es enthält faſt
hundertfünfzigtauſend Stücke und iſt in ſeiner
Geſamtheit eine einzigartige Veranſchau-
lichung der Geſchichte der Kinematographic.
Die Sammlung beginnt bei den erſten
Verſuchen Ediſons und enthält ſogar
u. a. ein paar Originalfilme Ediſons. „Film“
iſt da faſt zu viel geſagt. Es ſind zu ſehen
die erſten Projektionsapparate,
wacklige Dinger mit Holzſpulen und Eiſen
draht, ergreifende Dokumente der Pionier-
Zeit. Trotzdem enthalten ſie bereits den
wichtigſten Beſtandteil aller Projektions-
apparate bis heute: das Malteſerkreuz. Ohne
dieſes Malteſerkreuz hätte es nie eine Kine-
matographie gegeben.

Ganz beſonderes Intereſſe in dieſem
Muſeum verdienen die erſten Tonfilm-
ve rſuche, die aus dem Jahre 1910 datieren.
Die Photozelle war damals freilich noch un
bekannt, und alle Verſuche liefen darauf hin-
aus, eine Grammophonplatte mög-
lichſt gleichzeitig mit dem Film abrollen zu
laſſen. Es gibt eine ſolche Apparatur aus
dem Jahre 1911, die faſt ganz zuverläſſig
arbeitet. Neben den Apparaten, die aufs
vollzähligſte bis in die Entwicklung der
neueſten Zeit vorhanden ſind, finden ſich eine
Anzahl von Filmen, die die Entwicklung der
Filmkunſt ſelbſt veranſchaulichen. Da kann
man die erſten größeren Filme ſehen, die
ähnlich wie heute der Tonfilm, den Fehler be-
gehen, einfach das Theater zu photographieren.
Es ſind Dramen darunter, die heute noch er

nährung geradezu unentbehrlich. Um denWohlgeſchmo und die Bekömmlichkeit der
Gemüſe und Salate zu fördern, gibt es kein

beſſeres Mittel als Maggi's Würze. Wenige
Tropfen, kurz vor dem Anrichten beigefügt,
wirken Wunder.

Neue vücher.
Deutſchland Freiwild Fed Luft

ſchutzroman von VBomben, und
Liebe. Von Alexander Thomas Verlag
Offene Worte“, Berlin W 35). Preis

1 Mark.
Spannend bis zur letzten Zeile iſt dieſer

neue Roman! Wie Spinnen ziehen die frem-
den Spionagebüros ihre Netze über dem wehr-
(oſen Deutſchland zuſammen! Hochſtapler, Er
preſſer, Verbrecher und ſchöne Frauen arbei-
ten fieberhaft! Freibeuter der Luft drohen!
Sie wiſſen, daß das entwaffnete Deutſch
land keine Kampfflieger entgegenſtellen kann.
Ein wichtiges Jnduſtriewerk iſt zum Opfer
erkoren! Der Luftſchutz tritt in Tätigkeit! Mit
ihm: die Spionageabwehr, Kriminarpolizei!
Das Ringen beginnt: dort immer frechere
Drohungen und Erpreſſungen, hier ſyſtema-
tiſche Vorbereitungen zur Abwehr des zu
erwartenden Luftangriſfes. Wird Deutſch
land dem ruchloſen Anſchlag erliegen?
Dieſe Frage iſt weit über die Hand rung dieſes
feſſelnden Romans hingus von größter Bedeutung. Stellt ſie uns doch mitten hinein in
die drängenden Probleme unſerer Zeit, die
ſich um den Komplex „Wehrlos Wehrnot“
ballen. Der bisher nur unter dem Peudon' m
Axel“ Alexander bekannte Verfaſſer der
„Schlacht über Berlin“ zeigt hier, wie ein
einziges, von Verbrecherhand geführtes Bom-
benf.ugzeug den ſicheren und ruhigen Gang
friedlichen deutſchen Lebens in Frage ſtellen
kann Er kennt aber auch die Mögrichkeiten
der bewußt geförderten Abwehr und weiſt
Wege, die in der Zuſammenarbeit abler lie-
gen, in der gemeinſamen Zielrichtung: Luft
ſchutz tut not!

Heinrich Luhmann: „Das hung-
rige Leben“. Roman. Erſchienen
bei L. Staackmann, Leipzig. 261 S.

Den Namen Luhmann wird man ſich mer-
ken müſſen, denn wer ein ſo eigenartig
ſchönes und tiefes Buch zuwege bringt, von
dem läßt ſich noch manche gute Gabe er-
hoffen. Wie treffſicher werden dieſe Geſtal
ten vor uns hingeſtellt: Dieſer aus Liebe
harte Blumendoktor Algermiſſen, der breite
ſchwere gutmütige Kutſcher und Küraſſier
Riepekorn, der Freund Hubertus und
dann der bitterſüße Zaubergarten der Witwe
Hoſinus! Ein Buch voller Jugend, voll
Licht und auch voll Schatten. Ein Mei-
ſterwerk, und der es ſchrieb, darf ſich ein
deutſcher Dichter nennen. Hier wird kein
„Roman“, hier wird eine rechte Geſchichte
erzählt, die randvoll iſt von erlebtem Leben
von Kämpfen, Sehnſüchten und Träumen.
Wird die Schilderung auch manchmal etwas
breit, das wiegen ſtille Schönheiten der
Sprache, ein feiner Humor und eine über das
Durchſchnittsmaß hinausgehende Gabe der
Einfühlung reichlich wieder auf. Luhmann
iſt Weſtfale und ſo ſchreibt er auch. S.

Walter Erich Schäfer: „Das Regi-
mentsfeſt“, eine Erzählung. Verlag
J. Engelhorns Nachflg., Stuttgart (Preis
geb. 1 RM.).

Dies iſt die Geſchichte des Hauptmanns,
der, nur Frontſoldat und kleiner Jnfanteriſt,
aus dem Kriege nicht mehr zurückfand in

„Frieden“,den wie ihn uns der 9. No-

ſchütternd wirken, heute freilich auf die Lach-
nerven. Auch die erſten Verſuche, den Film
aktuell zu machen, die Anfänge der heutigen
Wochenſchau, dürften intereſſieren.

Weiter gibt es in Berlin ein intereſſantes
Muſeum, das ſich ausſchließlich mit Zahn-
ſt ochern beſchäftigt, mit Dingen alſo, von
denen man nicht gern ſpricht, ſo unentbehr-
lich ſie auch ſein mögen. Das Muſeum iſt
die Privatſammlung eines Berliner Zahn-
arztes. Es iſt zudem nicht das Ergebnis
einer müßigen Spielerei, ſondern veran-
ſchaulicht in ſeiner Art einen winzigen
Kulturausſchnitt aufs trefflichſte. Ob man
in dem reichverzierten Metallzahnſtocher aus
der Zeit um Chriſti Geburt den Zahn-
ſt ocher des Kaiſer Auguſtus ſehen
darf, bleibe dahingeſtellt. Er und die anderen
klaſſiſchen Zahnſtocher zeigen jedenfalls, daß
man ſie in den damaligen aufgeklärten Zeiten
wohl zu benutzen wußte. Die Renaiſſance
z. B. ſchnitzte phantaſtiſche Zahnſtocher mit
allerlei allegoriſchen Darſtellungen, die ſehr
ſchön ausſehen, aber beſtimmt ſehr unhand-
lich waren. Es iſt ein weiter Weg bis zum
modernen, ganz einfachen und ſachlichen Holz-
zahnſtocher, der allen Zierat abgeſtreift hat
und nicht mehr ſein will, als eben Zahn-
ſtocher.

Heranzucht größerer Bienen.
Verſuche an der Frankfurter Univerſität.

Jm Einvernehmen mit der Unter-
ſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten der
Frankfurter Univerſitat und dem Muſter-
Bienenſtand des Land wirtſchaftlichen Ver-
eins Frankfurt in Niederurſel werden
gegenwärtig von dem Frankfurter Lehrer
Contaraki Verſuche gemacht mit der Erbau-
ung größerer Zellen und damit der Er-
zeugung größerer Bienen mit längerem
Rüſſel. Dieſe für die deutſche Bienenzucht
wichtigen Verſuche verfolgt den Zweck der
Heranzucht von Bienen, die in der Lage
ſind, die für die Bienen infolge der Kürze

vember 1918 beſchert hat. Er ſtößt ſich an
den Menſchen dieſes Friedens, die von dem
Kriege nichts wiſſen und nichts wiſſen wol-
len, und wird ſchließlich auf dem Regiments
feſt auch an den alten Kameraden irre. So
möchte man von logiſcher Folge ſprechen,
wenn er ſchließlich zur einzigen Kameradin,
ſeiner Piſtole, greift. Eine herb geſchrie-
bene und herb empfundene Geſchichte, die
beſonders jenen etwas zu ſagen hat, die
einmal auch ſolche Heimkehrer waren und
nur ſchwer in den Alttag eines „Friedens“
zurückfanden, für den das Wort eine Profa-
nierung war. Sie aber hatten irgendwo,
ſei es in der Familie, in einem Freund-
oder bei einem Mädchen einen Halt und fin-
gen wieder „von vorn an“. Der Hauptmann
hatte niemand. So finden wir es ganz
natürlich und das iſt das Erſchütternoöſte

daß er ſein Leben als ſinnlos wegwirft.
Ein kleines, aber ſehr ernſtes und leſens-
wertes Werk.

v

Korfiz Holm: „ich Kleingeſchrie-
ben“. Heitere Erlebniſſe eines Ver-
legers. Albert Langen Georg Müller,
Mürnchen.

Uns liegen hier die Erinnerungen eines
Sechzigjährigen vor. Kleine, ungemein
plaſtiſch geſchriebene Abriſſe von allerlei
Menſchen der Feder: ſo von Björnſen, We-
dekind, Dauthendey, Keyſerling, Gulbranſ-
ſon, Fanny Reventlow und anderen. Aber
das Buch enthält nicht nur charakteriſtiſche
Schilderungen von dieſen Menſchen und
ihrer Art zu leben und zu ſchaffen, ſondern
iſt zugleich ein Erinnerungswerk und ein
Dank an Albert Langen, den Grün-
der des Verlages, den der Verfaſſer hat mit-
aufbauen helfen und dem er nun ſchon nahe-
zu vier Jahrzehnte treulich dient. Ungemein
intereſſant iſt es zu leſen, in welcher Weiſe
die Verleger damals noch Herausgeber
des „Simpliciſſimus“ mit ihren Mit-
arbeitern verkehrten. Und mancher Schrift-
ſteller, der dieſes Buch lieſt, wird nicht ohne
Neid wünſchen, daß ihm auch einmal
ſolche Verleger beſchieden ſein möchten
Alles in allem ein Buch voller Scharm und
reizvoll bis zum Schluß.

7

Gertrud von Brockdorff: „Der letzte
Frühling“. Roman. Verlegt bei
Peter J. Oeſtergaard, Berlin Schöne-
berg. 276 Seiten.

Ein Unterhaltungsroman, aber einer, der
ſich weſentlich von anderen dieſer Kategorie
unterſcheidet. Einmal durch eine überlegene
Diktion, zum anderen auch durch eine ſaubere
Sprache und ſchließlich auch durch eine ein-
fallsreiche Handlung, die durchaus nicht
„romanhaft“ wirkt. Die Verfaſſerin ſchildert
den letzten Liebesfrühling eines Aus-
geſtoßenen, dem zwar nichts Menſchliches
fremd blieb, der aber doch im Grunde ein
anſtändiger Kerl iſt. Das Ganze abwechs-
lungsreich, ſcharf umriſſen und lebensecht.
Werden auch keine Probleme gewälzt, mag
auch das Buch zur ſogenannten „leiehten
Lektüre“ gezählt werden, in dieſem Falle
wolle man „leicht“ nicht mit „ſeicht“ ver-

wechſeln. S.
ihrer Rüſſel nicht ausnutzbare Tracht aus
dem Rotklee zu ermöglichen. Rotklee iſt
zweifellos die Kulturpflanze, welche den
Bienen die größte Ernte an Honig liefern
könnte, wenn die Blütenröhre nicht ſo lang
wäre, daß die Biene nicht an den auf dem
ne der Röhre ſitzenden Nektar gelangen

ann.

Ein Loblied des Bieres.

Die um 1140 n. Ch. von der hochgelehrten
geiſtlichen Frau Hildegard von Bingen
verfaßten Curge et cauſae ſind als ein hoch-
bedeutſames Dokument der mittelalterlichen
Medizin in einer neuen Ueberſetzung er-
ſchienen. Bezeichnend in dieſen Dokumenten
ſind umfangreiche Kenntniſſe in der erſt jetzt
zu Ehren gekommenen Homöopathie. Aber
auch über die Genußmittel weiß Hildegard
von Bingen bereits einiges zu berichten. So
wird von dem Bier geſagt, daß es das
Fleiſch des Menſchen fett macht und ſeinem
Antlitz eine ſchöne Farbe durch die
Kraft und den guten Saft des Getreides gibt.
Jm Gegenſatz dazu hält Hildegard von Bin-
gen wenig vom Waſſer. Das Waſſer,
heißt es, ſchwächt den Menſchen und
erzeugt um die Lunge herum Schleim, weil
das Waſſer keine große Kraft beſitzt.

Selbſtbiographie Hans Zöberleins.
Der Dichter Hans Zöberlein ver-

öffentlicht im „Altertum“ eine ausführliche
Selbſtbiographie, in der er ſich ſowohl über
die Entſtehung ſeines Kriegsbuches „Der

laube an Deutſchland“, als auch
über ſeine politiſche Tätigkeit als SA.-
Führer eingehenö äußert.
Deutſche Schrift für Amtsſtempel.

Die thüringiſchen Staatsbehörden
ſind vom thüringiſchen Staatsminiſterium be-
auftragt worden, die für ihren Dienſt be-
nötigten Stempel und Siegel deutſche Frak
turſchrift zu verwenden.

Merſeburger Raſſegeflügelzucht.

Bildung der Kreisfachſchaft II Merſeburg
im Reichsverband der Geflügelwirtſchaft

Provinz Sachſen.
Uns wird geſchrieben: Der kommiſſariſche

Kreisfachſchaftsleiter H. Meyer, Merſe
burg, hatte die Führer der Geflügelzucht-
vereine des Kreiſes Merſeburg zu einer
Sitzung nach dem „Schützenhaus“ in Merſe
burg zuſammengerufen. Einleitend ſchilderte
er die frühere Einteilung der deutſchen Ge
flügelzüchter und ging dann auf die Neubil-
dung des jetzigen Reichsverbandes der Ge
flügelwirtſchaft in vier Fachgruppen
über, der im Auftrage der Reichsregierung
der NSDAP. mit dem Ziele einheitlicher
Arbeit für unſer deutſches Vaterland ge-
gründet ſei.

Die Vorſtände der Vereine Merſeburg,
Leuna, Bad Dürrenberg I und II, Schaf-
ſtädt, Oberbeuna, Zöſchen, MerſeburgLand,
Schkeuditz und Theſau erklärten einſtimmig
ihren Beitritt zur Kreisfachſchaft II
Merſeburg. Die ferner im Kreiſe Merſe-
burg noch befindlichen Vereine Bad Lauch-
ſtädt, Lützen, Frankleben und Wallendorf
ſind nachträglich zum Beitritt aufgefordert
worden. Einige wichtige Punkte des vom
Gauvorſitzenden herausgegebenen Rund-
ſchreibens Nr. 2 wurden näher behandelt.

Zum Schluß betonte der Verſammlungs-
leiter, daß er der feſten Ueberzeugung ſei,
daß die Vereine des Kreiſes Merſeburg die
Forderung des Gauleiters der Provinz
Sachſen und damit auch die unſeres Volks-
fanzlers erfüllen werden, nämlich den
Dienſt für unſer Vaterland und für unſere
deutſchen Volksgenoſſen. Durch die abge
gebene Erklärung, uns in den Dienſt des
Roeſchsverbandes der Geflügelwirtſchaft zu
ſtellen, erkennen wir in der Geflügelwirt-
ſchaft die Führung unſeres Volkskanzlers.
Mit einem dreifachen kräftigen „Sieg-Heil“
auf unſeren Führer endete die Verſammlung.

Poſtbeamte ſpenden für nationale Arbelf.

Die Nachrichtenſtelle der Oberpoſtdirektion
Halle teilt mit: Der Ruf unſeres Vobkskanz-
lers Adolf Hitler, den Kampf gegen die Ar-
beits“oſigkeit mit allen Mitteln zu führen,
hat auch bei dem geſamten Perſonal der
Deutſchen Reichspoſt im Bezirk ein lautes
Echo gefunden. 12000 Mk. ſind bisher ge-
ſpendet worden. Weitere Spenden in Höhe
von 36 000 Mk. folgen bis zum Schluß des
Rechnungsjahres, ſo daß dem Reiche bis Ende
März 1934 zur Linderung der Arbeitsloſigkeit
von den Bedienſteten der Deutſchen Reichs
poſt im Bezirk Halle insgeſamt 48 000 Mark
zur Verfügung geſtellt werden.

Luſfſchutz iſt Selbſtſchutz,

Luftſchutz tut Not

Trelet ein in die Orksgruppe des KReichsluſt
chutzbundes.

Anmeldungen zur Mitglied ſch ift
nehmen enkgegen:
Die Geſchäftsſtefle der Ort upve
(Altes Kakhaus, Zimmer Tr. 10),
die Stadtſparkaſſe, die Kreis par-
kaſſe u. ſämtl. HZanken Merſeburgs.

Nenordnung des Goslaer Muſenms.
Die Stadt Goslar hat die Neuorönung

ihres Muſeums im alten Patrizierhaus be-
endet. Unter anderem befinden ſich in den
Räumen eine Goslar-Diele, eine Alchimiſten-
küche und ein Gildezimmer. Eine beſondere
Abteilung dient den kulturgeſchichtlichen
Denk würdigkeiten und dem Bergbau.

Jahrestagung des AuslandJnſtituts.
Die diesjährige Jahrestagung des Deut-

ſchen Ausland-Jnſtituts findet jetzt enögül-
tig am 20. September im Hauſe des
Deutſchtums in Stuttgart ſtatt. Ein wich-
tiger Punkt der Tagesorönung, bedeutet die
Neuorönung des Deutſchen Ausland
Jnſtituts.
Jtaliens größter Tenor in Berlin.

Der große italieniſche Heldentenor Ben-
fjamine Gigli wird im Oktober in der
Städtiſchen Oper Berlin gaſtieren.
Konrad-Ferdinand-Meyer- Novelle als Drama.

Quirin Engaſſer hat die große Novelle
„Die Verſuchung des Pescara“ von
Konrad Ferdinand Meyer für die Bühne be-
arbeitet und dramatiſiert. Das Werk wurde
von der Münchener Uraufführungsbühne an
genommen.

wir glle!

Von Alexander Pauly.
Jch, Du, wir alle
Geh'n gleichen Schritt
Von Urzeit an.
Wir zeugen und gebären und ſterben,
Und kbnnen öoch nicht vergehen,
Weil wir das Volk ſinö.

Du, wir alleaffen an einem Werk,
Wir bauen und hämmern
Und ſtehen als Kämpfer davor.
Unòö es muß gelingen,
Beil es das Reich iſt
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